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Vorwort.

Andenken hohen Heldenmukhes, welcher um die
Schläft unserer Ahnen immer grüne Lorberen wand, ist
eine stete heilige Erinnerung, daß wir nichts vollbringen
sollen, das etwa ihres Namens unwürdig sei, und daß
wir trachten sollen, so groß sein zu können, als sie es
waren. — Um die strahlenden Lugenden der Boraltern
nachzuahmen, um ihrem großen Ruhme gleich zu kom¬
men, und ihre schönen Lage wieder neu in's Leben zu
rufen, muß man sich seines Herkommens schon um der
Pflichten willen erinnern, weil sie aneiftrnde und hohe
Beispiele für uns sind; man muß auch jene herrlich schim¬
mernden Thaten in Bildern aufführen, und sie durch alle
Reize der Beredsamkeit, der Dichtkunst erhöhen; doch aber
niemals denken, daß ihr Ruhm etwa ein Erbtheil sei,
welches wir ruhig genießen können: so wie auch niemals
jenem eitlen Stolze Raum geben, in welchem wir ver¬
meinen dürften, daß um eines Namens wegen Alles ihm
weichen müsse. Der auf diese Vorzüge grollet, die das
Verdienst über ihn erhält, handelt unrecht.

Wenn wir diese Vernunftschlüsse in Erfüllung zu
bringen suchen, alsdann werden die Altvordern unter ihren
Enkeln wieder aufleben; dann werden die Schatten der
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gefallenen großen Helden auf das blutgedüngte Schlacht¬

feld Hinweisen , und die Sehnsucht wird sich zu großen

Lhaten in allen Herzen , mit neuem Eifer für den Staat

erregen , als eine wahre Liebe der vaterländischen Lugend.

In unfern Lagen sind glücklicherweise auch diese gro¬

ßen Anforderungen selbst von den größten Familienhäup-

tern und Gliedern derselben , herrlich erfüllt worden , und

haben sich ausgezeichnet bewährt . — Es ist uns eine an¬

genehme Pflicht , solch' hohe Verdienste für die Nachwelt

gebührend zu verzeichnen , und die Großthaten d er¬

neuern Helden  an jene der strahlenden Altvor¬

dern  anzureihen , die zusammen als Oesterreichs edel¬

ste Geschlechter sich unsterbliche Verdienste,

um Lhron , Vaterland und Wissenschaften er¬

worben haben. — Im gegenwärtigen Artikel sprechen

wir von dem uralt - hoch berühmten - d u rchl a uch-

tig - souverainen Fürstenhause vonund zu Liech¬

tenstein,  und werden dieses herrliche Geschlecht,

ganz vorzüglich aber die größten Perlen  desselben,

nämlich die Fürsten Carl I . , Joseph Wenzel , Alois

und Johann  in ein historisches Gemählde fassen , übri¬

gens aber alle Glieder dieses Hauses vom Ursprünge an,
bis gegenwärtig in ununterbrochener Reihenfolge aufführen.



D i e

Urahnen der Liechteu/Ieinê ).

9 ^ ach vielen glaubwürdigen historischen Werken , Urkun¬
den , Nachrichten und Familien - Manuscripten , die wir
nachstehend angemerkt haben , stammet das hochfürst¬

liche souveraineHaus von und zu Liechtenstein
unmittelbar von dem Geschlechts der uralten

Fürsten , Markgrafen und Herzoge von Este
und Ferrara ab,  wie wir beweisen werden.

Der Stammvater  der Este wird von allen Ge¬

nealogen und Historikern als tassus Radius bezeichnet,
welcher noch im Jahre 390 zu im hohen Alter
lebte , und dessen Vorältern der Geschichte nach , zu Zei¬

ten des Königs 1arcsuinu8 , also schon ungefähr 600

*) Quellen : gedruckte Werke , Urkunden , Nachrichten , Familieu -Ma-
nuscripte und Diplome, plinius Hist . iVat. IIIU 19 ; 'pucituri Mist.
IH . 6 : plolomuis , ^ ntoniniis , Intiner ; Oelluriu « iiVot. Ort »,
^nt . II . 9. 130/ Muliniert ; ; Tafeln von Klosterneuburg i Rauch,
die babenbcrg. Markgrafen und Herzoge ; Wolfgang Lazius ; Gerad
von koo ; Fuggers Ehrenspiegel ; Hägens Österr. Chronik ; Hierony¬
mus Megisser ; kärnthnerische Geschichte; Walvasor im Herzogthum
Kram ; 6I,ronic . 8t )-risö ; Richard Strein Freiherr zu Schwar¬
zenau ; Wurmbrand Oollect ; Reinhard handschriftliches Lreviar.
iiist . Incliteimtein ; Imllvllf nolit . Procer . Imp . ; Frankenberg
im europ. Herold ; Sommersberg und Sinapi schlesische Geschichten;
Hormayr , hist. Taschenbücher , Darstellung der Stadt Wien , öst.
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Jahre vor Christus blühten . Sie gründeten die Stadt

und gaben derselben ihren Namen , die an dem

Fluße Lu ^eltiAlione , im paduanischen Gebiet ( nachmals

der Venetianern gehörig ) , gelegen ist , den Titel einer

Markgrafschaft führte , und auch ein Bisthum hatte,

welches unter dem Patriarchen zu Aquileja stand , aber

im Jahre 1247 zerstört wurde . — Im V . Jahrhundert

nannte sich die Familie Fürsten  von Este,  und

auch die Stadt bekam diese Benennung.

Des obenbemerkten Satins Sohn führte denselben

Namen , er war im Jahre 403 ein vornehmer Rathsherr

zu Este , und starb 411 auf einem Zuge gegen die Go¬

then . Er hinterließ von seiner Gemahlin , die aus dem

Geschlechts der Nai -tiei - war , vier Söhne . Von diesen

war Aurelius,  Fürst zu Este und verblich im Jahre

418 . Mit seiner Gemahlin , aus dem Noriko stammend,

erzeugte er die zwei bemerkenswerthen Söhne : Liberius

und Forest  u s,  der auch unter dem Namen Alphoris

erscheint . Forest  u s von Este,  war auch Herr zu V i-

Plutarch , und Archiv für Geschichte , re. ; Manuskripte der n . ö
Herren Stände ; Familien -Nachrichten des souverainen Fürstcnbau-
sts Liechtenstein ; Lünigs Reichs -Archiv ; Geschichte der römischen
Kaiser ; Geschichte Italiens ; Hübler , Büsching , Ersch und Gruber,
Adels -Genealogien und Real -Lexikons ; viplomst . Lxvdtlen « , «l
^ (lmonli ; Kiu 'uenliuIIer k'vrllinsnlld ; Olironie . ^ ustrii « bei
Petz ; Moser ; Orusii schwäbische Chronik , 14 . Z. 1. 5 . p . 634 . 637;
CusplnisnRuevellini ; Haselbseli lülirvn . /4nst . ; Ludolfs,
Schaubühne der Welt ; Ranfft , 6i6n «r>I«x . Pfefsinger;
Menke ; Europäische Fama ; Cabinet großer Herren , 5 . p . 534.
Lalbinu « ; Metzger ; Brandis , tkrol. Ehrenkränzlcin ; Wapenbuch;
B . I . ; Struven ; Schubart , 'IV I . ; Hauptsammlung der Urkunden;



c enz a und F e l t r i , nahm als der erste aus seiner Fa¬

milie das Christenthum an , und blieb m der überaus

blutigen Schlacht bei Aquileja gegen König Attila  der

Hünen im Jahre 453 . Sein Sohn , mit Namen A ca r i m, folg¬

te in der Herrschaft zu Vicenza , und hatte zur zweiten

Gemahlin Amalusuntha,  Tochter eines fränkischen

Herzoges . Er war es , der die Herrschaft über die von

ihm angelegte Stadt Ferrara  behielt ; seine Nachkom¬

menschaft aber erlosch schon im Jahre 652 mit seinem
Enkel Basiliuse

Liberius,  der erstgeborne Sohn des obbemerkten

Aurelius , Herr zu Vicenza und Feltri,  hinter¬

ließ aus seiner Ehe den Sohn Alphons,  welcher im

Jahre 478 in einer Schlacht gegen den Heruler - König

Ldoaker fiel . — Ein Sohn Alphons,  mit Namen

Maximus  bezeichnet , Herr zu Feltri,  erzeugte wah¬

rend seiner Ehe den Sohn Bonifaz ius,  der gleich¬

falls ein tapferer Held,  wie die meisten Sprossen dieses

edlen Geschlechtes , im Jahre 556 gegen den Gothenkö¬

nig Lotila  in einer mörderischen Schlacht das Leben

Zcttler ' s Univ . Lexiken ; Spangcnberg ; Höne ; Müller ; Fröhlich;
Donationsurkunde vom Jahre 1249 ; Kaiser Rudolphs  I . Diplom
vom Jahre 1279 ; Diplom Königs Wenzel von Böhmen ; Kaiser
Rudolphs 11. Diplom vom Jahre 1607 ; K . Mathias Diplom
vom Jahre 1608 ; Verhandlung der nieder , öst. Herren Stände vom

30 . Mai 1612 ; Kaiser Ferdinands II . Diplome an den Reichsfür-
stcn Max . von Liechtenstein , vom Jahre 1620 den 23 . Juni , und
vom 13 . September 1623 ; Diplom von Kaiser Ferdinand III . vom
23 . Oktober 1634 ; Erhebungsdiplome von den Jahren 1703 und
1707 ; Diplom Kaiser Karl VI . vom 23 . Jänner 1719 ; Diplom
der Kaiserin Maria Theresia ; rc.



verlor . Auch sein Sohn Valerian  hatte dasselbe Schick¬

sal ; denn als die Franken die Alpen überstiegen , und in

die Lombardei verheerend einsielen , blieb derselbe im Jahre

591 auf der Wahlstatt . Valerie  hatte zwei Söhne,

davon zog der erstgeborne Aldoard , Herr  von Este,

im Jahre 638 gegen Aigulph,  den König der Longo-

barden , und starb den Heldentod ; sein Bruder Go »do¬

ll ar  aber , begab sich nach Frankreich , stieg dort an

Macht und Ansehen ungemein , und wurde des Franken¬

königs Dagobert,  Majordomus ; eine der größten und

wichtigsten Würden , nach den Regenten im Frankenreiche

damaliger Zeit . Er verblich im Jahre 650 . Dessen Sohn,

Heribert  genannt , Herr von Este , starb im Jahre

694 ; und dessen Sohn Ernest  hatte das Unglück , durch

die Hand des Königs Aistu l pH ermordet zu werden . Er

hinterließ den einzigen , geschichtlich bekannten Sprossen

Heinrich,  der , während der Anwesenheit des Franken¬

königs Karl des Großen,  Uiberwinders des Longobar-

denkönigs Desiderius  zu Pavia , in Italien , die be¬

sondere Zuneigung dieses Monarchen sich durch seine ausge¬

zeichneten Dienste erwarb , und da sich die vormaligen

Fürsten  von Este seit mehr als 200Jahren blos Her¬

ren  von Este nur mehr nannten , denselben zum ersten

Grafen  von Este erhob . Meist an der Seite Karl ' s,

starb Heinrich  im Jahre 780 . Er war auch Fürst

zu Lar vis.

Nach allen auf uns gekommenen Nachrichten zufolge,

hatte Heinrich  mehrere Kinder , davon wir seinen Sohn



Berengar Grafen von Este , Fürsten zu La r vis,

besonders anführen , der im Jahre 840 verstarb, und als

Stammvater  aller noch bekannten Linien des Hauses

Este bekannt ist , ch seinem Sohn Otto , Herrn  zu

Co  m mach io,  und Desselben zwei Söhne Siegebert

und Hubert.  Der älteste , Siegebert , war Herr zu

Lucca , Parma und Reggio.  Er starb im Jahre 945,

und hinterließ blos den Sohn Siegesried , der auch

Herr zu Lucca  war , und nach übereinstimmender Mei¬

nung der meisten Geschlechtsforscher , der Ahnherr  der

berühmten Markgrafen in Lhuscien,  der nachmaligen

Herzoge zu Ferrara und Modena  in Italien , dann

der alten Herzoge in Sachsen , in Baier » und zu

Lünneburg  in Deutschland wurde.

Hubert  hingegen , der zweite Sohn L t to ' s , Graf

von Este,  starb im Jahre 926 , und nach ihm sein Sohn

Albert Graf  von Este im Jahre 938 . — Albert ' s

Sohn hieß Azzo,  wie deren schon einige unter diesem

Namen in der Familie früher blühten . Dieser ist es , wel¬

cher nach Deutschland ging , und wir daher denselben nä¬

her zu besprechen haben , weil noch in gar keinem Werke

über die Familie der sou verain en Fürsten von und

zu Liechtenstein,  vom Ursprünge an , eine historisch¬

diplomatische Abhandlung erschien , wodurch bis jetzt ein

gewisses Dunkel in der Uibersiedlung dieses Stammes von

Italien nach Deutschland , ungelüftet lag , und doch dieser

Azzo  geschichtlich berühmt erscheint ; aber , was seltsam



ist , übergangen wurde . — ( Wir stützen uns Hierinfalls auf

die angeführten Quellen .)

Geschichtsforscher und Genealogen verweisen wir auf

die Geschichte Kaisers Otto I . , des Großen,  und aus

jene Berengars.  Naher hierzu wollen wir aber daraus

Folgendes anführen : Die Grasen von der Provence,

Hugo  und sein Sohn Lothar  wurden nach Italien be¬

rufen und daselbst Könige ; sie starben beide , letzterer aber

an einer , durch seinen Gegner erhaltenen Vergiftung . Es

war dieß Berengar II . , Markgraf von Jvrea , der sich

durch diesen hinterlistigen Giftmord ungefähr um das Jahr

950 auf den Thron schwang ; und , um solchen mehr zu

befestigen , des Königs Lothar  Witwe , die reizende

und anmuthvolle Adelheid,  eine Tochter des Burgun¬

der - Königs Rudolph,  seinem Sohne Adalbert  zu

vermahlen strebte . Adelheid  jedoch schlug diesen an sie

gestellten Antrag , selbst ungeachtet der gräßlichsten An¬

drohung von Gewaltthätigkeiten , dem Mörder ihres Gatten

entschieden ab . Berengar  höchlich darüber ergrimmt,

ließ sie in einem Schlosse am Gardasee einkerkern ; dessen

ungeachtet aber fand Adelheid  durch die Hilfe ihres

Kapellans Martin  Gelegenheit , verkleidet nach dem fe-.

ften , schon längst in Trümmern liegenden Schlosse Canos¬

sa (in dem herzoglich modenesischen Ländertheil gelegen ) ,

welches unserm Azzo  von Este,  einem getreuen Freund

ihres Hauses angehörte , zu entfliehen . Der edle Graf

Azzo  wohl erwägend , wie wenig er fürderhin im Stan¬

de sei , mit seiner eigenen Macht gegen Berengar und



seinen gewaltigen Anhang auszureichen , sendete eilends

Bothschafr nach Deutschland zu dem ihm wohlbekannten

und vielgeneigten König Otto dem Großen,  bat ihn

um schnelle Hilfe , und trug ihm zugleich die Prinzessin

nebst dem Besitz Italiens an . Otto  war Witwer , er

hatte seine Gemahlin , die Tochter des Königs Eduard

des altern von England , eine durch Schönheit und Lu¬

gend ausgezeichnete Frau , im Jahre 946 durch den Tod

verloren , also war ihm diese Gelegenheit eine der will¬

kommensten ; daher säumte er auch nicht diesen Antrag

anzunehmen ( 951 ) , zog mit einem starken Heere alsogleich

nach Italien , zwang Berengar  von der Belagerung

Canossa ' s abzustehen , vermahlte sich darauf mit Adel¬

heid,  und nachdem er sich der Hauptstadt Pa via be¬

mächtiget hatte , nahm er den Titel als »König der Lom¬

bardei an . Sobald die großen und prachtvollen Vermäh¬

lungs -Feierlichkeiten beendiget waren , ging Otto  mit sei¬

ner Gemahlin nach Deutschland zurück , und nahm den

treuen Anhänger Azzo  Grafen von Este mit sich , den

Herzog Conrad  von Lothringen aber ließ er in Pavia

und beauftragte ihn mit der Regierung Italiens.

Es scheint unbezweifelt , daß Azzo  I . um so viel

gewisser in Deutschland verblieb , allwo er im hohen An¬

sehen stand , da Berengar  im Jahre 952 dem König

Otto  zu Augsburg erneuert den Eid der Treue angelobt

hatte , und Italien , mit Ausnahme der Grenzmarken Vero¬

na und Aquilcja , wieder als ein Lehen erhielt , und Azzo

somit , wenn er nach Este zurück gekehrt wäre , einem
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unversöhnlichen und furchtbaren Feind preisgegeben gewe¬

sen sein würde . Er soll im hohen Alter , im Jahre 970

verstorben sein . Sein Sohn war Albert , Mark¬

grafzu  Este ( verstorben im Jahre 995 ) ; und dessen

Sohn Hugo , Markgraf  zu Este,  verblich im Jah¬
re 1014.

Als Hugo ' s Sohn ist Azzo II . , Markgraf  zu

Este bekannt . Er war dreimal vermahlt : erstens mit

Kunigunde,  Tochter und Erbin des Herzogs Welf II.

in Baiern ; zweitens mit Isabella , Markgrafin

von Monferat;  drittens mit Judith,  einer Tochter

des Kaisers Conrad II . Derselbe stand in besonders ho¬

hem Ansehen im Reiche , wie dieß schon aus seinen Ver¬

mahlungen glaubwürdig hervorgeht , und dadurch ein An¬

verwandter des Kaisers und der erlauchten Markgrafen in

der Ostmark , aus dem Hause Babenberg  ward : und

nicht sein Urenkel Azzo IV - , wie allgemein irrig angege¬

ben wird , sondern er selbst war der besondere Freund

des frommen Erzbischofs Poppo  von Trier , der als ein

Sohn des österreichischen Markgrafen Leopold  I . , des

Erlauchten , von dessen Gemahlin Richardis,  im Jahre

979 geboren , im Jahre 1016 Erzbischof zu Trier wurde,

und am 16 . Juni 1047 in einem Alter von 68 Jahren

verstarb . — Azzo II . hatte vier Söhne : 1) Welf,  Her¬

zog in Baiern ; 2 ) Berthold , Markgrafen zu Este

und Herzog in Karnthen ; 3 ) Azzo III . (wovon die

heutigen Herzoge von Modena  abstammen ) ; und 4 .)

Adalbert,  Erzbischof von Bremen.



Uz zo Hl . hinterließ zwei Söhne : Hugo und

Fulco,  welch ' letzterer den Stamm der Herzoge von

Modena  fortpflanzte , während Hugo  als Graf zu

Maine in Frankreich erscheint , und dieß ganz wahrschein¬

lich durch seine Vermählung ( gestorben im Jahre 1037 ) .

Unter den Söhnen des erstgedachten Hugo ' s , treffen

wir Uz zo IV ., einen Urenkel Uzzo ' s U., Markgrafen

von Este,  der sich in Deutschland befand , und zu seinem

Unverwandten dem Markgrafen Ernst , dem Lapfern,

dem Strengen  genannt , in die Ostmark begab *) . —

Wir glauben , daß sich Uz zo im Interesse des Kaisers

Heinrich  IV . nach der Ostmark begeben habe ; und so,

wie Markgraf Ernst für den Kaiser in vielen Schlach¬

ten gestritten , und an der Unstrut bei Hohenburg am 8.

Juli 1075 gegen die aufrührischen Sachsen den Sieg er¬

rungen , aber das Leben gelassen , eben so hat gewiß auch

Uzzo  an seiner Seite für dieses Monarchen Sache , sein

*) Az zo IV . war von werblicher Seite ein Verwandter der Baben¬
berger . Er erhielt bei Gelegenheit der Anwesenheit des jungen
Kaisers Heinrich  IV . in der Ostmark im Herbst 1058 von dem
kaiserlichen Kammergut bei Hezimansnewisa  im V. O . M.
B . drei lUsnsos Grundstücke , sammt dem besagten Ort , welcher
kurz darauf nach seinem Namen Azzmannswisa  genannt wurde,
und woselbst er auch 1082 eine Kirche stiftete. Dieß ist ein unum¬
stößlicher Beweis , daß er sich durch seine rühmlichen Dienste , wie
wir schon angeführt haben , um den Kaiser und den Markgrafen
besondere Verdienste erworben hat . Auch wird er in der berühmten
Urkunde des Markgrafen Ernst und seiner Gemahlin Swan-
hild  für Melk , unter den ersten der edlen Ministerialen
aufgeführt : LIinisterisIes Maroliise : ^220  ste Oolmtrburx et
6IH ejus , ^ nslialm et Mrro . Es ist also auch zugleich erwiesen,
daß vorgedachter Az zo um diese Zeit schon die Veste Go bats bürg
im V- O . M . B , besaß, und sich davon nannte.



kampfbewährtes Schwert geführt , und sich als ein großer

Held gezeigt . Dafür sprechen die angeführten Schenkun¬

gen von dem dankbaren kaiserlichen Monarchen , der diesen

ausgezeichneten Kampfer gerne in der Ostmark , in der

Vormauer Deutschlands sah.

Als aber Markgraf Ernst ' s Leiche vom weit ent¬

fernten Schlachtfelde heimgeführt , und an des Vaters

Seite zu Melk in die Gruft gesenkt worden war , gestal¬

teten sich die Dinge am politischen Horizonte ganz an¬

ders , als vordem . Sein Sohn und Nachfolger in der Re¬

gierung , Leopold  der Schöne , siel von der Partei des

Kaisers ab , und hielt sich zu jener des Papstes , wozu ihn

der nach Oesterreich flüchtig gewordene Bischof Altmann

von Passau stimmte . Heinrich  beschloß daher denselben

streng dafür zu bestrafen ; er siel im Jahre 1079 mit einem

starken Heere in Oesterreich ein , verwüstete graulich das

herrliche Land , und zwang den Markgrafen zur Unterwer¬

fung . Kaum aber war Kaiser Heinrich  abgezogen , als

der Markgraf sich von Neuem durch den erwähnten Bischof

Altmann,  der wohl im Ganzen genommen , in dieser

argen Zeit und Verwirrung durch weise Fürsorge , durch

viele herrliche Anstalten und Verfügungen , ein rettender

Engel für die Ostmark ward , wiederholt auf die päpstliche

Seite bringen ließ . Nun versammelte Leopold  die Geist¬

lichkeit und den Adel zu Luln , und schwur die Partei öffent¬

lich ab , für die sein Vater gestorben . Er war also offen¬

bar gegen den Kaiser , und offenbar für den Papst . Darob

erklärte ihn Heinrich  der Ostmark verlustig , und gab sie
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dem neuen Böhmenkönig Wratislaw , der sie durch die
Schlacht bei Mailberg (Mowerberg) im V. U. M.
B . am 12. Mai 1082 schnell gewann, und furchtbar in
diesem Lande hauste.

Als die Schlacht bei Mailberg 1082 am 12. Mai
zwischen Leopold dem Schönen und König Wratis¬
law von Böhmen statt fand, und für den Herzog ver¬
loren ging, scheint Azzo nicht in der Ostmark anwesend
gewesen zu sein, indem von gar keinem Geschichtsforscher
eine Erwähnung gemacht wird, doch muß er kurz nach
diesem Unfälle herbei geeilt sein, weil noch in demselben
Jahre Azzo's Gründung einer Kirche zu Azzemanns-
wisa urkundlich verkömmt; ja wir können es sogar als
gewiß annehmen, daß dieser Held, als diese unglückliche
Schlacht vorsiel, Kriegsvolk im Auslande geworben habe,
und mit solchem als Oberbefehlshaber, gleich einer drohen¬
den Kometenruthe, die gefürchtet wird, gegen die Böh¬
men herangebraust sei, weil es in allen Geschichtswer¬
ken ausdrücklich heißt: „Azzo  gegen dem König Wra¬
tislaw  mit bedeutender Macht andrängend, lieferte dem¬
selben eine überaus blutige Schlacht, und eroberte die
Ostmark eben so schnell wieder, als sie verloren worden
war." — Leopold 's Dank gegen diesen heldenmütigen
Erretter war groß und innig; und es erfolgte bald dar¬
auf eine vollkommene Aussöhnung mit dem Kaiser, wo¬
nach Markgraf Leopold  ruhig , bis zu seinem Lode in
diesem Lande herrschte. — Azzo  wurde Marschall in
Oesterreich, und damit bleibend für dieß herrliche Land



gewonnen . Von mehreren seiner Güter , und Schenkun¬

gen , die ihm , wie wir schon bemerkt haben , vom Kaiser

Heinrich  IV . und den beiden Markgrafen Ernst und

Leopold  gespendet worden , ist uns Gobatsburg

(heut zu Tage Gobelsburg  im V . O . M . B .) ur¬

kundlich bekannt , von welchem , als das erste und älteste

Geschenk für seine vielen und großen Verdienste , er sich

auch Azzo von Gobatsburg  nannte , und Stamm¬

vater  eines glanzenden , hochangesehenen Geschlechtes ward,

davon die Dynasten und Herren von Choufarn,

Chunringen , Liechtenstein , Feldsberg , Sonn¬

berg , Ladendorf, Mistel bach,  und noch mehrere

entsproßten , und alsbald den angesehensten landsässigen

Adel in Oesterreich bildeten.

Wie viel Söhne Azzo von Gobatsburg  eigent¬

lich gehabt habe , dieß ist unbekannt ; jedoch drei davon

erscheinen in Urkunden , nämlich : Nizzo , Anshalm und

Adalbert.  Der letztere war ebenfalls Marschall in Oester¬

reich , und verstarb im Jahre 1120 . Dieser Adalbert

war ein Vater von zahlreichen Söhnen , davon mehrere

durch ihre neuerbauten Burgen und denselben beigelegten

Namen , eigene Familien gründeten . Unter diesen war auch

ein Sohn mit Namen Hugo (kaue ) , von welchem das

hochberühmte Geschlecht  der heutigen souverai¬

nen Fürsten von und zu Liechtenstein  gepflanzt

wurde . Er erbaute nämlich die Veste Liechtenstein

zunächst Mödling im V . U. W . W . auf einem frei sich

erhebenden Felsen , der eine weit umfassende Uebersicht bis
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an Ungerns und Mährens Grenze hin , tief in das Land

Oesterreich hinein gewährt , und daher von dem hohen,

freien lichten Platze , den sehr natürlichen Namen : „Liech¬

tenstein " ( lichte Veste ) bekam , welchen auch das

Geschlecht beibehielt , wie es damals allgemein üblich war,

sich und den Seinigen die Benennungen der neu erbauten

Vesten , welche eigentlich den Stammsitz , oder Hauptbesitz

der Familie ausmachten , beizulegen . — Nach dieser , auf

archivalischen Schätzen beruhenden Analogie zerstäuben , gleich

Seifenblasen , alle die seichten und lächerlichen Sagen ; auch
die vom Aufsinden eines lichten Steines , eines Demants

von einem Bauersmanne auf seinem Acker beim Pflügen,

über den Ursprung der Liechtensteins;  die ihre Ahnen

nicht vom Fund eines Brillanten , sondern aus grauer Zeit,

bis in die nächste Periode von Christus aus herzoglichem

Blut aufzuweisen haben , beim Entstehen schon so großar¬

tig , mächtig und angesehen , wie gegenwärtig nach Verlauf
von sechzehnhundert Jahren!

Das Erbauungsjahr der Veste Liechtenstein  ist aus

Dokumenten nicht bekannt , doch dürfte selbe ganz wahr¬

scheinlich zwischen den Jahren 1121 , dem ersten Jahre nach
dem Lode seines Vaters Adalb ert,  und 1124 vollendet

worden sein , weil die äl t e st e S p u r von den Urkunden

der Liechtensteins sich un bezweifelt im Saalbuche
von Klosterneuburg  in der Zeitperiode von 1125 bis

1137 findet . Von mehreren Urkunden betrifft eine auch
ein Gütergeschenk durch die Hand des edlen Ritters Stark¬

fried  zu Porz und Höflein auf den Altar der Gottesmutter

L
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zu Neuburg, darin zuerst  unter den Zeugen Hugo (in, (-)
von Liechtenstein  erscheint, der ein Ministerial des Mark¬
grafen Leopold  IV . , des Heiligen  war.

Nach dem eben angeführten Grunde, daß nämlich die
älteste Spur von Urkunden im Saalbuche zu Klosterneuburg
von den Liechtenstein en  sich findet, und der erste darin
erscheinende Hugo ein österreichischer edler D ienst-
herr  war , ist es auch nunmehr erwiesen, daß die öster¬
reichische Linie derLiechtensteine die ältere,  und
die Veste bei Mödling ihre erste Burg  war ; und nicht,
wie allgemein geglaubt wird, jene Veste bei Judenburg an
der Mur älter sei. Diese unsere Behauptung wird auch
durch den nachfolgenden SprossenD i et ma r, der ein Sohn
des Hugo  war , um so fester begründet.

H ug o's Sohn also war Dietrich  oderD i et ma r I.
von Liechtenstein,  und Zeuge als Ministerial Otto¬
kars,  der frommen Schenkungen des untersteyerischen
Markgrafen Günt  her von H oh en wa  r t,  auf dem Lod-
tenbette zur Sühnung der schweren Schuld, die er an dem
Abt Wolfgang  von Admont verübt hatte. Dieser Diet¬
mar  war demnach derer ste steyer i sche D ienst mann,
denn sein Vater erscheint als ein ssolcher nicht; und so ist er
auch der erste M u rau er Liechtenstein,  der vielleicht
um ein Decennium später, die Veste Liechtenstein in
Steyermark,  hart an Judenburg, an einem Felsen ob
der Mur erbauet hat, als die Veste Liechtenstein in
Oesterreich  durch seinen Vater entstand. — Mit diesem
Beweise ist auch in Bezug auf das älteste Liechten-



ftei nische Wapen der Beweis natürlich ganz gleich . —

Hier ist auch der schickliche Ort zu bemerken , daß die Bur¬

gen und Schlösser Lichtenstein  in Tirol , in Mahren,

und anderen Provinzen , ganz anderen Geschlechtern ange¬

hört haben . —

Die Liechtensteins  waren somit schon bei ihrem

Erblühen b a ben b erg i sch e (österreichische ) , und

alsbald darauf der traungauischen ( stey er i sch en)

Ottokare edle Dienstmannen,  und hatten auch zu¬

gleich in Oesterreich und Steyermark  Besitzungen.

— Der obengenannte Dietmar  fertigte im Jahre 1140

zu Friesach mit vielem steyerischen und salzburgischen Adel,

Ad a lram  s von Waldeck Gründung des Stifts Seckau

auf dessen Erbgute Feistritz . Er erscheint auch noch in

mehreren andern Schenkungen und Urkunden an eben die¬

ses , seiner Stammburg Liechtenstein  nahegelegene

Feistritzer - Stift , durch den letzten Markgrafen und Herzog

Ottokar  mit den Angesehensten vom steyermarkischenAdel.

Die Briefe darüber sind zu Gratz und Leoben in den Jahren

1172 , 1173 und 1182 gegeben , und insgesammt bei Fröh¬

lich  abgedrückt . Als steyermarkischer Ministeriale wird er

auch in Urkunden von Admont und Lambach gefunden , in

welchen er freisingische Güter vertauscht , in jenen der Non¬

nen zu Göß , denen er eine Schenkung Leutolds von

Gutenberg  bestätigte , und in jenen von St . Lambrecht.

Desselben Sohn hieß auch Dietmar II . der jün¬

gere,  welcher dem Klosterneuburger Propste Gott  scha l k,

zwischen den Jahren 1186 und 1192 , als seine Tochter



W i rat im dortigen Frauenstifte den Schleier nahm , drei

ansehnliche Güter zum Geschenke gab , nämlich eines zu

Baumgarten , zwei zu Suininsdorf mit dem Beneficium

in Chrottendorf . — Früher schon erscheint dieser Dietmar

im Klosterneuburger Saalbuch , und in einer Schenkung

Albrechts von Pfaffstätten  und seiner Gattin

Agnes,  zum Seelengeräth ihres erschlagenen Sohnes Cal-

h oh , sammt seinem Bruder Rapoto.  Merkwürdig dar¬

aus ist folgende Stelle : „Unxow de lieektenstein in

8N8̂ 6etion6 tilie 8N6 elnin 26  deleAnvit dno kenetieia

poisclorkdenn  hierdurch wird das 700 jährigeBesitz-

thum der Liechtenstein e um P oisdorf und gegen

Nikolsburg  hin , erwiesen . Ferner haben wir anzufüh¬

ren : Im Jahre 1190 fertigte er eine von dem böhmischen

Prinzen Albert,  Erzbischof zu Salzburg , ausgefertigte

Urkunde hinsichtlich der Uebergabe Ulrichs,  des Sohnes

Ottokars,  Castellans zu Gratz , an Salzburg , bei wel¬

chen Zeugen der österreichische und steyerische Adel ersten

Ranges sich befand . Im Jahre 1192 unterfertigte Diet¬

mar  zu Linz Leopold des Tugendhaften  Schenk¬

brief für Gleink ; 1196 aber Friedrichs des Katholi¬

schen  Mauthfreibrief für die Kanonie Osterhofen . 1201

erscheint Dietrich von Liechtensteins  Zwettl als der

erste unter den Ministerialen , Zeuge der großen Bestätigung

Herzogs Leopold des Glorreichen;  und 1202 in einer-

ähnlichen Bestätigung desselben zu Admont , dem Propste

Hermann  zu Seckau und der Abtei St . Lambrecht gege¬

ben . — Laut schriftlicher Aufzeichnuug war dieser Dietrich
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der erste Erb kümmere r im H erzog thum e St e y er,

welches Erbamt bei seiner Linie verblieb , bis es bei ihrem

Erlöschen im Jahre 1623 an die Fürsten von Eggenberg

gedieh . Er war auch im Jahre 1204 österreichischer

Landmarschall,  und genoß schriftlichen Traditionen zu¬

folge , den Vorrang unter den Ständen , und so¬

gar das Rechtder Auffahrt mit sechs Pferden,

welches noch heut zu Tage dem Fürsten und R e g i e r e r

des souverainen Hauses von und zu Liechtenstein

zusteht! — Dietmar stand in großem Ansehen , und war

beinahe unzertrennlich vom Hoflager des Herzogs Leopold

des G lor  r e ich en,  dem Vater des Vaterlandes . — Er

zeichnete auch 1206 dieses Herzogs Gnadenbrief für die

Chorherren zu St . Florian ; und ferners dessen berühmtes

Municipalrecht für Ens,  ein merkwürdiges Diplom der

Geschichte des deutschen Städtewesens , und des dritten

Standes , gegeben zu Ens im April 1212 , eben , als Her¬

zog Leopold  sich rüstete wider die Albigenser im südlichen

Frankreich zu streiten . — Nochmals kömmt Dietrich  im

Jahre 1217 vor in einem Freibriefe Leo p old s für Krems¬

münster , das Trauerdenkmal betreffend für den letzten Aigi-

lolsi'nger Lhasillo,  um den schönen Jüngling Günther,

der seines Landes und seines Lebens Hoffnung , von einem

riesigen Eber auf der Jagd getödtet worden war . — End¬

lich erscheint der in Steyer und Oesterreich sehr mächtige

Dietrich  im Klosterneuburger Todtenbuche : „VI . Iclus

InnnnL ' . I )ietri (xi8 Inienns cie Inelitenstein ." — Wie der

Vater , schrieb auch der Sohn sich bald Dietrich  bald
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Dietmar . — Nach den gepflogenen Untersuchungen scheint
Dietmar  ungezweifelt dreiSöhne  hinterlassen zu haben,
nämlich : Dietmar Hl . , Ulrich und Heinrich.  Die bei¬
den letzteren werden von allen Schriftstellern einstimmig an¬
erkannt , als die Stammhalter zweier von nun an

getheilter Linien , — Ulrich als Ahnherr der
steyermärkischen Stammlinie „Liechtenstein-

Mur a u, " — Heinrich als Ahnherr der Haupt¬
linie „Liechtenstein - Nikolsburg, " welche vom

König  Ottokar in Böhmen und Herrscher in Oester¬
reich während des Interregnums , in Mähren begütert
wurde.

Dietmar III . erscheint im Jahre 1241 an der

Spitze der Ministerialen , in Herzog Friedrichs II . ,
des Streitbaren  von Oesterreich Gabbrief für St.

Pölten . — Das Stift Seckau , — welches die Herrschaft
und die Stammburg Liechtenstein  nach dem Erlöschen
der steyerischen Linie von 1630 bis 1711 besessen hat , er¬
hielt über Geld und Roß einen mit seinem Stammsiegel
bekräftigten Brief Xetum in luclondni 'A 1256 XVIU.
Xulenclei *.lamiru ' ii. — Zu dieser Zeit besaßen die Liech¬

ten st e in e auch ein , mit einer Herzogsburg gezierten
Mauern , eigenes Familienhaus. — Dieser D ietm ar

fand seine Ruhestätte im Stift Heiligenkreuz ; und wie es
scheint, verstarb er ohne Nachkommenschaft.

Wir wollen zuerst nun die steyerische,  dann die
österreichisch - mährische Linie  besprechen.



Sprossen der Liechtensteine aus der steyerischeir
Linie.

Ulrich,  der nächste Bruder des ersterwähnten Diet¬

mars , Ahnherr der steyerischen Linie,  verdient in

jeder Beziehung eine ganz besondere Beachtung ; denn er

warein solch' kampfberühmter Ritter und Sänger

zugleich , wie kaum in Oesterreichs Gauen ein zweiter auf-

zustnden sein möchte . Bei der nachfolgenden Darstellung

Ulrichs,  werden wir meist die Worte des Freiherrn von

Hormayr  beibehalten , weil sie aus der Übersetzung der

alten Handschrift gewählt worden sind.

Gleichzeitig mit H e ran d von Wildon,  und auch

noch gleichzeitig mit Ottokar von Horn  eck , reichte er

der Steyermark die Krone und den Preis des Minne - und

Meistergesanges seiner Lage . — Sein „Frauendienst,"

dessen köstliche Handschrift in München , schon aus der Man-

nessischen Sammlung bekannt , durch L i eck herausgegeben

worden ist , bleibt ewig eine Perle der Gemächlichkeit , ein

farbenglänzendes Sittengemälde , und eine reiche Fundgrube

geschichtlicher Kenntnisse und Entdeckungen . Ulrich von

Liechtensteins  zweites großes Gedicht : „Utwitz " oder

„der Frawen Puech"  von 2112 Versen , in jenem be¬

rühmten , für Kaiser Maximilian  I . zusammengetrage-

nen Ambraser -Codex des Heldenbuches , schildert das Kampf¬

gespräch eines Ritters mit einer Dame , die Sittenlauigkeit

so vieler Herren und Frauen beklagend , bis endlich Ulrich

selbst als Schiedsrichter dazwischen tritt . — So schildert dieser

Meistersänger im „Frauendienst " fort und fort seine Gefühle,
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und . seine Geschicke in den früheren Lagen der Jugend und

der Mannheit ; wie er nämlich bei Herzog Heinrich  von

Mödling Edelknabe gewesen , und wie er , als sein Vater

gestorben , nach Liechtenstein  in Steyer geritten , das

Erbe anzutreten ; wie er den Ritterschlag empfangen durch

Herzog Leopold den Glorreichen,  als dieser im

Jahre 1222 seine Lochter Agnes  dem Sachsenherzog

Bernard von Askanien  vermählte ; dabei der Fürst

dritthalbhundert Edelknappen gleichen Ritterschlag , wohl

tausend Rittern Gold und Silber , Roß und Kleid gab,

und 5000 Ritter da des hohen Herrn Brot aßen . —

Ulrich vonLiechtenstein  war übrigens ein hoher , star¬

ker Mann , feurigen Blickes und lebhafter Geberde , sein

Mund aber ungestalt , deßhalb mißfiel er der hohen Frau

seines Herzens . Da ritt er nach Gratz , und ließ sich den

Mund schneiden , woran er sechs Wochen krank war . Die¬

se Frau ( allen Umständen nach dürfte man beinahe auf

Agnes von Meran,  die dritte Gemahlin Friedrich

des Streitbaren  rächen ) ritt darauf durch das Steyrer

Land , und beschied Ulrichen  in ihr Gefolge ; er beglei¬

tete sie mit vielen Rittern und Knappen , hatte aber nicht

den Muth , mit ihr ein Wort zu reden . Darum , als er

sie vom hohen Rosse hob ( so spricht Ulrich selbst) , „ er¬

griff sie ihn bei seinem Haar , und ohne daß es Jemand

sah , brach ihm die Gute heimlich eine Locke aus : das

habt dafür , daß Ihr so verzagt seyd , man hat mir von

Euch nicht wahr gesprochen !" Dafür sendete ihr Ulrich

ein Büchlein voll süßer Reden und schöner Reime . —



Auch war er auf dem Turnier zu Friesach mit Herzog

Leopold dem Glorreichen,  und einer großen Zahl des

Adels . Darauf ritt er auf das Turnier zu Kibenz , zu Triest,

zu Brixen in Tirol , wo ihm Udalschalk  von Botzen

in einem Lyost (Lanzenkampf ) einen Finger brach . Sechzig

Tage war Ulrich  zu Rom , auch in der Charwoche und

Ostertagen . — Als man der Liebe Ulrich ' s  hinterbracht,

er habe um sie einen Finger verloren , nannte sie den Boten

einen Lügner . Das wurmte Ulrichen  gewaltig : er setzte

ein Messer auf den gebrochenen Finger , und zwang seinen

Freund Ulrich von Hasendorf,  ihm denselben abzu¬

schlagen . Darauf dichtete er sein zweites Miene - Büchlein,

ließ es in grünen Sammet binden , und legte den Finger

dazu , zwischen zwei goldene Brettern , durch einen Gold-

schmid gar künstlich gearbeitet . Dann verlebte Ulrich  in

tiefer Stille einen Winter zu Venedig , ließ sich Frauenklei¬

der machen , von Gold , Silber und Perlen durchwirkt , hun¬

dert silberweiße Speere , und Alles war schneeweiß , was

er als Königin Venus,  durch die Lande fahrend , oder was

seine Knappen , oder seine prächtig gezierten Rosse trugen.

Zu dieser höchst seltsamen Fahrt erließ er folgende Auf¬
forderung :

„Diewerthe Königin Venus,  Göttin über die Minne,

entbietet allen den Rittern , die zu Lamparten und zu Friaul,

und zu Karnthen und zu Steyer , und zu Oesterreich und zu

Böhmen gesessen sind , ihre Huld und ihren Gruß , und thut

ihnen kund , daß sie um ihre Liebe zu ihnen fahren will,

und will sie lehren , mit wie gethanenen Dingen sie werthen
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Frauen Minne verdienen oder erwerben sollen . — Welch'

Ritter gegen sie kommt , und ein Speer wider sie entzwei

sticht , dem gibt sie zum Lohn ein gülden Fingerlein , das

soll er senden dem Weibe , die ihm die Liebste ist : das Fin¬

gerlein hat die Kraft , welcher Frauen man es sendet , die

muß immer desto schöner sein , und muß sonder Falsch Min¬

nen den , der es ihr gesandt ; stichet meine Frau Venus einen

Ritter nieder , der soll alle die Rosse haben , die sie mit sich

führet . — Sie fahrt am Lag nach St . Georgen von Ve¬

nedig aus dem Meere , und am 29 . Lag ist sie an der Lheya

zu Beheim . Da hat ihre Fahrt ein Ende . Sie will auf

der Fahrt ihr Antlitz , noch ihre Hände Niemand sehen lassen;

sie will auch wider Niemand ein Wort sprechen . Sie gebie¬

tet von dem Lage ihrer Fahrt ein Ende hat , am achten Lage

ein Lurney zu Neuenburg . Welcher Ritter ihre Fahrt ver¬

nimmt , und gegen sie nicht kommt , den thut sie in der

Minne Achte , und in aller guten Weibe Aechtung , sie hat

ihre Herberge darum alle angeschrieben , daß ein jeglicher

Ritter wisse , wenn oder wo er gegen sie kommen soll , daß

es sich ihnen zum Besten füge . "

Herrn Ulrich ' s Marschalk und sein Koch ritten vor,

überall sein Gemach zu bereiten . Darauf kam das Banner,

weiß wie ein Schwan , neben welchem zwei Mann ritten , die

laut in die Posaunen stießen , ein großer Schall ward zu

Mestre . „Drei Saumpferde zog man mir nach , denen drei

Gazunen beiliefen , nach diesen drei bedeckte Rosse , deren

jegliches ein Knappe pflog ; auf jedem lag ein Sattel , der

war stark und silberweiß , von einem guten Meister bereitet;



bei dem Roste führte man einen weißen Schild , der nicht

besser gemacht sein konnte , auch meinen lichten Helm , der

meisterlich gekrönet war . Dann schlug ein Holiblaser einen

Sumber ; nach diesen ritten vier gut gekleidete Knechte,

deren jeder in seiner Hand drei große zusammengebundene

Speere führte . Nach diesen ritten Mägde , alles was sie an¬

trugen , war von weißer Farbe ; und nach ihnen ritten zwei

gute Fiedler , die mich hochgemuth machten , denn sie siedel¬

ten eine fröhliche Reisenote . Hierauf folgte ich selbst zu

Pferde in einen gut geschnittenen Knappenmantel , der von

weißen Sammt war ; ich führte einen klaren Hut mit weißen

Perlen bestreut , zween braune große und lange Zöpfe

schwankten mir bis über meinen Gürtel , die waren auch mit

Perlen bewunden ; dann trug ich ein Röcklein , wie keine

Frau nie besseres gewann ; ich führte ein blankes Hemde,

so lange als das Röcklein , daran zween Frauenärmel , auch

seidene Handschuh . So Hub ich mich von dem Meere , und

gar viele Leute folgten mir nach ." — An tausend Ritter

warteten schon der Königin Venus , um mit ihr zu stechen.

— An der Platten zu Klamaun , an der Klause zu Villach,

war schöner Lyost , Buhurt und Punais ( verschiedene Gat¬

tungen festlichen Kampfes ) , die Messe und das Opfer . —

Wie Zacheus von Himmelberg,  weit von seinem Ge¬

sang bekannt , ein Mönchskleid über den Harnisch , unter

dem Helm eine Platte geschoren , einen theuren Eid gethan,

die Königin niederzustechen , die lange nicht mit ihm käm¬

pfen wollte,  endlich aber , da er ihr immer folgte , von ihr

hinter sein Roß gefällt ward , daß er sinnlos am Boden lag . —



Weitere Reise nach Scheufling , Judenburg , Knittelfeld

und Leoben , durch das Mürzthal vor Karpfenberg , das

Schloß des reichen , kühnen und wilden Wülfing von

Stubenberg,  nach Kindberg zu Otto von Buchau,

der der Königin als ein windisches Weib entgegen kam , über¬

all war glanzender Kampf und reiche Gabe . Der Stuben¬

berg  erschien im reichen Wapenkleid , wie die Sonne

glanzend . — Jlsung von Scheust  ich „ in Silber und

Gold auf rothen und grünem Zendal geschlagen , und so

licht glanzend , daß um den Rhein kein Ritter schöner gezie-

miert ward , als dieser Landsmann . " Er führte wohl fünf¬

hundert Schellen auf sich , und sein Roß ging immer in klei¬

nen Sprüngen , daß ihr Ton gar lieblich erklang . — Als

Ulrich  über den Semmering gegen Gloggnitz und Neustadt

gezogen , fand er überall schönen Kampf ; zu Neunkirchen

war ein Gedränge um ihn , daß die Kirchenthüre brach.

Im Bade zu Neustadt überraschten ihn fremde Knappen,

überstreuten ihn ganz mit Rosen , legten köstliche Frauen¬

kleider und Kleinodien vor das Bad , verneigten sich stumm

und entfernten sich schweigend . — An der Grenzmark Oester¬

reichs , an der Piesting , schimmerten die lichten Schilde,

geziemierten Helme und weißen Lanzen , von mehr als dreißig

Rittern entgegen . Wolfker  von G a rs  erbot sich als der

Königin Kämmerer , der Domvogt von -Regensburg als

ihr Marschalk . — In der Aue außer Lraiskirchen empfing

Ulrich  durch einen Boten von der Erwählten „ ein Finger¬

ringlein Euch zu Liebe hergesandt , das hat sie mehr als

zehn Jahre an ihrer weißen Hand getragen ." — In Wien
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hielten sie einen feierlichen Einzug . — Hadmar der

Kuenringer  erwartete Ulrichen  mit einer herrlichen

Ritterschaar . Ueber den Harnisch nahm Ulrich  ein weißes

gefälteltes Röcklein , darüber einen breiten Gürtel , Edel¬

steine vor dem Busen , einen großen Schleier über das

Haupt , silberweiße Decken über das stolze Streitroß , der

Edel Herr  von Gar s,  prächtig gekleidet , zu Fuß , führte

der Königin Venus Roß am Zaum . Das Gedränge war un¬

geheuer (sagt Ulrich ) , die Fenster waren voll Frauen , de¬

ren Glanz meinem Herzen wohl that . Sanft ritt ich durch

die Straßen , und hundert schöngekleidete Ritter ritten mit,

auf schönen Pferden , sie sangen und waren froh , dabei rit¬

ten sechzig gewapnete Ritter bis auf das Feld , wo der

Domvogt , ihr Marschall wartete , alle hohe Pfauenfedern

auf dem Helm , in rothsammtenem Wapenrock , mit golde¬

nem Eichenlaub durchwirkt , so auch die Pferdedecke . Herr¬

liche Kämpfe geschahen , und in beiden Neuburg , dieß - und

jenseits der Donau ( Klosterhalb und Markthalb ) , das Klo¬

sterneuburg und heutige Korneuburg , wurde trefflich Ritter¬

spiel getrieben ; dieHunde , die Kuenringe,  zeigten ihr

gewaltthätiges , und im innersten Herzensgründe gleichwohl

hochedles Wesen auch in diesem Spiel . — Bis Veldsperg

ging die Fahrt , wo Ulrichs  Treue bald argen Schiff¬

bruch gelitten hätte . — Er ließ darauf die Ritter alle von

sich ; legte alle Frauenkleider und Kleinodien im Walde ab,

daß die Knappen und die Fremden den unverhofften Fund

zum Besten hätten . — Zu Wien empfing ihn der Domvogt:

„Gott grüße Euch , Königin ! Gott hat ja Wunder gethan,



daß ihr seid ein Mann worden , da ihr doch vor vier Tagen

noch ein Weib wart ? !" — Gleich darauf traf Ulrich  ein

schmerzlicher Fall . Seines Herzens Frau ließ ihm nämlich

entbieten : sie wolle ihren Ring zurück , weil Ulrich  einer

andern Frau diene , und wolle ihm deßhalb nimmermehr

hold werden und immer Haß tragen ! — Ueber diese Zumu-

thung raste Ulrich  so sehr , daß Heinrich von W as¬

serb erg,  sein Schwager , kniend die Arme gegen Himmel

hob , dankend : «daß ihn der vielsüße Gott noch vor seinem

Ende den Mann habe sehen lassen , von dem man mit Wahr¬

heit sprechen möge , daß er ein Weib so recht ohne Wanken

liebt , als seinen eigenen Leib , ohne Falsch . " —

Wie früher als Königin Venus , so fuhr Ulrich von

Liechtenstein  ein zweites Mal auf Ritterschaft in die

Lande als Kö nig Artus,  der vom Paradiese kommt , um

die Tafel -Runde wieder herzustellen : «Jeglicher Ritter , der

Mitglied dieser Gesellschaft werden will , muß , ohne zu feh¬

len , drei Speere auf den König verstechen, " dann erhält

er Zutritt , und wird nach einem der Tafel -Runder genannt.

Diese Reise ging vorzüglich in Steyermark umher . Einer

der ersten war der Nachbar : „Conrad von Saurau,

so leuchtend geziemiert , daß Ferasis Anschewin es nicht schö¬

ner sein könnte , noch Aroffel von Persia , er war zu Mas¬

sen dumm , und zu Massen klug , zu Massen arg und zu

Massen milde , zu Massen traurig und froh , darum preist

ihn alle Welt , in Engels Gewand gekleidet , rannte er auf

Ulrich  den allerschönsten Lyost , daß die Speere bis auf

die Hände sich kluben und die Splitter weit umher flogen ."



— Der Eppensteiner , der Stubenberg , der Arnsteiner,der

von Landesehr , der von Löwenberg hießen Kalokreiant , Lan¬

zelot , Zwain , Segremors , Tristan und Roland . — Her¬

zog Friedrich  der S t r e i t b a r e empfing den König Ar¬

tus herrlich , versagte ihm aber bis Böhmen zu reiten , da¬

mit der feindlich gesinnte König ihn nicht fange . — Mit

Friedrich des Streitbaren Schlachtentod  endigt

auch Ulrichs  Frauendienst . Er selbst wurde ein Opfer des

allgemein einreißenden Faustrechts und mit genauer Noth

erlöset . Er schließt sein Buch mit guten Rathschlägen und

Wünschen für Männer und Frauen . Durch volle 33 Jahre

war er ein wahrhaft ritterlicher Ritter gewesen , als er dieß

Buch endete , und es zuerst gelesen ward . Die Verse hat

er in 58 Tönen oder Weisen gesungen . — Was übrigens

Ulrich  über Herzog Friedrichs  Tod uns berichtet , ist

ein unschätzbares geschichtliches Bruchstück , welches wir nach¬

folgend anführen wollen.

«Es geschah recht am St . Veits - Tage ( 1245 ) , daß

der Hochgeborne Fürst Friedrich von Oesterreich jämmerlich

erschlagen ward . Er war mein rechter Herr , und ich sein

rechter Dienstmann , darum kann ich ihn nie genug bekla¬

gen ! ! — Der Fürst lag mit seinem schönen Heere , sein Land

zu beschützen , gegen den König von Ungernland ; am Mor¬

gen früh zog der König mit seinen Schaaren zu einem Streit,

daß nachher wohl gereute ; er kam zu uns an die Leitta , da

schaarte sich auch der Fürst von Oesterreich . Ich würde Euch

gern sagen , wie da Schaar die Schaar bestand , und wie man

über die Leitta kam , ich verschweige es darum , weil es von



mir gedichtet ist , deßhalb will ich seinen Tod nur kurz

erzählen ."

«Der Ruzzen Schaar Hub den Streit an , gegen die kam

Herr Heinrich von Liechtenstein  mit einer Schaar,

er führte den Fahnen hoch in seiner Hand , zwischen beiden

Schaaren rannte der werthe Fürst Friedrich,  er ermahnte

ritterlich die Seinen : Streitet heute wohl , sprach er , so will

ich Euch alle reich machen . Da übersah der Fürst leider , daß

der Ruzzen Schaar dort sprengte z indeß er die Seinen er¬

mahnte , kamen die hinten an den Fürsten gerannt , wovon

er jämmerlich todt lag . Als der Streit zusammen gekommen

war , wußte Niemand , daß der Fürst auf der¬

selben Stelle todt da lag,  den fand nachher liegen

Herr Heinrich  sein Schreiber . Den Sieg gewann

doch der biedere Herr Heinrich von Liechten¬

stein,  die Ruzzen mußten weichen . Da fand der Schreiber-

Heinrich  den Fürsten ; der reiche Fürst hatte nichts als ein

Spaldeiner , einen Schuh und seine Leinen ; er hatte nur eine

Wunde an seiner Wange : das war wohl Unglück,

daßdavonein so vollkommenerManndenTod

gewinnen mußte! — Der Schreiber legte ihn quer¬

über ein Pferd , und warf einen Mantel über ihn , so führte

er ihn in die Stadt ( Wiener -Neustadt ) ; heimlich trug

man ihn zur Kirche , wo er wie ein armerMann

lag , indessen noch auf dem Felde zu seinen

Diensten gestritten wurde.  Viele Ungern wurden

niedergeritten , und sie mußten fliehen . Auf dem Nachjagen

ward da das Leid bekannt , daß der Fürst erschlagen sei,
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darüber wurden alle so traurig , daß sie nicht mehr stritten,

und mancher Unger darüber mit der Flucht entrinnen konnte.

— Manches Ritters Auge wurde naß , als sie

den tobten Fürsten sah en,manche r raufte sein

Haar aus , und mit Recht ward er von Allen

sehr beklagt . — Zum heiligen Kreuz (Stift)

ward er bestattet nach Fürstensitte . "

Nach dem Tode Herzogs  Friedrich des S t r e i t b a-

r en erhob sich große Noth , sowohl in Oesterreich als Steyer;

es ward mancher arm , der reich war , und es geschahen Un¬

bilden jeglicher Art , denn man raubte im Lande Lag und

Nacht , und die meisten Orte lagen verwüstet und verödet.

Die Reichen und Gewaltigeren nahmen den Armen ihr Gut

und wurden Räuber : daher sagt uns Ulrich  der Meister¬

sanger sehr treffend : „Lhut der Edle das , was schon an Un¬

edlen Laster ist, dann wäre es besser , er wäre nie geboren . "

Ulrich  Ritter von Liechtenstein,  die Sonne und

Blume der Ritterschaft , dieser Herrliche , wurde selbst bald

eines der ersten Opfer , welche während der Gräuel und der

wilden Eigenmacht des Zwischenreiches so häufig sielen . Es

kamen zu ihm zwei Freunde , die Ritter P i lg rein vonGa-

rosse und Weinolt  um ihn von der Frauenburg aus

zur Jagd zu geleiten ; als Ulrich  die Seinen fortgefchickt,

die Jagd anzuordnen , sielen die beiden Bösewichter mit ih¬

ren Knechten über ihn her , banden und verwundeten ihn,

beraubten ihn um die köstlichen Kleinodien seiner Gemahlin,

trieben sie zur Burg hinaus , und behielten Ulrich  und

einen seiner Söhne zurück. Ulrichs  Gattin bot von der

—

3



Veste Liechtenstein aus , Himmel und Hölle auf , und am

dritten Lage schon standen bei dreihundertFreunde zum Sturm

gerüstet vor der Frauenburg . Allein die frevelnden Räuber

höhnten dieser Macht ; ja Pilgrein  ging so weit , daß

er den gefesselten Ulrich  an das Fenster führte , ihm ein

Seil um den Hals schlang , und drohte , ihn augenblicklich

vor den Burgsöller hinaus zu hängen , wenn sie nicht so¬

gleich abziehen würden ! So geschah es , daß Ulrich  mit

Noch und Jammer ringend , in schwere Ketten geschlagen,

auf seiner eigenen Burg ein ganzes Jahr und drei Wochen

gefangen lag , und dennoch ungebeugt in solch' herzzerreißen¬

dem Zustande , manches schöne Lied der Liebe dichtete.

Endlich erlöste ihn sein alter Freund Graf Meinhart

von Görz , der Reichsverweser der Steyermark war . Doch

immer behielt in diesen schauerlichen , Herrnlosen Zeiten die

Willkür die Oberhand ; und so mußte denn der tiesgekränkte

Ulrichseine Freilassung um theures Gut erwirken , über-

dieß noch die beiden Söhne und die Frauenburg zum Pfände

geben . Diese großen Opfer verschmerzte er , indem er sprach:
„Nun !. was drum d habe ich doch meinen hohen Muth be¬

halten ! Alles habe ich wieder ausgelöset . Ich will verschwei¬

gen wie ? und will nur von Frauen sagen . Wie meine Frau

mich wieder anlachte , davon vergaß ich wieder alle meine

Noth !" — In der Lhat , nach solch' schwer überstandenem

Geschicke, und dennoch einer überfrohen Seelenkraft , bleibt

Ulrich von Liechtenstein  unübertroffen ein großer Mann!

— und solcherart überglänzt er , gleichviel liebestrunken oder

zornerglühend , in Bezug aufseine Gewandtheit und seinen
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Goistesmuth , weit alle seine Kampfgenossen ! — Indessen

war dieser harte Schlag nicht der erste und letzte , es sollte

ein noch schwererer unfern Ulrich  treffen , wie wir bald

vernehmen werden.

Ulrich von Liechtenstein,  mit Leibund Seele ein

wahrer Oesterreicher und Steyrer , war das Haupt einer-

mächtigen Partei , die weder dem ungarischen Golde noch den

lockenden Einflüsterungen der Herzoge von Baiern Gehör

gab , sondern für die Unzertrennlichst Oesterreichs und

Steyermarks , nach den Handfesten des letzten traungauischen

Ottokars  stimmte . Doch alle diese Bemühungen und An¬

strengungen für Unteilbarkeit der beiden Herzogtümer wa¬

ren vergeblich , indem zur Zeit , als König Ottokar  von

Böhmen Regent in Oesterreich wurde , er dieß Erbe der

Babenberger  ob und unter der Enns bis an den Hart¬

berg und Semmering , König Bela  von Ungern aber den

Ueberrest der Steyermark behielt.

So war Ulrich  auch in dem Streite um das Erzstift

Salzburg , zwischen dem Prinzen Philipp  von Kärnthen,

und Ulrich  Bischof von Seckau , des Letztern , als dessen

Freund , Feldherr seiner Völker , und errang damit bei N a d-

stadt über die Hausen Philipps  und seines Bruders,

des Kärnthner Herzogs , einen entscheidenden Sieg . Darüber

waren die Steyrer überfroh , gaben sich einem langen Ge¬

lage , dem Saitenspiel und Lanze hin , und wurden im tief¬

sten Schlafe von den geschlagenen Kärnthnern plötzlich über¬

fallen und gänzlich zersprengt . — Ulrich  von Liechten¬

stein,  der allein für die Sorglosen gewacht hatte , rettete

3 "
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nur mit genauer Noth das Banner , sich und Wenige in

das Ensthal . Erzbischof Ulrich  von Scckau floh in die

Verborgenheit der Veste Piber , wo ihm Stephan  der

Graf von Agram , B ela ' s Statthalter in der Steyermark,

einen sichern Ort der Zuflucht gewährte.

König Ottokar  von Böhmen strebte unablässig , um

auch in Besitz der Steyermark zu gelangen , und in Geheim

ließ er kein Mittel unversucht , die steyrischen Adelichen auf

seine Seite zu bringen . Diese Aufstachelung ging endlich in

offenen Aufruhr gegen die Ungern über , und die Folge war

im Jahre 1260 eine Schlacht bei Kroissenbrunn und Sto¬

pfenreith im Marchfelde , wobei König O ttokar  von Böh¬

men gegen König Bela  IV . von Ungern einen vollendeten

Sieg errang , und dadurch die Abtretung der Steyermark er¬

zwang . So war dennLttokarHerrscher  in Oesterreich und

Steyer ! — Bei dieser Schlacht hatte sich Ulrich  vonLi ech¬

ten stein als kampfbewährter Held gezeigt , sein Bruder

Heinrich  aber , überglänzte mit Wok von Rosenberg

an diesem blutigen Lage alle Kampfhelden , und durch ihn

hatte das Glück Ottokarn  mit all ' seinen Blüthen über¬

streut . — Ottokars  Macht stieg immer höher und höher,

denn der Meistersänger Ulrich  hatte auch Krain  für ihn

eingenommen ; er folgte darauf diesem König auch auf die

Heerfahrt wider Baiern ( 1265 ) , und in den Kreuzzug wi¬

der die heidnischen Preußen ( 1266 ) . — Diese große Unter¬

nehmung war nicht glücklich, und voll Mißvergnügen , aufdem

Rückwege traf es sich, daß Ulrich von P ettau,  einwahr¬

haft sinnloser Schwätzer und Ohrenbläser , den König



Ottokar durch schwere Nachrichten zum Grimm reizte,

nämlich dieß : als glimme unter den Edlen der Steyermark

ein verderbliches Feuer unter der Asche ; es liege die Regie¬

rung des Königs zu schwer auf ihrem unbeugsamen Nacken,

und sie seien des festen Willens , je eher je lieber einen an¬

dern Herrn sich auszuersehen . Er fügte noch hinzu , daß die

Verrather nahe um den König seien , und der Ausbruch die¬

ses geheimen Bundes nächstens erfolgen werde . — Diese

Reden waren dem racheschnaubenden König gleichwie feind¬

selige Gespenster , ärger als solche , die ihn schon auf dem

preußischen Rückzuge umschwebt hatten ; und nun rechnete er

für gewiß , wie ihr übler Wille , und ihre heimlichen Ränke

so manches verschuldet haben mögen an der Zersplitterung

seiner großen Streitkräfte , noch mehr aber an dem rühm¬

losen Ausgang des preußischen Heereszuges . Täglich mehr

regte sich der Argwohn in des Königs Haupt und Her¬

zen ; ja er verblendete sogar seinen Sinn zu böser Gewalt,

wovon die schlimmen Folgen späterhin schwer und verder¬

bend auf ihn zurückprallten . — Nicht mehr Ruhe habend,

begann er endlich die ihm Verdächtigen aus dem Heimzuge zu

Breslau vor seinen Thron zu laden , und befahl dem An¬

kläger Friedrich  von P et  t au,  diesem unseligen Men¬

schen des Samens furchtbarer Zwietracht , seine Angabe

in das Angesicht der Beschuldigten zu wiederholen . Nicht

mehr konnte der Bösewicht zurück , und so that er , wie ihm

der König befohlen . — Die Beklagten alle , bis jetzt die

wahren Säulen des Herzogthums Steyermark , beschworen

ihre Unschuld bei Seligkeit und Ritterehre , und warfen dem



Ankläger ihren Handschuh hin , zum Zweikampf um Got-

tesurtheil der Wahrheit . — Doch ließ sie Ottokar  dessen¬

ungeachtet ohne Untersuchung sogleich ergreifen , und in das

Gefangniß setzen , und zwar den Ulrich von Liechten¬

stein  und seinen Freund Wü lfin g von Stubenberg

nach Frain , Hartneid von Wildon  nach Klingen¬

berg , Bernard von Pfannberg  nach Burg Schlei¬

nitz , und den Angeber Friedrich von Pettau nach

Eichhorn  in Mähren , in welchem Gefangniß vor Kurzem

aus ähnlichem Argwohn Otto von Meissau,  der eine

Perle des österreichischen Adels war , durch Hunger und

Feuer getödtet wurde . Darauf wurde den Gemahlinnen,

Kindern und Blutssreunden der Gefangenen , ihr hartes Loos

mitgetheilt , wie auch : daß das Schwert der Gerechtigkeit

an einem Haar über ihren schuldigen Häuptern hänge , der

Spruch des Todes ihnen bereits angekündigt sei, und sie nur

dann Gnade für Recht zu erwarten hätten , wenn ihre Schlös¬

ser und Herrschaften , die Stützen ihres Trotzes , dem Kö¬

nige überliefert würden . Dieser Aufforderung wurde sogleich

Folge geleistet ; so mußte denn Wülfing von Stuben¬

berg  sein Stammschloß Stubenberg , Wülfingstein , Ka¬

pfenberg und Katsch , Heinrich und Bernard von

Pfannberg,  Kaisersberg , Schalleck , Böschenthal , Litzl-

mayr , St . Peter und Peckaü , Hartneid von Wildon,

Eppenstein , Prennersburg und Gleichenberg , der Angeber

Friedrich von Pettau,  Wurmberg und Schwamberg,

und Ulrich von Liechtenstein,  die Frauenburg , Murau

und Liechtenstein abtreten . Diese seine Stammburg liegt nun
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schon 576 Jahr in Schutt und Trümmern . — Nach schwe¬
rer Hast , die durch volle 26 Wochen dauerte , wurden sie
endlich entlassen, Schattenbildern vollkommen ähnlich , durch
überssandenen Kummer und Schmach , durch Ungemach jeg¬

licher Art und Entbehrung . Nur allein Ulrich von Liech¬
tenstein,  obgleich damals schon sechzigjahrig,  trat
in der vormaligen stolzen Mannhaftigkeit , ungebeugt und

wohlgeschmückt vor den Thron O t tok ar 's , der sich höchlich
darob verwunderte und ihn belobte.

Ulrich von Liechtenstein  erscheint übrigens in vie¬
len Urkunden ; wir wollen mehrere derselben anführen , um

zu zeigen, wie lange er gelebt habe , weil das Jahr seines
Todes nicht genau bekannt ist. Wir finden ihn 1230 zu
Fohnsdorf als Zeugen einer Rückstellung von Zehenten zu
Poseyl nach Seckau , durch jenen ewig unruhigen Erzbischof
Philipp  von Salzburg ; im Jahre 1253 zu Leoben in
einem Schenkbriefe Ottokars  für Seckau ; 1256 in ei¬
nem Lehenbrief Ulrich ' s,  Herzogs von Kärnthen , um
das Bergwerk zu Lurrach ; im Jahre 1259 zu Wien als

Bürgen des berühmten Hartneid von Orth,  für die
Schäden , die er dem Bisthum Seckau zugefügt hatte;
1256 — 1259 Unterzeichnete Ulrich  zu Gratz mit den un¬

garischen Großen : Stephan,  Ban von Slavonien , Ni¬
ko laus, .juclax euriae , Baas,  Grafen von Trentsin,
Magister Lavernicorum , Grafen von Szalad und Statt¬
halter zu Pettau , und mit seinen Freunden und Unglücksge¬
fährten , Bernard und Heinrich von Pfannberg,
und Wülfing von Stubenberg,  Oberst -Landrichter
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in Steyermark , die Freiheitshandfeste , welche Stephan,

König von Ungern , den Cisterziensern zu Rain ertheilte . Fer¬

ner noch zeichnete Ulrich  im Jahre 1260 zu Wien als

Zeuge einen FreibriefOttokars  gleichfalls für Rain , und

im Jahre 1261 auch für Rain den Brief Wochos von

Rosenberg,  Statthalters der Steyermark über die Burg

Helfenstein ; im Jahre 1262 den Tauschvertrag dessen Nach¬

folgers in der Statthalterschaft , Bischof Brunno  von

Ollmütz , mit Admont zur Gründung von Bruck an der

Mur ; und den Brief eben dieses Brunno  für Seckau

über die streitigen Güter zu Arzwald ; endlich seinen großen

Hof - und Gerichtstag zu Gratz . Im Juni 1269 zu Znaim,

wenige Wochen nach seiner Freilassung von der halbjährigen

Kerkerschmach , erscheint der zu Gnaden aufgenommene U l-

rich in König Ottokar ' s  Bestätigung älterer Freiheiten

für die Benediktiner zu Gleink , und 1270 mit seinem Sohn

Otto  in einem Schiedsspruch Burkhards von Klin¬

genberg,  des neuernannten Hauptmanns über die Steyer¬

mark , auf seinem großen Placitumzu Marburg . Die letzte

Spur , daß Ulrich  1272 noch am Leben war,  findet sich

durch seine Zeugenschaft und Siegel bei den Nonnen zu Göß,

in einem Lausche ihrer Güter zu Baumgarten bei Luln . Die

große Marchfeldsschlacht 1278 und Ottokar ' s  Tod in

in derselben , erlebte Ulrich von Liechtenstein nicht  mehr,

und somit dürfte er im 64 . oder 65 . Jahre seines Alters ver¬

storben sein . Sein Sohn Otto  gründete die Math äikir-

ch e und Erb g ruft zu M u rau;  es ist also mit Gewiß¬

heit anzunehmen , daß er die Gebeine seines edlen Baters
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dorthin bestatten ließ . — Otto  von L i ech tenst  e in , U l r i ch' s

bereits erwähnter Sohn , hatte zur Gemahlin A d e l h e i d von

Pottendorf.  Auch er stand , gleich wie sein Vater , in großem

Ansehen ; er war ein viel - und kraftbewährter Freund Ver¬

deutschen Ordensritter , und in den letzten Tagen seines Va¬

ters Landeshauptmann , bald darauf aber der heldenkühne

Anführer der steyrischen Kriegsvölker in der March selds-

schlacht unter Kaiser Rudolph I . von Habsburg.

Rudolph,  eingedenk der stattlichen Dienste O t t o' s , machte

demselben im Jahre 1280 einen Besuch zu Judenburg , und

ernannte ihn zum Obersten -Landrichter in Steyermark . —

Mit dessen Sohne , Herzog Alb r echt (I .) , Reichsverweser

in Oesterreich und Steyer , schloß Otto  im Jahre 1289

einen Vertrag : „ daz seine Leut und Holden mit Herzog

Alb rechts von Oesterreich Leut sich beheyrathen dürfen,

und hinwiederum ." — Im Jahre 1291 stoßen wir auf eine

Urkunde , die unfern Otto von Liechtenstein  betrifft,

die eine historische Betrachtung und eine kurze kritisch  e

Abhandlung erfordert . Nach dieser Urkunde vom Jahre

1291 zu Wien VI . Iclus Nuü erhielt Otto  vom Herzog
Albrecht , das von Conrad und Siboto von Arn¬

stein  ihm mit allen seinen Zugehörden aufgesandte Schloß

Enzersdorf bei Mödling.  Baron Hormayr  sagt

darüber : „Schloß Enzersdorf bei Mödling  in

Oesterreich , hieß bald nach jener Erwerbung durch Otto

den älteren,  im Todesjahre Rudolphs von Habs¬

burg „ Feste Liechtenstein bei Mödling ." — Was

soll diese Angabe bedeuten ? wohl nichts anderes , als daß die
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Beste bei Enzersdorf vom Ursprünge an, andern Ei¬

gentümern zuständig , zum erstenmal im Jahre 1291 ein
Eigenthum des Otto von Liechtenstein  wurde , und
durch ihn den Namen Liechtenstein  erhielt , also keine
Stammburg des ersten Liechtensteins war?  —
Fürwahr ein seltsamer Jrrthum zum Nachtheile des Hauses
Liechtenstein! — zur Schmälerung seines hohen Alters
in Oesterreich !! — Nach so vielen Urkunden , nach dem
Klosterneuburger Saalbuche (und Baron Hormayr  be¬
hauptet doch selbst, sie seien die älteste Spur der Liech¬
tensteinischen Urkunden)  erscheint Hugo (Imue)
von Liechtenstein  zwischen 1125 — 1237 in der Regie¬
rungsperiode Leopold IV . , des Heiligen , als Ministe¬
rs al e der österreichischen Markgrafen,  und hatte
schon Besitzthum um Poisdorf und gegen Nikolsburg hin,
und sollte keine Veste , keinen Stammsitz  gehabt

haben in Oesterreich ? Dreß allein schon reicht zur Genüge
als Beweis hin, wie groß der vorstehende Jrrthum sei; um
so viel größer aber wird der Fehlgriff , da es erwiesen ist,
ebenfalls urkundlich , daß Hugos  Sohn , der erste Dit¬
mar  oder Dietrich , als der erste steyrische Mini-
steriale  erscheint , wodurch denn also die Veste Liech¬
tenstein  in Judenburg an der Mur , als ganz natür¬

lich später erbaut , als die zweite Burg dieses
Namens vor kömmt . Als neue steyrische edle
Dienstmannen wollten sie auch einen adelich en

Sitz in Steyermark haben;  dieß erforderte ihr An¬
sehen, dieß konnten sie von ihrem väterlichen Reichtbum



leicht thun . Nach unserer , auf angegebene archivalische

Schätze beruhenden Behauptung , ist die Beste Liechten¬

stein  in Oesterreich die e rste Stammburg,  die in Steyer

die zweite Veste der Liechtensteins.  Wäre dem nicht

also , woher hätte denn der berühmte obenerwähnte Hugo,

der Ahnherr,  den Namen Liechtenstein  genommen?

— Daß jedoch die Veste Li e chten stein bei Mödling in

andere Hände gekommen sein möge , stellt sich als eine unbe-

zweifelte , wahre Sache dar , die aber nur einen ganz andern

Grund hat . Ulrich von Liechtenstein,  der große Mei¬

stersänger und unvergleichliche Held , sagt selbst von seiner

Erledigung aus der unedlen , gewaltthätigen Haft durch

Pilgrein von Garosse und Weinold : „ Nun ! was

drum ? habe ich doch meinen hohen Muth behal¬

ten ! Alleshab sich nachher ausgelöse t . Ich will

verschweigen wie ?" — Welch ' eine Deutung liegt in

diesen Worten ! Wir glauben , daß entweder bei dieser Gele¬

genheit , oder später , zur Zeit der unmenschlichen Handlung

Königs Ottokar,  diese Veste hinweggegeben , oder genom¬

men wurde , und in andere Hände kam , deren Eigenthümer

nicht mehr die ursprüngliche Benennung behielten , sondern

sie „ Veste bei Enzersdorf"  nannten , wegen der nahen

Lage des letzteren Ortes . Ulrichs  Sohn , Otto,  welcher

reich und angesehen war , suchte seiner Vorältern Stamm¬

schloß wieder zu überkommen , deßhalb sandten die Brüder

Otto und Siboto,  Ritter von Arnstein  dasselbe auf,

und Herzog Albrecht,  der unfern Otto  lieb hatte und

hochschätzte , übergab ihm die Veste im Jahre 1291 , welcher



sie, wie ursprünglich , wieder „ Veste Liechtenstein"  be¬

nannte . Dieses Kleinod kam nachhin nochmals aus den

Händen dieser Familie , bis solches der letztverblichene Fürst

Johann von und zu Liechtenstein  wieder erkaufte , wie

wir noch berichten werden . — Aus seiner Ehe entsprossen

zwei Söhne , Rudolph und Otto,  die auch Mitgründer

der Erbgruft zu Murau waren , wo , wie wir schon anga-

ben , unser Ulrich  ruhen dürfte . Ersterer starb im Jahre 1311.

Der jüngere Otto,  ein Sohn des obigen Otto,

Erbkämmerer , war Kaiser Friedrichs des Schönen

treuer Gefährte auf allen Schicksalswegen , deren es so viele

für den humanen Regenten gab . Er hatte zur Gemahlin

Katharina  Gräfin von Bregenz,  eine Dame aus dem

ältesten und höchsten Adel Churrhätins und Allemanniens . —

Vom Herzog Albrecht dem Lahmen  erhielt er für die

vielen sich erworbenen Verdienste während des Krieges in

Kärnthen ( 1335 ) die Burg Treffen , welche Friedrich

von Auffenstein,  als ein Freund Marg a re thens  von

Lyrol , die Maultasche  genannt , verwirkt hatte , und

überdieß auch das kärnthnerische Marschallsamt.

Für die beiden Sprossen Otto und Rudolph von

Liechtenstein  ist es zur Ergänzung der Geschichte noth-

wendig , Folgendes anzuführen : Durch die Heirath ihres

Vaters Otto mit der Adelheid von Pötten d orf,

erhielten sie ein reiches Besitzthum um Zwettl im V . O . M . B .,

welches wahrscheinlich von ihrer mütterlichen Großmutter

E u p h em îa , die eineLochter des berühmten K u enr ing e r s,

Heinrich  von Weitra war , herstammte . Leutolds von



Kuenring zweite Gemahlin Agnes  Gräfin von Habs¬

bur g - Laufenbu r g , Base Kaisers  Albrecht  I . , und

die Söhne desselben zürnten darob , und ihre Feindschaft

ging darüber so weit , daß sie die Stadt Zwettl  belagerten.

Der Abt Gregor  vom nahen Cisterzienserstift Zwettl ver¬

mittelte einen Waffenstillstand , und daß die Bürger von

Zwettl , welche hart bedrängt , vergeblich auf Entsatz durch

die Liechtensteins hofften , sich bis zum landesherrlichen

Schiedsspruch an die K u en r inger  ergaben . Es geschah

dies um die Osterzeit im Jahre 1325 . — So blieb es , bis

Kaiser Friedrich  III . der Schöne aus seiner schweren

Haft von der Trausnitz nach Oesterreich zurückkehrte ; nun

sprach er den Gerichtsbann der Stadt Zwettl den Liech¬

tensteins»  zu , jenen der Umgegend aber den Kuen-

ringern.  Wir finden auch beide Liechtensteins  häufig

in Zwettl und der Umgegend , denn Rudolph  lebte zu

Gmünd , und sein Sohn Otto  zu Rosenau . Rudolph

war Herzogs H einrich  vonKärnthenDienstmann,Haupt¬

mann zu Friesach , Kämmerer in Steyer , und zuletzt Kaiser

Friedrichs  getreuer Ministeriale . — Im Jahre 1353

finden wir den Sohn des jüngern O tto,  unter dem Namen

Rudolphott,  der mit seinem Vetter Andrä  bereits

ein eigenes Familien h au s in Wien  in der Werber¬

gasse (das heutige Klein -Lobkowitzische Gebäude bei den Au¬

gustinern ) besaß ; und bald darauf erscheint auch das zweite

Familienhaus in der Residenzstadt in d e r H er-

rengasse. — Daß übrigens die Liecht ensteine  mit

ihren Stamm - Blutsverwandten , den Kuenringern.
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wieder ganz ausgesöhnt waren , beweist dieß , weil Andra
eine Kuenring  e rin  zur Gemahlin hatte.

Die Vettern R u dol p h II . Oberstkämmerer in Steyer-
mark, und U l r ichoL t, Kämmerer , Oberstmarschall in Kärn-
then und Hauptmann in Friesach, besaßen noch gemeinschaft¬

lich die Stammburg und Herrschaft Liechtenstein  bei
Judenburg , und belehnten Hierwegen H an se n den Lob-

minger,  mit dem dazu gehörigen Hof zu Zeltweng . Von
ihnen gedieh Liechtenstein  an die reichen Herren  von
K h ra  y g,  ebenfalls Sprossen des Stammvaters Azzo von
Gobatsburg,  und von diesen an die Stub en b e rge,

aus denen Erasimus  im Jahre 1465 Liechtenstein
an Kaistr Friedrich  IV . verkaufte . Im Jahre 1507
schenkte Kaiser Maximilian I. die Veste Liechten¬

stein  mit jeder Zugehörde dem wackern Vertheidiger Wiens
gegen die Ungern , Liburzen von Zinzendorf,  gegen
dem, daß er die herrliche Burg im nahen Judenburg aus¬
baue. Im Jahre 1560 gedieh Liechtenstein  an die von
U r sen  b eck; 1624 an H an s Jakob von Patte re r;  1638
an das Domstift Seckau;  1711 von diesem an die Frei¬

herren von Königsbrunn;  und im Mai 1814 erkaufte
von diesen der regierende Fürst Johann von und zu
Liechtenstein  sein zweites Stammhaus  zurück, wie
er auch früher schon, nämlich am 22 . Dezember 1807 das
uralte Stammhaus , Veste und Herrschaft Liech¬
tenstein  bei Mödling wieder zurückgebracht hat.

Otto IV. von Liechtenstein  war des Erzherzogs
Rudolph  von Oesterreich, des Weisen , des Stifters,
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vielgeachteter Minister ; er erscheint vorzüglich in den wich¬

tigen Verhandlungen und Bündnissen mit den Ungern und

Polen . Derselbe sowohl , als mehrere Liechtensteins

erschienen am 12 , und 16 . März 1365 in der großen Stif-

tungsurkunde Ru d o l p h s sür Cultus , Wissenschaft

und Kunst der Wiener Univ ersitä t , und der fürst¬

lichen Propstei  an dem neuen , wundergleichen Bau zu

St . Step Han  unter den ersten der Zeugen . Rudolph U.

von Liechtenstein  war ein gleichgroßer Staatsmann und

Held , und ein Sohn des erwähnten Andrä.  Mit Herzog

Ernst dem Eisernen  zog er nach Palästina , darauf zum

Eoncilium nach Costnitz , dann zur unerkannten Brautwer¬

bung nach Krakau , um die schöne masurische Cimburg,

und endlich zur guten Letzt mit seinem Herzog zum blutigen

Kampf gegen die Türken , allwo er sich auf dem Leibnitzer

Feld und im wilden Gewühl von Radkersburg besonders

auszeichnete , bei welch ' letzterer Schlacht der Wessir Ach m et

B eg , 16 Paschen , 700 Reiter und 12,000 Janitscharen

das Schlachtfeld bedeckten . — Rudolph  s Bruder , Mein¬

hard von Liechtenstein,  wurde bald nach diesem glor¬

reichen Rettungstage Landeshauptmann in Kärnthen.

Unter Niklas von Liechtenstein,  dem Sohne des

Ulrichs tts,  stieg der Glanz der steyrischen Linie

am höchsten ; dem Friedrich  IV . selbst war als Herzog

und Kaiser , N i k l asens  Vormund . Merkwürdige Urkunden

enthält das Murauer Archiv von demselben , davon

wollen wir zwei erwähnen , nämlich vom 20 . November

1449 , nach welcher Niklas  dem Grafen Friedrich von



Cilly die Stadt und das Schloß Murau , das Schloß

Gruenfels , rc. rc. vermachte , wogegen nach dem merkwür¬

digen Brief , gegeben zu Cilly am Sonntag vor St . Jo¬

hann zu Sonnewenden im Jahre 1450 , Friedrich  Graf

von Cilly , zu Ortenburg und Segor , seinem

Oheim Niklas von Liechtenstein  die Schlösser:

Grafschaft Sternberg in Kärnthen , und Weißenfels in

Kram legirt . Nicht nur hierdurch , sondern überhaupt waren

die Liechtensteins  schon dazumal mit den größten Häu¬

sern , ja sogar mit dem Luxenburgischen Kaiserhause in Ver¬

wandtschaft und Verschwägerung , was immerdar höchst

merkwürdig bleibt . — Durch großen Reichthum breitete

sich Niklas  mit angekauften Herrschaften in Kärnthen

ungemein aus ; aber nicht das ist die Ursache seines hohen

Ansehens allein , vielmehr sind es seine Eigenschaften des

Geistes und Herzens gewesen , und das unbegrenzte Ver¬

trauen , welches ihm sein Kaiser und gnädiger Herr schenkte,

wie ein solches zu seiner Zeit Keinem zu Lheil ward , wozu

es aber auch keinen Würdigern gab . Niklas  stand erst im

jugendlichen Alter , und schon war er ermächtigt , die Heirath

des Kaisers mit der Prinzessin Elenora  von Portugal

abzuschließen ; darauf ward er des Kaisers Gesandter in

Rom , in Portugal und in Aragonien . Sein kraftvoller Arm

kämpfte in allen Schlachten für seinen Monarchen mit sel¬

tener Auszeichnung mit ; nach dem beklagenswerthen Abfall

des Ritters Andreas von Ba umkirche r war Niklas

allein die Säule und Hauptstütze zur Erhaltung der Steyer-

mark , gegen den Andrang des großen Ungernkönigs



Mathias Cor v inu s , der unserm Helden,  N i k l a s von
Liechtenstein , seine volle Achtung schenkte, und mit ihm
am Mittwoch nach St . Georgen im Jahre 1481 zu Rad-
kersburg einen denkwürdigen Waffenstillstandsvertrag ab¬
schloß, worin die Stadt Murau mit beiden Burgen , Schloß
Stein , Treffen , Weinburg , Seldenheim und Schallaun als

Liechtensteinische Hauptsitze  angegeben sind. —
König Mathias  ward bundbrüchig , und entriß ihm
Murau , welches Niklas  erst im Jahre 1495 wieder zurück
erhielt . — Bei seinem Vormund und väterlichen kaiserlichen
Freund stand er bis zu dessen Tode in hohen Gnaden , An¬

sehen und Liebe; und als der greise Friedrich  verstarb,
führte er bei dem Leichenbegängniß, als achtzigjähriger Greis
und Kärnthens Marschall das Hauptbanner , seine Vettern
Andrä und Rudolph  aber , als steyerische Erbkämmerer,
das Trauerpferd.

Bernard von Liechtenstein,  ein Sohn Mein¬

hards,  erscheint durch den ihm verschwägerten Kaiser
Sigismund  als Ritter seines neuen Drachenordens ; er
war ein Freund und Wohlthäter des Stiftes St . Dorothee
in Wien , zu dessen Bau er dem Stifter desselben, An¬

dreas Blank,  einst Pfarrer zu Garsten , Erzieher Kaiser
Alb rechts II . , das älteste,  oben erwähnte Liechten¬
steinische Familien Haus  verkaufte.

Otto V. von Liechtenstein  war der einzige Sohn
von Achaz , und ein Enkel des berühmten Niklas.  Er

hinterließ sieben Söhne , nämlich : C h r i ftop h, S i g m und,
Rudolph , Conrad , Otto , Reinhard und Karl,
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dann eine Tochter mit Namen Barbara,  die Abtissin

zu Göeß war . Sigmund von Liechtenstein,  mit einer

Freiin von Geisse  r vermahlt , aber kinderlos , starb der

letzte von den sieben Brüdern . — -Eigentlich erlosch die

Linie mit dem Ableben eines Christophs von Liechten¬

stein  im Jahre 1624 , nachdem ein großer Theil ihrer Be¬

sitzungen in Oesterreich , Steyermark und Karnthen durch

Verheirathungen der Stammtöchter an fremde Geschlechter

übergegangen war ; wie z. B . das Stammschloß Mur a u

im Jahre 1623 an die Familie Schwarzenberg  kam.

Nach dem Aussterben der Liechtenstein  e gedieh das

Marsch al l amt in Kärnthen  an die Grafen von

Wagensberg , dasErbkammereramt in  S t e y e r

an die Fürsten von Eggenberg,  und als diese ausstar¬

ben , an die Grafen von Wildenstein. — Welche weit¬

greifende Rollen die Liechtensteins aus der steyri¬

sch en Linie  für den Monarchen und Staat so glanzvoll

durchführten , haben wir vorstehenderart in Kürze verzeich¬

net , die aber allein eine umfassende Geschichte bilden.



Die Sprossen

-er ältesten österreichisch -mährischen Linie der
sonverainen Fürsten von und zu

Liechtenstein.

Heinrich I. von Liechtenstein , ein Sohn
Dietmars oder  Dietrichs , und ein Bruder  Ulrichs

des großen Meistersängers und Kampfhelden,
ist der StammHalter von der ältesten österreichi¬
schen , und der mährischen Linie von Nikolsburg,
und überhaupt in der Materlandsgeschichte als der  hell¬
strahlendste Stern vielfach merkwürdig . Die ersten Ur¬
kunden von ihm sind zu Anfang des Uli . Jahrhunderts;
namentlich finden wir ihn im Jahre 1233 in Herzog  Fried¬
richs des Streitbaren Brief für das Kloster Gleink
über die Pfarre Dietach ; im Jahre 1240 in eben dieses
Herzogs Urkunde für die' St . Johannes -Capelle zu Kloster¬
neuburg ; ferner in einer Bestätigung im Jahre 1243 über
die Gerechtsame des Stifts St . Florian ; und nach dem Lode
Herzog Friedrichs  im Jahre 1249 in dem Kahlenber¬

ger Schlosse , in einer Bekräftigung der Herzogin Ger¬
trud,  Prätendentin von Oesterreich und Steuer , für das
Stift Klosterneuburg , das Gut Kogelbrunn betreffend . Um

diese Zeit glänzt aber auch schon Heinrich ' s Waffenruhm,
glorreich ausgebreitet bis an die fernen unwirthbaren Küsten

der Nord - und Ostsee hin . — Ein päpstlicher Legat predigte



zu der Zeit in Deutschland für einen Kreuzzug gegen die

damals noch heidnischen Preußen;  Herzog Fried¬

rich  war mit dem Kaiser ausgesöhnt , und da dieser im

großen Streite mit dem Papste lag , Friedrich  aber mit

letzterem nicht offenbar brechen wollte , so kam ihm dieser

Aufruf doppelt erwünscht , dem verfänglichen Netze sich zu

entziehen , und dem deutschen Orden  und den verbünde¬

ten liefländifchen Schwertträgern  zu Hilfe zu

eilen . Schon unterlagen die Preußen im verzweifelten Kam¬

pfe um ihre Götter , um ihre Freiheit und ihre Gräber,

den kampfbewährten Ordensrittern , als ganz unerwartet

der Herzog Sw a top lu k von Hinterpommern , der bisher

als ein Bundesgenosse mit den Rittern in manchem heißen

Kampfe stand , sich denselben als Feind entgegenstellte , und

sogar seine zwei ihnen ergebenen Brüder Sambor und

Ratibor  in Ketten werfen ließ , während er von den

W e ide l ott en auf dem Schild erhoben , zum Heeresfür-

ften ausgerufen wurde . Diese plötzliche Veränderung veran¬

laßt die Ordensritter Sw atopluk  s Sohn M estw in in

Gefangenschaft zu halten , und denselben in Herzog Fried¬

richs  von Oesterreich Obhut zu senden , der dann alsbald

ein auserlesenes Heer den Rittern zu Hilfe sandte , unter

den Befehlen zweier hochberühmten Kampfhclden , dem

Drüsiger von Schrattenthal und Heinrich von

Liechtenstein.  In Eilmärschen hatten sie Pommern er¬

reicht , und Blut , Flammen und Verheerung jeglicher Art

bezeichnet ihre ehernen Schritte ; doch schwer mit Beute

beladen , suchten sie den Heimweg , und wurden von Sw a-



top l u k plötzlich überfallen , daß dergestalt Alles in wilde Flucht

gerieth , und selbst die Kreuzfahrer sich nicht mehr um den

Sieg , sondern blos um den Rückzug kümmerten . S Ma¬

to p lu k folgte dem Kreuzheere auf den Fersen , und rief

den Seinigen freudetrunken Muth und die Losung zu : an

einem Lage für immer das harte Loos brechen zu wol¬

len z dieß schwellte den Kampf der Preußen bis zur Ver¬

zweiflung , wobei ihre sonderbare Fechtart hinter Schilden

und Baumen und ihr wildes Geschrei mit tobendem Waf¬

fengeklirre , den schwer bewaffneten Rittern verderbend

zusetzte . Selbst Drüsiger,  sonst ein großer Held , ward

in den unordentlichen Knäuel der Flucht verwickelt , und

verkündigte in Lhorn den gänzlichen Untergang des Lr-

densheeres . Heinrich von Liechtenstein  aber hatte

indessen mit dem Hintertreffen eine überaus kluge Bewe¬

gung gemacht , wodurch er in die Seite und den Rücken

der Preußen und Pommern gelangte , ihre Ordnung zer¬

riß , und sie darauf auf ' s Haupt schlug . Der errungene

Sieg war so vollständig , und die Niederlage so groß,

daß Swa top  l u k bei dem Ordensmeister mit H e inr ich

von Liechtenstein  sehnlichst zu unterhandeln begehrte.

Er verlangte zuvörderst die Lösung des Bannes , die Zu¬

rückstellung seiner Hauptburg Schart omitz und seines

Sohnes Mestwin,  den der Orden als Geisel gehalten;

dagegen gelobte er die Preußen wieder zu verlassen , und

unter des schwarzen Kreuzes Banner zurückzukehren . Dieß

ist die erste große Lhat einer blutigen Schlacht

unsers Heinr ichs , der aber noch mehrere Herr-



li che Siege folgten ! — Wir wollen von den vielen

andern Heldenthaten Heinrichs von Liechtenstein  für

seinen geliebten Herzog Friedrich den Streitbaren,

und von jenen , die er an der Seite desselben verrichtet hat,

keinen Erwähnung machen , sondern nur jene überaus blutige

Schlacht bemerken , in der Heinrich  den Oberbefehl führte,
und die am 15 . Juni 1246 , am 35sten Geburtstage gedach¬

ten Herzogs im Angesicht von Wr . Neustadt , an der Leitha,

gegen die Ungarn unter König Bela IV . statt fand , und

deren Beschreibung wir,  mit den eigenen Worten seines

Bruders Ulrich  vorstehend geliefert haben . Heinrich

war es , der , obschon sein Herzog verblichen , auf der Wahl-

ftatt lag , den vollkommenen Sieg über das fünfmal stärkere

ungarische Heer errang , so glorreich , als noch nie ; und

doch traf es sich in einigen Lagen , daß er über der Leiche

seines vielgeliebten Herrn im Kapitelhause des Stifts Heili¬

genkreuz mit thränenbenetzten Augen schmerzvoll die Hände

rang . Größer als dieß Alles noch erscheint sein später ein¬

greifendes Walten , da blos durch ihn Oesterreich an
Ottokar  von Böhmen kam , und als diesen König die

gerechte Vergeltung ereilte , er Oesterreich  an Kaiser

Rudolph von Habsbur g undsein Haus  brachte . —

Es läßt sich hierbei nicht verkennen , daß Heinrich  stets

zum Wohle seines theuern österreichischen Vaterlandes ge¬

handelt hatte . Dafür rastlos bemüht , finden wir ihn nach

-Friedrichs  Lode während des Interregnums vielfach in

den wichtigsten Verhandlungen betheiligt und an der Spitze;

dann als König Bela  von Ungern , und König Wenzel-
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Ottokar der Einäugige , -sich unaufhörlich bemühten,

durch Einfälle sich der schönen Lande an der Traun , Ens,

Donau , Leitha und Mur zu versichern , war es wieder

Heinrich von Liechtenstein,  dersie von den Grenzen

zurückschlug , und die Ländertheile vor gräßlichen Verheerun¬

gen mit gewaltigem Arme schützte.

Oesterreich hatte schon zwei Jahre keinen Regenten,

der Papst erklärte sich für die weibliche Anverwandtschaft

Friedrichs,  und die Verwirrung stieg ob der Ueberkom-

mung eines Herrn für Oesterreich , da hielt Heinrich von

Liechtenstein  mit den Ersten des Landes eine Versamm¬

lung zu Trübensee,  wobei das Resultat erfaßt wurde,

aus Meißen einen der Söhne von Friedrichs  jüngerer

Schwester Constantia  zum Herrn sich zu erkiesen und zu

holen . Heinrich von Liechtenstein,  ward an die Spitze

der Gesandtschaft gestellt , die noch aus dem Friedrich

Schenk  von Hausbach , und den beiden Aebten ? Philipp

zu den Schotten in Wien und Dietmar  von Klosterneu¬

burg bestand . Diese zog über Prag , dort aber angelangt,

empfing sie König Wenzel  mit hoher Gastehre , suchte sie

für sich zu gewinnen , indem er ihnen von der vortheilhaf-

testen Seite zeigte , wie sehr das verwaiste Oesterreich ge¬

winnen würde , wenn sie seinen Sohn Ottokar,  Mark¬

grafen in Mähren , obschon erst 22jährig , zum Regenten

nehmen möchten . Schmeicheleien und Drohungen verstand

der kluge König in seinen Antrag zu mischen , und wußte

dadurch die Gesandtschaft umzustimmen , daß sie es auf sich

nahm , bei den niedcrösterreichischen Ständen für Otto kar



das mächtige Vorwort zu führen . So geschah es auch , durch

Heinrich von Liechtensteins  Vorstellung , der dafür

Nikolsburg  erhielt . Zu Anfang des Jahres 1252 hielt

Ottokar  seinen Einzug in Wien.

Seit der Zeit der Gesandtschaft aber kam Heinrich

von Liechtenstein  kaum mehr von der Seite des Königs,

und so finden wir ihn schon am 13 . Dezember 1218 als

Zeuge in dem königlichen Freibrief für die Lschinowitzer

Nonnen . Am 12 . Jänner 1259 zu Brünn verlieh ihm P r e m i-

czel Ottokar den Ort Nikolsburg , sonst Mikulow

genannt , sammtZugehörden . DieseZugehörden hießen spater:

das nun längst in Schutt darniederliegende Haus W aisen-

stein (späterhin Rosenstein ) mit den Dörfern Klentnitz,

Pergen , Pardorf,  Muschau , Foydasprume (Voitls-

brunn ) und Pulgarn (Pulgram ) ; ferner das schon seit

Jahrhunderten verödete Haus Neidegg,  mit den Dörfern

Neidegg , Eisgrub , Milowitz , Pochmalitz und

Ungerdorf,  von denen Neidegg , Eisgrub  und Mi¬

lo  w i tz nun zur Herrschaft E is g r u b gehören , Pochma¬

litz und Ungerdorf  aber längst eingegangen sind . —

Wenige Monate nach dieser Erwerbung verzichteten die Brü¬

der Hermann und Wilh elm von Dürnholz  auf ihre

Rechte auf Nikolsbur g,  und eine dritte Urkunde darüber

erhielt Heinrich vom Ottokar  am 1. Mai 1262 als

gekrönten König zu Wien , unter der Zeugenschaft eines

zahlreichen Adels aus Böhmen und Ungern , Oesterreich

und Steyer . — Heinrich von Liech tenstein  ward auch

zugleich Erb schenk in Oesterreich , und wo es einer großen
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Unternehmung Ottokars  galt , befand sich derselbe an der

Spitze . Deßhalb befand sich auch Heinrich  als ausge¬

zeichneter Kampfheld und Vordermann bei der Kreuzfahrt

mit dem Könige zum zweitenmal gegen die heidnischen Preu¬

ßen , wobei auch Rudolph von Habsburg (nachhin

Kaiser ) mitkampfte , auf welchem Zuge König Ottokar

im Walde Lwangste  an der Pregel , Königsberg,

dessen Bischof Bruno  aber an der Passage , ohnweit des

frischen Haff , B r u mos b e r g ( B rouns  b e r g) erbaute ; fer¬

ner befand er sich bei dem unglücklichen Zuge wider die Baiern-

herzoge gegen Mühldorf ; wider die Ungern im Steinfeld

bei Neustadt ; und am 13 . Juli 1260 in der ersten March¬

feldsschlacht bei Kroissenbrunn,  in welcher Otto-

kar  gegen den Ungernkönig Bela  IV . den Sieg erhielt,

und dadurch die Steyermark gewann . — Früher schon hatte

Liechtensteins  kluger Rath die Erbauung der Vormauer

Ungrisch -Hradisch  entschieden . In den Urkunden , die

darauf Bezug haben , und davon eine zu Plaß am 15 . Okto¬

ber 1257 , die zweite aber im Jahre 1258 bei Neu -Wele-

hrad ausgesertigt wurde , erscheint Heinri  ch neben dem be¬

rühmten Ollmützer Bischof Bruno.

Wir haben schon gesagt , daß Heinrich von Liech¬

tenstein  der Mann war , der eigentlich Oesterreich Otto¬

karn  gab , und als er ein Tyrann wurde , wieder nahm;

und nun nahete sich diese Periode . Das ununterbrochene rei¬

ßende Glück verblendete allmalig Ottokars  hohes Ge-

müth , und führte ihn dem rächenden Unglück entgegen.

Was ihm widersprach , verfolgte er grimmig ; was ihm



widerstand , mußte fallen ; und was er begehrte , sein wer¬

den , Länder , Ritterburgen und Frauen , kurz : jeglicher

fremder Wille mußte sich beugen ! — Vorstehend haben wir

die Unbilden aufgezählt , die er an den Ersten und Edelsten

des steyerischen Adels verübte , worunter sich auch Hein¬

richs  Bruder Ulrich  befand . Viele Grausamkeiten , die

so zu sagen König Ottokar  täglich verübte , die Gewalt - und

Rachesucht und endlich auch der Schutt der Veste Liechten¬

stein  in Steyermark entfremdete ihm das sonst so edle

Herz Heinrichs,  und erweckte dem mißvergnügten Adel

ein kampfberühmtes Haupt.

Rudolph  Graf von Habsburg  wurde zum Kai¬

ser erwählt , und dieser forderte nun im Namen des Reichs

die beiden Herzogtümer Oesterreich und Steyermark

als Lehen zurück , und da Ottokar  sie nicht zurückstellte,

kam es im Jahre 1276 zur Schlacht , wobei Heinrich von

Liechtenstein  und sein Neffe Otto  an der Spitze des

österreichischen und steyerischen Adels standen . Die Folge

war die Abtretung dieser Länder , und beim Friedensschlüsse

die Bedingung einer Wechselheirath . Ottokar  durch diese

Zurückgabe in seinem Hochmuthe Lief gekränkt , konnte den

Frieden nicht lange halten , und durch seine Gemahlin in

zweiter Ehe , der feurigen Kunigunde  fortan ausgesta¬

chelt, brach er nach zwei Zähren mit Rudolph von Habs¬

burg,  und es geschah am 26 . August 1278 früh Morgens

um 6 Uhr im Marchfelde die geschichtlich berühmte Schlacht.

Auch bei dieser wichtigen Gelegenheit behauptete Heinrich

von Liechtenstein  die Rolle des entscheidenden Vorder-



mannes durch und durch , denn er that für den Kaiser das

Aeußerste , kämpfte mit seinem gleichnamigen Sohne löwen¬

kühn , und als an diesem blutigen Morgen das launenhafte

Glück einen Augenblick wankte , Rudolph  in die äußerste

Gefahr gerieth , und das vom Blut durch und durch gedüngte

Banner  von Oesterreich in der schwachen , zitternden

Hand des beinahe hundertjährigen Greises , Conrad  Ritter

von Has lau schwankte und niedersank ; da erfaßte es be¬

hend und riesenstark Heinrich von Liechtenstein,

schwang es hoch empor , und stürzte sich , gleich wie es der

römische Feldherr Decius  gethan , inmitten der zornent¬

brannten Schaaren , die Seinigen unwiderstehlich ihm nach

mit dem Falkenberg ander  Spitze , während von der

andern Seite der Markgraf von Hochb e r g mit dem Reichs¬

adler herandrang , und als sie sich gegenseitig erschauten,

aus List donnerlaut schrien : „Die Feinde fliehen !" , welches

die Gewalthausen freudig nachbrüllten , und so die wanken¬

den Rotten der Böhmen in eilige Flucht trieben . König O t-

tok a rn ereilte die Rache und er siel durch die Hand der schwer

gereizten Steyerer , das Leben , die Krone und den

Sieg lassend! — In dieser entscheidenden Marchfelds¬

schlacht vollbrachte Heinrich von Liechtensteinseine

letzte Heldenthat ; er starb zu Ende desselben Jahres.

Heinrich  II . von Li  echt enstein , ein Sohn des oben¬

genannten Heinrichs  I . , war gleich wie sein ruhmgekrön¬

ter Bater , ein ausgezeichneter Held , der unter König Ot¬

tokar  von Böhmen bei Gelegenheit der ersten Marchfelds¬

schlacht gegen Bela  IV . von Ungern , bei dem .Treffen von



Laa wahrhaft merkwürdig die unter den deutschen Rittern

durch List angerichtete Niederlage im Angesichte Ottokars

rächte , und sich dadurch unwelkbare Lorbern errang . —

Im Jahre 1279 gab ihm Kaiser Rudolph  in Rücksicht

seiner Verdienste Marktrechte auf Nikolsburg;  und im

Jahre 1290 sendeten Oesterreichs Stände diesen Heinrich

an König Wenzel  nach Prag . — Seine Mutter war

Agnes von Neuhaus , auf Riedeck und Harren¬

stein;  seine Gemahlin aber Petrissa,  die Tochter des

Elias Heinzel von Z e l k ing.  Er starb im Jahre 1305

ohne bekannte Nachkommen . Von seinen Brüdern ist

Hartneid , Otto und Friedrich  bekannt . Der erste

pflanzte den Stamm fort , der zweite war Kaiser Ru¬

dolphs  Statthalter in Steyermark , und der dritte des¬

selben Kaisers Feldherr , welcher gleichfalls im Jahre 1305

verblich.

Hartneid  I . , oder Härtel auch Hertlin,  wies

seiner Gemahlin Anna  im Jahre 1290 Mistelbach zum

Witwensitz an ; im Jahre 1305 erhielt er von Sigfried

von Neidegg dem Waisen (8Mickus cle

auf den Fall seines erblosen Hintritts die

Versichernng der Ueberkommung der Burg Waisenstein

(späterhin Rosenstein ) . — Von mehreren seiner Söh¬

ne ist sein ältester mit Namen Hartneid  II . , der

Stammhalter  seines hochberühmten Geschlechtes ; der

mittlere Sohn Friedrich  II . hatte auch Nachkommenschaft

allein diese verblühte ohne Sprossen . — Der ältere Chri¬

stoph,  ein Sohn Friedrichs,  glänzet in der Familie
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der Liechtenstein e als einer der hellstrahlendsten Ster¬

ne des Ritterthums . Als der dritte Heereszug wider die

heidnischen Preußen durch Herzog Albrecht HI . mit

dem Zopfe  geführt wurde , — davon Peter Suche m-

wirths  Lieder sprechen , war es Christoph von Liech¬

tenstein,  der dazu 16,000 Goldgulden und Waffen gab,

eine für die damaligen Zeiten ungeheure Summe.

Es läßt dieß auf den enormen Reich th um , auf die

Macht und das Ansehen der Liecht en steine  einen

staunenden Schluß ziehen . Er selbst , ein Schrecken der

Feinde , führte das österreichische Banner , und mit seinem

blitzenden Schlachtschwerte brach er sich und den Seinigen

blutige Bahn . Undank ist gewöhnlich der Lohn großer,

edler Herzen und Thaten . Im Bewußtsein seines Gefühls

auf das höchste aufgeregt , verließ er sein Vaterland , klei¬

dete sich als ein gewöhnlicher unansehnlicher Edelknecht,

nahm wenige aber verläßliche Getreue zu sich , als wären

sie Herrnlose Reisige , die mit ihm nach Glück und Beute

auszögen , kam nach Paris und in die Picardie zu Frank¬

reichs König , Karl  V . und zu seinem Cvnnetable , dem

ersten Ritter seiner Zeit , Bertrand von Gueslin,

der so eben einen sieghaften Zug nach Castilien unternommen,

und wider Peter den Grausamen , Heinrichen von

Trastamara  auf den Thron gesetzt hatte . Sogleich fand

er eine willkommene Aufnahme , und da während des Hel¬

den Bertrand  glücklichen Vertheidigungskriegs wider

Eduard  III . dieses gemeinen Reisigen große Kühnheit

und Kriegserfahrenheit bei allen Schritten auffallend
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hervorleuchtete , so erhielt er stets von dem Connetable Auf¬

träge zu vollbringen , wo es irgend einen kühnen Hauptstreich

oder ein glänzendes Beispiel galt . So war es in einem

starken Treffen Wider den schwarzen Prinzen , daß das Züng¬

lein der Wage mächtig in Zweifel und Wechsel hin und her

gerissen wurde ; ja daß der heiße Lag schon verloren schien,

alK wie ein Blitz vom Himmel in Sturmbrausen , jener

löwenkühne Reiter , Christoph , des verblichenen

hohen Fürsten Johann von Liechtenstein ge¬

feiertes Vorbild,  mit dem kleinen Anhänge zermal¬

mend in die feindlichen Schaaren stürzte , alle Harste , von

diesem Wundermanne angeeifert , furchtbar nachdrangen , und

solcherart die Niederlage in glänzenden Sieg verwandelte.

Das ganze Heer staunte ob dieser Niesenthat , es zeigte auf

ihn , aber niemand wußte ihn zu nennen . König Karl und

der Connetable Bertrand  höchlich darüber verwun¬

dert , beriefen ihn in den Kreis der glückwünschenden Kriegs¬

fürsten , doch befahl der König in Geheim , man sollte im

Lager des unbekannten Helden und seiner Gefährten Gepäcke

durchforschen , um vielleicht seinen Stand und Namen zu er¬

fahren . Es geschah , und in dem Augenblicke , wo der König

erklärte , daß , trotz des gemeinen Reiterwamms , seine Groß-

that den Adel seines Blutes verrathen habe , brachten die

Ritter , die mit wohlmeinender List auf des Königs Geheiß

in seinem Gepäcke nachgeforscht , an güldenen Kettlein das

Wapenschild von Liechtenstein  in den hocherstaun¬

ten und freudig zujauchzenden Kreis ! ! König K arl ernannte

Christophen  an diesem für den Ruhm der Liechten-
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steinischenKriegstugend ewig unvergeßlichen Lage

zu seinem geheimen Rath und Feldobersten mit einer Bestal¬

lung jährlicher tausend Kronen , die Christoph  auch nach

seiner Rückkehr ins Vaterland , und bis zu seinem Lode im

; Jahre 1393 genoß.

Hartneid II . ist der Stammhalter  des durch¬

lau  ch t i g e n H a u se s . Vermählt war derselbe mit Anna

Herrin von Sternberg,  und hinterließ vornehmlich

sechs Kinder , und zwar Söhne : Hartneid  III ., Hein¬

rich  HI ., G eorg den ältern , Johann I ., Hartneid

IV . den jüngern , und Georg den jüngern. — Dieser

Hart neid  stand auch in der vorzüglichen Gunst des

Böhmenkönigs Johann,  und leistete ihm wider die Polen,

Ungern und Oesterreicher die heldenmüthigsten Dienste.

Für solche besondere Verdienste , und auch für die gemach¬

ten Darlehen und erlittenen Verwüstungen erhielt derselbe

vom besagten König am achten Lag nach dem Ostertag

im Jahre 1334 zu Luxemburg : „unser Haus zu den Mai¬

denberg ( das Polauer Schloß ) in Merhern , dasz do leit

auf dem Wasser Lhei (Lhaya ) genannt , mit dem Markt

ze Lracht vnd vnter den Gertnern ze Wistanitz , sammt der

Dorfschaft , das Dorf ze Pavlow (Polau ) mit den Müh¬

len und Zugehörungen ." Dann erhielt er durch einen im

Jahre 1332 an Gregoriabend zu Paris ausgefertigten

§ Freibrief , Nikolsburg und alle mährischen Besitzungen für-

neuerliche dargeliehene 4000 Mark Silbers von jeglicher

Abgabe und von jeglicher Gerichtsbarkeit losgezählt . —

Hart neid  war des Herzogs Albrecht mit dem



Zopf  Obersthofmeifter , und erscheint als solcher in der

Handfeste wegen der Münze zu Wien , Sonntags nach St.

Thomas im Jahre 1373 . Derselbe erhielt auch ein Diplom

von dem Herzog , nach welchem er in öffentlichen Schriften

von dem Regenten „Freund"  genannt wurde.

Johann  I ., ein Sohn , und zwar der jüngste des

Hartneid  II ., und ein Bruder des Hartneid  III ., folgte

ihm im Obersthofmeisteramte , und fand mit Herzog Leopold

am 9 . Juli 1386 den Tod wider die Schweizer in der Schlacht

von Sempach . Dieser schon besaß einen ungeheuer « Reich¬

thum , und ob seiner Rechtlichkeit ein unbegrenztes Ver¬

trauen , da ihm den 13 . Juni 1370 die österreichischen Her¬

zoge alle ihre Kammergüter auf Raittung gaben . Derselbe

war mit Anna Stüchs von Trautmannsdorf  ver¬

mählt , und hatte mehrere Kinder , von welchen der Sohn

Johann  II . ganz besonders zu bemerken ist.

Johann II . von Liechtenstein,  höchst berühmt,

und bei Jung und Alt , und bis in die fernsten Lande unter

dem Namen : „der gewaltige Hofmeister"  bekannt.

Zuerst erscheint dieser Johann  im Jahre 1374 , in welchem

Jahre er dem Herzoge Albrecht  von Oesterreich gegen

einen Schuldbrief 2500 Pfund Pfennige „zu dessen Gefährt

hin gen Mailand " ( zur Heerfahrt ) darlieh ; im Jahre 1381

erkaufte er von dem Wiener Domkapitel die Güter P o Lö¬

tz orf,Hausbrunn , Ältlich tenwörth und Rigleins-

dorf , allwo die Liechtensteins  vor 200 Jahren schon

Besitzthum hatten . Ob seiner ausgezeichneten Klugheit und

Einsicht ward er im Jahre 1386 mit Hans Traun zu
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dem argwöhnischen , gewaltthätigen , halbverrückten Fürsten

gewohnt war . Dafür zog auch Johann von Liechten¬

stein  häufig nach Prag , und hielt sich bei dem Kaiser auf.

Bei einer Heimkehr von seinem Lieblingsschlosse Bettlern

nach Prag im Mai 1394 wurde Wenzel  von seinem Bru¬

der Sigmund  und seinen Vettern gefangen genommen,

und von Böhmen hinweg nach Oberösterreich in das den

Rittern von S t a r h e m b e r g gehörige Schloß W i l d b e r g

zur Haft gesetzt. Darüber ist ein Brief vom Kaiser Wenzel

an Johann  vorhanden vom St . Niklastag 1394 , worin

er ansuchte , ihn aus dem Gefängniß zu befreien , in welches

ihn Herzog Albrecht  gesperrt . In welcher Weise Johann

bei dieser eben so unvermutheten Gefangennehmung alsLos-

lassung Wenzels  mitgewirkt ? darüber schwebt ein wohl

schwerlich jemals ganz aufzuhellendes Dunkel . Im Ganzen

heißt es : Herzog Albrecht  habe nur den Schein retten

und die Thäter bestrafen wollen , obwohl er die That ge¬

liebt ; den Johann von Liechtenstein  habe aber diese

Zweideutigkeit genöthigt , nackt und bar mit der Wahrheit

ans Licht zu treten ! Genug : man bemächtigte sich seiner

Person und warf ihn ohne Rücksicht auf sein hohes Alter,

ohne Urtheil  und Recht  in ein hartes Gefängniß.

Seine Macht und sein Glück waren den Meisten ein Ge¬

genstand des Neides , sein hoher Sinn und Ton aber , der

des Hasses ; daher sein tiefer Fall ein Gegenstand der rohen

Schadenfreude gewesen ist. Sein Bruder Hartneid

und seine Neffen theilten sein Los . Im Jänner 1395 wurde

zwar Johann  auf unablässige Verwendung des Burggrafen



von Nürnberg und des Grafen Cilly  seiner Hast wieder

entledigt ; jedoch war ihm verboten , nach der Ursache jener

Behandlung zu fragen , und er mußte der herzoglichen

Kammer folgende Güter abtreten : die Schlösser in Oester¬

reich : Hainburg , Weitenegg , Pöfenbeug , Rechberg , Fal¬

kenstein , Stüchsenstein , Lulbing , Kiensberg , Schwadorf,

Liechtenstein bei Mödling , St . Margarethen , Mitterdorf,

Weißenburg und Schönau ; Läufers und Stein bei Meran

an der Etsch ; dann die Vesten zum Hof , Puchberg , Bern¬

stein , Spielberg und Werfenstein ; ferner in Oesterreich

alle Markte und Dörfer , alle Häuser in und außer Wien

mit allen Rechten zu Zehenden , auch sonst alle Vesten und

Güter am südlichen Ufer der Donau , mit allem fahrenden

Vermögen , Schriften , Urkunden u . s. w . Bloß die Vesten

und Schlösser Felsberg , Rabensburg , Ringelsdorf , Mistel¬

bach , Ulrichskirchen , Riedenegg und Ebersdorf mit allem

Uebrigen auf dem linken Donauufer in Oesterreich blieben

ihm und seinem Hause ; um so mehr war Nikolsburg

mit dem ansehnlichen mährischen Besitzthum fortan die

Hauptquelle der Liechtensteinischen Größe. — Im

Jahre 1396 verkaufte er Ebersberg an Heinrich von

Walsee;  er stiftete dann Jahrstag und Almosen in der

Nikolsburger Schloßkapelle , und beschloß als ein ehrfurcht¬

gebietender Greis sein , durch herrliches Wirken im Frie¬

den und im Krig glänzendes , durch großen Wechsel freund¬

licher und feindlicher Geschicke bezeichntes Leben im Jahre

1399 . Kinderlos von drei Gemahlinen , nämlich der Agnes

von Klingenberg , Katharina von Pottendorf
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und Elisabeth von Puchheim , die ihn überlebte und

an  Hans von Stubenberg sich vermählte , dadurch

aber langwierige Fehde und bittern Erbhaß zwischen die

Liechtensteine und Stubenberge  brachte , gab erden

Söhnen seines Bruders Georgs  des äl  t e rn,  allen Rest

seines österreichischen Eigenthums , und in Mahren , Nikols¬

burg , Dürrenholz , Eisgrub , Lundenburg und Pausram . —

Die Erbgruft der Liechtensteine  war zu der Zeit in Wien

zu Mariastiegen ; es heißt darüber : »ze der chappeln vnser

Frawn auf der Stetten ." — Zu diesem Behufs machte

Hans  der Hofmeister am 30 . November 1391 mit den

Bischöfen Georg von Passau und Berthold  von Frei¬

sing , und Anton,  Dompropst von St . Stephan eine

reiche Stiftung dahin mit seinen Brüdern Hartneid,

Hauptmann zu Gratz , und Georg,  des Herzogs Albrecht

Kammermeister.

Georg der altere,  ein Sohn Hartneids  II .,

Herr von Liechtensteins  Nikolsburg , Stammhal¬

ter des Geschlechts,  war Hofkammerpräsident Herzogs

Albrecht  von Oesterreich , und mit Dorothea von

Puchheim  vermählt . Er starb im Jahre 1392 . Von

seinen Söhnen sind bekannt : Georg  III . oder ältere,

Matthäus , Johann  III . , Heinrich IV . und Chri¬

stoph  III . » -

1. Georg  III . oder ältere,  war der einzige Geist¬

liche in dieser Familie , dagegen es in derselben zahllose

Kriegshelden gab ; aber dieser einzige war in seiner Eigen¬

schaft eben so hervorragend , als die andern durch die Waffen.



Georg wurde im Jahre 1381 Dompropst zu St . Stephan

in Wien , nach dem Lode des Grafen Albrecht von

Ortenburg  am 29 . September 1390 zum Bischof von
Lrient erwählt , und im Jahre 1411 Kardinal . Er war

einer der Vordermänner des Constanzer Kirchenrathes , auch

ein bitterer Feind des Erzherzogs Friedrich  von Lyrol

mit der leeren Tasche,  übrigens aber ein eben so

staatskluger als entschlossener Kirchenfürst , und zuletzt ein

redlicher Vermittler zwischen den erzherzoglichen Brüdern

Friedrich  von Lyrol und Ernst dem Eisernen  von

Steyermark , und ihrem Vetter , dem nachmaligen Kaiser-

Alb recht II . Nach einem überaus thätigen Wirken starb
derselbe im Jahre 1420.

2 . Matthäus  von L i e ch t e n stein  hatte sich wäh¬

rend seines ganzen Lebens durch besondere Tapferkeit aus¬

gezeichnet , und wurde nachhin des Herzogs Albrecht  III.

von Oesterreich , Oberstkämmerer . Er war der gefürch-

tetste Ritter seiner Zeit , in der Willkür und arges Wü-

then des Fauftrechts an der Tagesordnung war . Mehr¬

mahls gerieth er in die Gewalt seiner übermächtigen Feinde,

befreite sich immer selbst durch schnelle List daraus , was

um so mehr zu verwundern ist , als damals sogar die

blutsverwandten Fürsten einander beim Gastmahl mor¬

deten , große Hunde auf ihre Feinde hetzten , sie mit

ihren Kindern in finstern Lhürmen verhungern ließen,

wo herrenlose Söldner aller Orte , im Palast wie in

der Hütte raubten und mordeten . Nach mehreren solch'

bewundernswerthen Befreiungen hielt das Volk ihn



für einen Schwarzkünstler . Matthäus  verblich im

Jahre 1400.

3 . Johann III . war Landeshauptmann in Mahren,

und mit dem Herzog Leopold demFrommen  vonOester-

reich in der Schlacht bei Sempach gegen die Schweizer.

Er vermahlte sich mit Agnes von Kuenring,  und er-

zeugtemit derselben : a ) Elisabeth,  die dem n. ö. Landmar-

schall Georg von Pottendo rf  angetraut wurde ; K) Jo¬

hann , der mit Hedwig von Pottendorf  vermahlt,

keine Kinder hatte ; und c) Ulrich,  verehlicht mit Ursula

von Stubenberg,  und ebenfalls kinderlos , welcher der

Verfasser eines Lurnierbuches ist. Johann III . ftarb im

Jahre 1412.

4 . Heinrich IV . Dieser erbte mit seinen beiden

Brüdern Matthäus und Johann III ., und da ersterer

unbeerbt starb , und vom zweiten die Söhne ebenfalls keine

Kinder hinterließen , so bekam er endlich seines Oheims

Johann II ., des gewaltigen Hofmeisters sammtliche Güter,

wodurch er zu großem Reichthume und vielen Besitzungen

gelangte . Er war des Herzogs Leopold  zu Oesterreich

Obersthofmeister ; hatte sich erstens mit Dorothea von

Ekartsau,  und zweitens mit Anna von Zelking

vermahlt , wovon aus erster Ehe die beiden Söhne Chri¬

stoph und Georg  entsproßten , und davon der erste die

mährische  und letzterer die mährisch - österreichische

Linie stiftete.  Nebst den beiden Söhnen hatte er auch

zwei Töchter : Margaretha,  die Gemahlin des Al¬

bert von Neidberg , und Anna,  die Gemahlin des



Hartnei d von Pottendorf . Heinrich IV . starb im

Jahre 1418.

5.  Christoph III . , ein ausgezeichneter Feldherr

Friedrichs IV ., der ihn hochschätzte und liebte . Derselbe

hinterließ bloß den einzigen Sohn Wilhelm,  und da

dieser auch ohne Erben verstarb , so siel die reiche Ver°

lafsenschaft an die Söhne seines Bruders Heinrich  IV .,

nämlich an Georg und Christoph.

Christoph  IV . soll von Kaiser Sigmund  in

früher Jugend das Städtchen Pohrlitz sammt Hausdorf

und Lednicz oder den Uiberresten von Eisgrub pfandweise

an sich gebracht haben . Im Jahre 1442 unterwarf er sich

sammt seinem Freunde Rüdiger von Starhemberg

in ihrer Irrung mit den Grafen von Pösing und St.

Georgen , dem Schiedspruche Herzogs Albrecht.  Wie

reich er gewesen , erhellet daraus , daß er zum Ankauf ver¬

schiedener Güter von Stephan von Zelking  24,000

Gulden ausgenommen , und hinreichende Bürgschaft dafür

gestellt hatte . Er starb im Jahre 1454 , und in seinem

Testamente vermachte er jedem seiner zwölf Edelknaben

ein gerüstetes Pferd und drei goldene Pfennige , den Fräu¬

lein von Adel aber , im Dienste seiner Gemahlin , Amalie

von Puchheim,  jeder zwanzig goldene Pfennige und ein

seidenes Festkleid . Wen er in seinen Fehden verkürzt

oder geschädiget , dem soll Ersatz geleistet werden . Auch ist

von ihm bekannt , daß er Wilfersdorf von den Herren von

Meißau , Gaunersdorf und dessen Umgegend angekauft

habe . Christoph  hatte den einzigen Sohn Wilhelm,
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welcher im Jahre 1459 unbeerbt mit Tod abging , wonach

die reiche Erbschaft desselben an seine Geschwister - Kinder,

nämlich die Söhne seines Vaters älteren Bruders

Georg  IV . fiel.

Georg  IV ., der ältere Bruder des vorgenannten

Christoph  IV ., und ein Sohn Chriftoph 's III . , war

mit Hedwig von Pottendors  vermählt , und bekleide¬

te , so viel man weiß , keine Staatsämter . Er starb schon

im Jahre 1444 , und hatte nebst drei Töchtern , vier Söh¬

ne , Johann  IV ., Georg V ., Heinrich  V . undChri-

stoph V.

Johann IV . vermählte sich im Jahre 1449 zu Krumau

mit der durch anmuthsvolle Schönheit und innige Milde

gleich ausgezeichneten Bertha,  Tochter des mächtigen

Oberstburggrafen Ulrich von Rosenberg,  Feldherrn

des Kreuzheeres wider die Hussiten und Katharinens

von Wartenberg . Nach einer 25jährigen kinderlosen , aber

durch die wahnsinnige Eifersucht und durch das wildbewegte

Leben ihres Gatten leidensvollen Ehe , starb Bertha im April

1476 und ruht beiden Schotten in Wien , er aber in der

damaligen Erbgruft bei Maria Stiegen . Der Legende nach

kehrte Bertha  nach seinem Tode in das Vaterhaus zurück,

und lebte zu Neuhaus bei ihrem unvermählten Bruder Hein¬

rich von Rosenberg,  der Tonkunst und der Erziehung

mehrerer Waisen aus ihrer Familie , vorzüglich der Knaben

ihres Vaters , des berühmten Mein h ard von Neuhaus,

mit ganzer Seele hingegeben . Bei der Ueberbauung der

Burgen Neuhaus in Böhmen und Teltsch in Mahren,



erschien sie tagtäglich in der weißen Witwentracht , daher schon

bei Lebzeiten von den Arbeitern und Fröhnern : «die wei¬

ße Frau"  genannt . Nach Vollendung dieser Bauten gab

sie allen Unterthanen und Arbeitern ein köstliches Mahl in

den weiten Burghallen , und stiftete jährlich ein gleiches

auf den Schlössern Neuhaus , Teltsch und Rosen¬

berg,  jeden grünen Donnerstag . Dieses Mahl , bei wel¬

chem sich oft weit und breit her , gegen zehntausend

Hungrige einfanden , führte von seinem Hauptgericht , einer

böhmischen Nationalspeise , den Namen der «sü ß e n K a s ch e,"

wurde erst vor einigen Jahren in Geld reluirt , und die Zin¬

sen der entfallenen Summe zur unentgeltlichen Heilung kran¬

ker Unterthanen verwendet . — Bald nach B er t h a ' s Tode

verbreitete sich die Sage , die als Wohlthäterin von ihren Un¬

terthanen beweinte «we i ß e Frau"  erscheine vor jedem wich¬

tigen Ereignisse ihres Stammes auf den Schlössern Krumau,

Wittingau , Frauenberg , Pechin , Schwamberg und Teltsch.

In späteren Zeiten soll sich ihr Geist auch sogar an den mit

ihr in einiger Verwandtschaft stehenden Höfen zu Berlin,

Kopenhagen , Stockholm , Baden , Bayreuth u . a . m . als

ein wohlwollender , freundlicher Schatten gezeigt haben ; und

noch in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts wurde

der Glaube an die weiße Frau durch eigene , gelehrte Ab¬

handlungen vertheidigt , er wurzelt auch noch unter dem Volke

fest und lebendig , und nicht leicht war irgend eine Sage je

von solcher Ausbreitung und selbst von einiger politischen

Wichtigkeit , als jene der Bertha von Rosenberg,

Johanns von Liechtenstein  unglücklicher Gemahlin.
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Die drei andern Brüder , Georg , Heinrich und

Christoph  stifteten ein jeder eine besondere Li¬

nie , von denen aber die zwei jüngern schon längst wie¬

der erloschen sind . — Der deutlicheren Uebersicht wegen,

werden von diesen Linien im Folgenden zuerst die be¬

reits vorlangst eingegangenen jüngeren , und

zuletzt die noch einzig im hohen Range blü¬

hende souverain fürstliche Linie , besonders

dargestellt.

Die Linie Heinrichs oder die mittlere.

Heinrich V . , der dritte Sohn Georgs IV ., mit dem

Beinamen «der Lahme, " oder „der Hinkende " von

seinen schweren Wunden am Fuße deßhalb so genannt , grün¬

dete einen eigenen Nebenzweig in Steyermark . Zuerst war

er des jungen Herzogs von Oesterreich Ladislaus ( Post¬

humus ) , und Königs von Ungern Feldhauptmann , als

aber dieser junge Fürst im Jahre 1457 so schnell verblich,

und Mathias Corvinus,  ein Sohn des Gubernators

Johann Hunyady Corvin,  in demselben Jahre Kö¬

nig von Ungern wurde , ward er von demselben seiner glanzen¬

den Eigenschaften wegen zum Landeshauptmann in Mähren

ernannt . Schon in seiner ersten Eigenschaft zeigte er sich als

ein großer Gegner Friedrichs  IV . , er nahm ihm sogar

die Stadt Steyer  mit gewaltiger Hand hinweg , während

sein Vetter Nikolaus,  von der steyerischen Linie der

Liechtenstein «; , der wärmste Anhänger Kaiser Fried¬

richs  war . Er war es auch , der von seinen Burgen , Steyer-
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eck und Ottensheim aus , über die Gauenobund unter

der Ens eine wirklich arge Unruhe und Verwüstung ausbrei¬

tete ; doch war er auch der Vorderste jener mährischen Ba¬

rone , die mit dem Ollmützer Bischof Protas von Bos-

kowitz  einstimmig dem Ctibor von Cymburg  zur Ver¬

fassung des Lobischauer Buches ( Kniha Towaczowska ) auf¬

forderten . — In jeder Beziehung war Heinrich  ein vor¬

züglicher , gleich geachteter wie gefürchteter Held ; er ver¬

mahlte sich im Jahre 1473 mit Agnes,  einer Tochter des

Johann von Starhemberg,  verstarb 1486 und ruht

zu Felsberg . Er hinterließ folgende Kinder:

u) Georg  VI . Herr auf Steyer  eck , und Landes¬

hauptmann in Mahren , verehlichte sich im Jahre 1548 mit

Magdalena von Pohlheim und beschloß diesen

Seitenast,  indem er nur nachbenannte vier Töchter er¬

zeugte . Sein Grabmal befindet sich bei den Michaelern zu

Wien , welches den Mittelschild des Liechtensteinischen Stamm-

wapens bereits in seiner jetzigen Gestalt enthält . Seine vier

Töchter waren folgende : 1. Anna,  ward die Gemahlin

Johann V . Herrn von Liechtenstein,  von der fol¬

genden Linie ; 2 . Susanna,  die Gemahlin GeorgHart-

manns , Herrn von Liechtenstein  der älteren Linie,

und Stamm - Mutter des jetzt blühenden souve¬

rainen fürstlichen Hauses ; 3 . Benigna,  die Ge¬

mahlin Ottos , Herrn von Liechtenstein - Murau;

und Martha,  zuerst mit einem Herrn von Lomnitz und

Mese ritsch,  dann nachmals mit Herrn Dietmar von

Losenst ein  vermählt.



K) Sebastian , von dem nichts weiter bekannt ist.

c) Erasmus,  Herr auf Dürrnholz,  vermahlt
1511 mit B a r b ara Gräfin von St . Georgen , gestorben
im Jahre 1524 ohne Kinder.

6) Elisabetha,  vermählt im Jahre 1483 mit
Wolfgang von Roggendorf.

Die Linie Christoph s V . oder die jüngste.

Christoph  V . ward vom König Mathias Cor-
vinus  von Ungern , dessen Liebling er war , zum Landmar¬

schall in Oesterreich bestellt , und in dieser Würde auch vom
Kaiser Friedrich  IV . bestätigt , die er vom Jahre 1471
bis 1493 mit Ruhm und Auszeichnung bekleidete. Er starb
im Jahre 1506 zu Nikolsburg , und hinterließ von Ama¬

lia Herrin von Starhemberg,  nebst drei vermählten
Töchtern , die zwei Söhne : WolfgangI . und Leonhard !.,
von welchen folgende zweiZweige  entsprossen:

Der Zweig Leonhard s I.

Leonhard  I . war Herr zu Nikolsburg ; er war
mit Katharina  Herrin von Boskowitz  vermählt , und

hatte zwei Söhne : a) Leonhard  II ., der zwar verehlichet
war , aber jung mit Tod abging ; K) Christoph VI.
Leonhard  zeigte sich als erster Kämpfer im Angesichte sei¬
nes Kaisers im Turnieren , und glänzte auf jener berühmten
Hochzeit des Dietrichstein . Christoph  VI . war ver¬
mählt mit einer jüngeren Katharina  Herrin von Bos-
kowitz  in kinderloser Ehe, und schloß diesen Zweig . Durch
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ihn , den der Ruf als einen Übeln Haushälter schildert , kam

Nik olsburg  1560 zuerst an den reichen UngernL a dis law

Krenczeny,  aber schon 1572 siel es Maximilian  H.

anheim , der es freudig seinem ausgezeichneten Erzieher Adam

Freiherrn von D ietrichstein  gab.

Der Zweig Wolfgang 's I.

Wolfgang  I . erzeugte mit seiner Gemahlin G eno-

vefa  Gräfin von Schaumburg  die Söhne : u) Wolf¬

gang Christoph , Herr aufPausram,  welcherart

im Jahre 1536 durch einen Pferdesturz starb , ohne von sei¬

ner Gattin , Katharina  Herrin von Lamberg,  Kin¬

der nachzulassen ; und d ) Johann V . z dieser war Herr  zu

Eisgrub und Oberstlandrichter in Mähren . Er erzeugte mit

seinen zwei Gemahlinnen : Anna,  einer Tochter G eor g ' s VI.

von Liechtenstein,  und Esther  Freiin vonDietrich-

ste in  mehrere Kinder , und starb im Jahre 1552 . Von sei¬

nen zwei erwachsenen Söhnen aus der ersten Ehe , verblich

der jüngere Georg  VII . unbeerbt ; der ältere , Wolf¬

gang  II . hatte zwar mit Benigna  Herrin von Puch¬

heim  Kinder , aber sie starben schon vor dem Vater , und

dieser schloß im Jahre 1586 nicht nur den Zweig Wolf-

gang 's I ., sondern auch die ganze Linie C h r i stoph ' s IV.

Die älteste , jetzt im souverainen Fürstenstand blühende
Linie Georg s V.

Georg V .,Herr auf Felsberg und des Lehens-

antheiles zu Nikolsb urg,  starb im Jahre 1484,und



hinterließ von Agnes  aus dem Geschlechts der Herren

von Ekartsau,  den Sohn Har t mann  III . oder H art¬

neid,  und dieser von seiner ersten Gemahlin Am a li a Grä¬

fin von Hohenlohe  keine Kinder ; von der zweiten mit

Johanna  Herrin von Mainburg  aber die Söhne

Georg Hartmann und Johann Christoph,  von

denen der letztere zwar mit Maria Anna,  aus dem Ge-

schlechte der Herren von Lomnitz  vermahlt war , aber

unbeerbt starb . Georg Hartmann,  der altere Sohn

H a r t m ann ' s III ., starb im Jahre 1562 , und hinterließ von

der oben erwähnten Susanna,  einer Tochter Georgs IV.

von Liechtenstein  der mittleren Linie , eine zahlreiche

Nachkommenschaft , worunter folgende Söhne angeführt
werden:

1. Hartmann  IV . , war der einzige Erhalter des

Stammes , von demnachstehend das Weitere folgen wird

2 . Sebastian,  geboren den 8 . September 1545,

vermählt im Jahre 1575 mit Anna von Puchheim,  ver¬

starb ohne Leibeserben.

3 . Georg Erasmus,geboren  den 2 . Jänner 1547,

war des Hoch - und Deutschmeisters , Erzherzogs Maximi¬

lian,  Bruders des Kaisers Rud olph,  Oberststallmeister

und dessen treuer Diener und Freund bei seiner zwiespälti¬

gen Wahl zu Polens König , in der unglücklichen Pits  ch-

ner  Schlacht und in seiner Gefangenschaft . Derselbe starb

unvermählt den 19 . Mai 1592.

4 . H einri  ch , geboren den 29 . Jänner 1554 , war

gleich seinen übrigen Brüdern , ein ausgezeichneter Cavalier,



mlt den herrlichsten Eigenschaften des Geistes und Herzens

geschmückt . Zuerst wurde er Oberstkämmerer des Erzherzogs

Mathias;  er war sein Gefährte auf dem zweideutigen

Ruf zur niederländischen Statthalterschaft , dann der treue

Gefährte seiner langen Ungnade und seines Exils zu Linz.

Kaiser Rudolph  II ., welcher diesen Heinrich  hochschätz¬

te, erwählte ihn im Jahre 1584 als außerordentlichen Bot¬

schafter nach Constantinopel , allwo er große Pracht entfal¬

tete , und mit vieler Geschicklichkeit seine schwierige Mission

vollführte . Auf seiner Zurückreise verstarb er zu Galliopolis

den 16 . April 1585 unvermählt , und wurde alldort in der

Markuskirche zur Ruhe gesetzt.

5 . Johann (Zeptimus ) , geboren den 27 . October

1558 , verehlichet mit Anna  Gräfin von Salm - Neu-

burg,  ohne Kinder erzeugt zu haben . Er war vielgelehrt,

der größte Sprachkundige und der kühnste Reisende seiner

Zeit , der von Finnland bis Portugal Europa , die Nord-

küfte Afrika ' s , und einen guten Lheil Westasiens durchzogen

hatte . Im Jahre 1584 begleitete er seinen Bruder Hein¬

rich  nach Constantinopel . Zum Leidwesen des durch seine

praktischen Kenntnisse auswärtiger Staaten , Sitten , Ge¬

bräuche und Kulturszustand vielhoffenden Vaterlandes und

der liebenden Seinen , verstarb Jo Hann  im Jahre 1595

im kräftigsten Mannsalter.

6 . Georg Hartmann,  geboren den 25 . Jänner

1562 ; erst 23 Jahre alt , begleitete auch er seinen Bruder

Heinrich  nach Constantinopel , und verstarb allda im ledi¬

gen Stande 1585.



Hartmann IV . , Freiherr von  Liechtenstein zu

Nikolsburg , Felsb erg rc., der älteste Sohn des vor¬

gedachten  Georg Hartmanns , und der Susanna,

Herrin von  Liechtenstein , wurde den 6 . Mai 1544 ge¬

boren , kämpfte in seiner Jugend wider die Türken , mit sei¬

nen Brüdern Heinrich und GeorgHartmann;  ver¬

mählte sich dann mitM a r la n ne , Tochter Grafen Ulri  ch' s,

aus dem baierischen Zweig der Grafen von Ortenburg,

vom rheinischen Stammhause Sponheim,  wodurch er

sein uraltes hochberühmtes Geschlecht fortpsianzte . Er blieb

den evangelischen Glaubensgrundsätzen getreu , und verstarb

den 5 . Oktober 1585 ; seine Gemahlin aber den 13 . Jän¬

ner 1596 . — Ohne Schmeichelei und genealogische Ta¬

bellen , ist es ein Leichtes genüglich auszuweisen , daß durch

diese Ortenburgerin , salisches , hohenstauffi-

sches und welfisch es Blut  in den Adern der Liech¬

tensteins wallet,  um so mehr aber bei den vielseitigen

Verbindungen durch Hohenlohe , Ottingen , Löwen¬

stein und Holstein.

Hartmann hinterließ drei Söhne,  nämlich:

Karl , Maximilian und Gundakar.  Jeder gründete

eigene Majorate . (Karolingisches:  Felsberg , Eisgrub,

Blumenau , Trübau , Goldenstein , Eisenberg , Hohenstadt,

Landskron , Rostok,  Troppau und Jägerndorf . — Maxi-

milianisches:  Butschowitz , Posoritz , Novihrad , Urgiz,

Rabensburg , Stainitz . — Gundaka risches:  Kromau,

Ostrau , Wilfersdorf , Ebergassing .) So gab jeder auch sei¬

nem Haus eine selbstständige Begründung , alle drei  aber
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sind die festeste Stütze Oesterreichs in der bedrängtesten Zeit

gewesen , als Ferdinand II . in der eigenen Burg zu

Wien belagert war , die Krone von Ungern und Böhmen

bereits auf anderer Gegenkönige Haupt , unter den prote¬

stantischen Standen die Ideen von Wahlfreiheit , Selbst¬

hilfe , Conförderation mit fremden Mächten , im glühend¬

sten Umschwung , als von Entthronung Ferdin  and ' sund

Einsperrung in ein Kloster die Rede ging ! Diese drei

Brüder  sind wieder zum Glauben der Väter zurückge¬

kehrt , von dem die Liechtensteins  nur in einer einzi¬

gen Generation gewichen , denn nur ihr Großvater G eo r g

Hartmann,  und ihr Vater Hartmann  hielten sich zur

Augsburgischen Confession.

^ Karl , erster Reichsfürst und Regierer

des Hauses von und zu Liechtenstein,  ältester

Sohn des Hartmann ' s Freiherrn von Liechtenstein,

und der Mariana  Reichsgräsin vonOrten b u rg,wur-

de im Jahre 1569 geboren . Von Jugend an widmete er

sich den Kriegsdiensten , und ward bereits im Jahre 1596

von Kaiser R u dol p h 11, zum Kammerherrn ernannt . Früh¬

zeitig schon kämpfte er mit solcher Auszeichnung gegen die

Türken , daß er in seinem 35 . Jahre zum Generalen ernannt

wurde . In dieser Eigenschaft agirte er mit seinem Corps in

Ungern wider den Boczkay  und seine Anhänger , die von

den Türken eisrigst unterstützt wurden , setzte nicht nur ih¬

rem verheerenden Vordringen ein unabweisliches Ziel , son¬

dern zwang solche durch das Glück seiner siegreichen Waffen

den 9 . November 1666 zum Frieden , welchen er dann

6



-7 -E 82

auch als Oberfeldherr und kaiserlicher bevollmächtigter Mi¬

nister auch nachher abschloß . In Rücksicht dieser großen Ver¬

dienste belohnte ihn Kaiser Rudolph II . im Jahre 1607

für sich und alle seine Nachkommen mit der Hof - und

P salzg rafen -, O b er st hos mei ster - und Gouver¬
neurswürde  in Mähren , und da ihn sein Herz schon

längst zu Mathias  hinzog , so ward er von demselben als

König von Ungern und Böhmen im Jahre 1608 in den

Fürstenstand  erhoben ; denn vorzüglich Karl  erwirkte

durch seine alle Herzen an sich fesselnde Beredsamkeit dem

lange niedergedrückten Mathias,  Mahren und die böhmi¬

sche Erbfolge ; er verhinderte einen blutigen Ausgang der

Versammlung der österreichischen protestantischen Stände zu

Horn , die in getheilten Kriegsherren wohlbewaffnet zum

Angriffe bereit standen , und nun durch sein Dazwischentre¬

ten dem Beispiele des so duldsamen Stifters der Christen

gemäß , friedlichen Gedanken Raum gaben . Eben so wur¬

den durch ihn die im nämlichen Jahre , und in den dar¬

auffolgenden , entstandenen schweren Irrungen zwischen dem

Kaiser Rudolph  und seinem Bruder Mathias  nach

seinen Einsichten und klugem Rache höchstbefriedigend bei¬

gelegt ; über welchen besonders glücklichen Erfolg auch

die nieder - österreichischen Herren Stände dadurch ihren

Dank dem Fürsten Karl  darbrachten , indem sie ihm und

seinen Nachkommen am 30 . Mai 1612 einhellig den Vor-

is itz und ersten Rang  in allen ihren Verhandlungen und

Sitzungen einräumten und damit zu verewigen suchten . —

Bei solch' großen Einwirkungen durch Rath und Lhat , für



Regent und Volk , mehrten sich auch seine ohnedieß ausge¬

breiteten Besitzthümer ; denn er war überaus reich , wie

kein zweiter , an Vertrauen , Auszeichnung und Glanz . So

erhielt er anfangs durch Pfand , nachhin durch Kauf das

Herzvgthum Troppau in Schlesien , und es wurde dieser

Fürst von seinem dankbaren Monarchen , dem Kaiser Ma¬

thias  im Jahre 1613 feierlichst damit belehnt , und ihm

darauf im Jahre 1818 von ebendemselben durch ein eige¬

nes Diplom das fürstliche Ehrenwort „Oheim,"  allergnä-
digst beigelegt.

Karl  Fürst von  und zu  Liechtenstein,

war auch mit seinem ausgezeichneten Bruder Maximi¬

lian in den Lagen großer Noth und Verlegenheit eine wah¬
re Säule Oesterreichs , durch seine Siege bei Stammers-

dorf , an der Laborbrücke  bei Wien , bei Laug en-

loi s,  V . O . M . B . , und bei Rok  y c z an . — Als dann

die entscheidendsten Momente bei Prag eintraten , hatte Kar l

bereits schon die ausgedehntesten Vollmachten vom Kaiser

Ferdinand  It . erhalten ; deßhalb durfte auch ohne seine

Zusage der , wie bekanntlich einen Lheil der kaiserlichen Ar¬

mee kommandirende Graf von Bucquoi  nichts ohne die¬

ses Fürsten Karls  Vorwissen unternehmen ; und zu dem,

er war es ja , der schon von der ganzen feindlichen Stellung

die genaueste Kenntniß hatte , und daher im Verein mit dem

Feldmarschall Lilly,  dem Obsieger so vieler Schlachten,

sogar wider die Bedenken des sonst so unerschrockenen Ober¬

hauptes der katholischen Ligue , nämlich des Baiernherzogs

Maximilian,  und zuvörderst jenes von Wallenstein,
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zur allgemeinen Schlacht gegen den Feind am weißen Berg

drang . Seine und Lilly ' s Stimmen galten , die Schlacht

geschah am weißen Berg,  und der vollständigste Sieg

krönte das großartige Unternehmen . Oesterreich gewann

dadurch mehr , als es vorauszusehen vermag ! — Glücklich

war der Wurf in einer solch' hochwichtigen Sache , die nichts

weniger , als den Kronenverlust voraussetzen ließ . Kaiser

Ferdinand  U . hatte ihm sein ganzes Zutrauen geschenkt,

und den Mann und Fürsten , der mit aller Aufopferung so

vieles that , auch in Zuversichtseiner unwandelbaren Treue,

zum bevollmächtigten Statthalter  in Böhmen er¬

nannt , und denselben zugleich beauftragt , auch die gerechte

Untersuchung und Bestrafung der Majestätsverbrecher zu

leiten . Es geschah , und in den ersten Familien finden wir

den Grafen Schlick der Verurteilung mit vielen Andern

anheim gegeben . Blos strenge Wahrheit leitete den Fürsten

Karl von Liechtenstein;  wer vermöchte es , einen Stein

gegen ihn zu erheben ? ! —

Markgraf Johann vonBrandenburg,  der größte

Feind des Kaisers , wurde geächtet und darüber verlieh der

Kaiser Ferdinand  II . unserm Fürsten K arl von Liechten¬

stein  im Jahre 1623das schlesische Herzogthum Jägern-

dorf;  es wurden von dem Gesammthause Brandenburgs viele

Einwendungen gemacht , allein sie waren ganz ungegründet.

Fürst K "a r l von Liechtenstein  hatte um diese Besitzun¬

gen dem Kaiser große Summen vorgeschossen . — Ueberdieß

erhielt der Fürst die Belehnung mit den Gütern des Landes¬

hauptmanns und Oberhauptes der mährischen Empörer,



Ladislav Welen von Zierotin , der nach der Prager-

Schlacht  flüchtig , sein Leben in irgend einer armseligen

Hütte des fernen Nordens geendet haben mag . Es waren

die Herrschaften Mährisch -Lrübau , Goldenstein , Hohen¬

stadt , Eisenberg und Stadt Schönberg . Von demselben

Kaiser erhielt Karl  am 23 . Juni 1620 die Consirmation

seines Fürsten stand  es,und am 12 . September 1623 über¬

kamen auch seine beiden Brüder Maximilian und Gun¬

da  cka r die Fürstenwürde ; dann erhielt er für seine Person

vom König von Spanien das goldene Vließ . Er war mit

Änna,  Tochter des großen Baronen JohannLschembe-

r a von Boskowitz und Czernahora,  vermählt . Von

dieser Familie stammte sein ungemeiner Geldreichthum , den er

auch mit seltener Klugheit im Gebrauch der Augenblicke,

zur Ausbreitung seines Geschlechts verwendete , und über-

dieß bei seinem Diensteifer für das hohe Kaiserhaus sogar

im Jahr 1627 auf eigene Kosten ein Corps zum Dienst des¬

selben zu errichten anfing , an dessen gänzlicher Herstellung

er durch seinen in demselben Jahre den 12 . Februar erfolg¬

ten Tod gehindert wurde . — Da seine Gemahlin die Erb¬

tochter des mächtigen und überreichen Herrn von Bosko¬

witz,  als des letzten Sprößlings seines uralten Geschlechtes

war,  so erhielt K arl mit seinem Bruder Maximilian,

die Besitzungen desselben , nämlich die Herrschaften Aussee,

Czernahora , Posoritz und Buschowitz ; er hatte außerdem

früher schon von Kaiser Mathias  das Herzogthum L rop-

pau  erhalten , und in Böhmen die Herrschaften Landskron,

Rostock , Schwarzkostolletz , u . a . erkauft.



L. Maximilian , geboren im Jahre 1578 , war der

zweitgeborne Bruder des vorstehend erwähnten ersten Für¬

sten K a r l von L i e ch t e n st e i n . Er hatte sich von Jugend

auf der Kriegskunst und ihren höheren Kenntnissen mit

außerordentlichem Eifer gewidmet , und legte davon die

ersten meisterhaften Proben bei dem Entsatz von Kanischa,

der Festung Gran und der Stadt Oedenburg als kaiserli¬

cher Oberster ab . Durch seinen glücklich im Jahre 1619 bei

Stammersdorf in Nieder -Oesterreich gemachten herzhaften

Angriff auf die mit den Waffen in der Hand ihre Gewis¬

sensfreiheit verteidigenden Unterthanen , und dadurch er¬

zwungenen Kampf , hielt er solche so lange auf , bis sich

die kaiserliche Armee sammeln , und durch Verschanzungen

bei Wien decken konnte . Eben so war auch die Erhaltung

der Stadt Krems , und die Einnahme von Pisek , Lausch

und Klattau in Böhmen , das Werk seiner tiefen Einsicht

und heldenkühnen Tapferkeit . In der geschichtlich berühm¬

ten Schlacht am weißen Berg bei Prag,  kommandirte

Maximilian  den linken Flügel , und trug durch seine

wahrend der Aktion getroffenen weisen Anstalten sehr viel

zu dem Anfangs zweifelhaften Sieg bei , worauf Kaiser

Ferdinand  11 , die zuvor seinem Bruder Karl  vom

Kaiser Mathias 1608 allein ertheilte Fürstenwürde am

12 . September 1623 auch auf ihn und seinen Bruder
Gundackar  durch ein eigenes Diplom ausdehnte . Und da

übrigens dieser Fürst noch größere Beweise seiner militä¬

rischen Kenntnisse in den ungarischen Kriegen vielfach ab¬

legte , so ward er vom Kaiser als Kommandant in die



Festung  Raab,  als den wichtigsten Waffenplatz gesetzt,

und zum Generalfeldzeugmeister ernannt . Darauf wurde

er Feldmarschall , vermehrte seine angestammten Güter

durch die Erbschaft seiner Gemahlin Katharina,  der

jüngeren Erbtochter des vorerwähnten letzten Herrn Johann

von Boskowitz und Czernahora,  und später durch

die ihm für seine Ansprüche zugetheilte , dem landesherr¬

lichen Fiscus zugefallenen Herrschaft Stainitz , dann durch

Ankauf anderer Güter ; er starb am 23 . April 1643 kin¬

derlos , und seine nachgelassenen Besitzungen gelangten

größtenteils an den Regierer des Hauses , den einzigen

Sohn Karl Eusebius,  seines ältern Bruders Karl.

— MaximilianFürst von Liechtenstein  war auch der

Gründer der Familiengruft zu Wranau , womit eine inter¬

essante Sage verbunden ist.

Wranau,  zwischen Brünn und Raitz , nächst B l ans-

k o gelegen , mit seiner segenspendenden Kirche auf einem

mit Wald besetzten Berge , gehört zu den ältesten Besitzun¬

gen der Li echt en stein e , und alldort stand ein gar nied¬

liches Schlößlein , welches vor 460 Jahren von Wil¬

helm von Liechtenstein  bewohnt wurde . Auch dieser,

ein Sohn Christophs,  war ein tüchtiger Held , doch

Alter und Gebrechen übermannten ihn , und er verlor das

Augenlicht . Dadurch schlich sich Gram und Unmuth in sein

sonst so fröhliches Gemüth , die gewöhnlichen Gäste nachbar¬

licher Ritter fanden sich nur mehr selten ein , und so war

Wilhelm  blos in Gesellschaft auf den alten frommen

Bruder Joachim  beschränkt , der zwar ein Priester war,
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aber als Einsiedler in Abgeschiedenheit ein beschauliches Le¬

ben führte , und dem Ritter die Tröstungen des Glaubens

spendete . Einmal hatte Wilhelm  einen herrlichen Traum,

er hatte die Gottesmutter mit dem Christuskinde in großer

Glorie gesehen , die ihm freundlich gebot , eine Kapelle zu

erbauen an der Stelle in seinem Bezirke , allwo er ein Gna¬

denbild aufsinden wird . Joachim  mit vielen Andächtigen

sparte keine Mühe , und sie fanden endlich auf dem Berge

unter dichten Gesträuchen , das Bildniß Mariä . Wilhelm

ließ ein Kirchlein dort erbauen , und die Gnadenmutter zur

Verehrung aussetzen , wohin er selbst pilgerte , als das Got¬

teshaus eingeweiht wurde ; und hier begab es sich als er

im brünstigen Gebete versunken , daß er urplötzlich den

Strahl seines Augenlichtes wieder erhielt . Weit umher erscholl

die Kunde des neuen Wunders . Da bestellte der Prämonstra-

tenserabt Dietrich  von Obrowitz zum Tröste aller Gläu¬

bigen einen Priester in das Gotteshaus . Als der erste ver¬

waltete Vater Joachim  dieses Amt , und reicher Segen

entquoll seither dem Gnadenorte , bis die wüthenden Brüder des

Kelches auch diese Kirche niederbrannten ; doch unversehrt

blieb unter der Asche das Bild . Fromme fanden es und bau¬

ten zum Schutze eine Kapelle , bis endlich im si'ebenzehnten

Jahrhundert ( 14 . Sept . 1633 ) Fürst Maximilian von

Liechtenstein  die Kirche wieder aus dem Schutt erhob,

auf daß sie fürder die Asche der Glieder seines Stamms ver¬

wahre . Auch stiftete er daneben den Paulanermönchen ein

seit einem halben Jahrhundert wieder ausgehobenes Kloster.

DerletztverstorbeneFürstJohann vonLiechtenstein  ließ

-
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die sehenswerthe Gruft in der Form Herstellen , wie sich die¬

selbe gegenwärtig dem Auge des Beschauers darstellt.

O. Gundackar,  geboren im Jahre 1580 , der jüng¬

ste Sohn vorgedachten Hartmanns,  Herrn von Liech¬

tenstein und der Anne Marie,  Reichsgrafin von

Ortenbürg,  folgte zwar nicht der kriegerischen Laufbahn

seiner ruhmvollen Brüder , nützte aber um desto mehr

durch seine Gelehrsamkeit , die er sich in allen Lheilen der

Wissenschaften eigen gemacht hatte . Er diente unter Ma¬

thias , Ferdinand  II . und III . in der innern Verwal¬

tung und in der Diplomatie mit besonderer Auszeichnung.

Unter des erstern Kaisers Regierung schon , war er Prä¬

sident der k. k. Hofkammer , auch Landeshauptmann in

Ober -Oesterreich , darauf Obersthofmeister des Erzherzogs

Johann Karl,  geheimer Rath , und Gesandter an ver¬

schiedenen auswärtigen Höfen während der damaligen

Kriege Deutschlands . Von allen drei besagten Monarchen

genoß er das innigste Vertrauen ; und um seine vielen

Verdienste nur einigermaßen zu lohnen , ward er am 12.

September 1623 aus eigenem Antrieb Kaisers Ferdi¬

nand  II . mit allen seinen männlichen und weiblichen

Nachkommen in den Reichsfürstenstand erhoben , worauf

Kaiser Ferdinand  III . nach dem unterm 23 . Oktober

1654 ausgesertigten Diplom demselben das große Pa¬

latina  t mit den ausgedehntesten Freiheiten beifügte , und

zugleich auch dessen Herrschaften Ostran und K röm au

in Mähren , die er durch Kauf an sich brachte , den Ti¬

tel eines Fürstenthums beilegte . Ueberdieß vermehrte er
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seine ansehnlichen Besitzungen durch die nach der Thei-

lung von seinen Brüdern erhaltenen Herrschaften . —

Durch die erste Vermählung mit Agnes,  Tochter des

Reichsgrafen Enno  III . von Ostfriesland , und der Wald¬

burg  a Reichsgrasin von Rietberg  Tochter , hatte er

die Anwartschaft auf Rietberg  nach ausgestorbener

männlicher Kaunitz - Ri etb er gisch er  Descendenz auf

sein fürstliches Haus gebracht , worin aber die Kaunitz  e

wider ihn die Oberhand behielten und nur das Anspruchs-

wapen noch von den Liechtensteins»  geführt wird.

Seine zweite Gemahlin im Jahre 1618 war Elisabeth

Lukretia , des Adam Wenzels  Herzog von Teschen

in Schlesien Prinzessin . — Dieser Fürst Gundackar

beschloß seine ruhmvolle Laufbahn im Jahre 1658 . —

Bon dem ältesten und jüngsten der vorbenannten drei Brü¬

der wurden nachfolgende zwei fürstliche Haupt-

Linien  gestiftet.

I . Die erloschene Karolingische Linie.

Karl,  der obenangezeigte erste Fürst , Herzog zu

Troppau und Jägerndorf , und Regierer des Hauses,

hinterließ nebst den zwei Töchtern : Anna Maria,  ge¬

boren im Jahre 1598 , vermählt an Maximilian

Fürsten von Dietrichstein ; und Franziska Bar¬

bara,  geboren im Jahre 1604 , vermählt an Werner-

Grafen von Tilly,  nur den einzigen Sohn Karl

Eusebius.



Karl Eusebius Fürst von und zu Liechtenstein

zu Nikolsburg , Herzog von Troppau und Jägerndorf,

Herr auf Feldsberg , zu Paumgarten , Eisgrub , Plume-

nau , Proßnitz , Aussee , Czernahora rc. , wurde den 12.

September 1611 geboren . Dieser trat die väterlichen Für-

ftenthümer und Herrschaften minderjährig an , vermehrte

sie nachhin ansehnlich , und vornehmlich durch die über¬

kommenen Besitzungen von seines Vaters Bruder Für¬

sten Max imilian . Er war , gleich wie sein hochberühm¬

ter Vater in allen Handlungen und Unternehmungen groß¬

artig , wahrhaft fürstlich , und steigerte den Glanz seines

hohen Hauses , wozu er seine Reichthümer klug und weise

benützte . Mit Johanna Beatrix,  einer Tochter des

Fürsten Maximilian von Dietrichstein  vermählt,

erzeugte er nebst den Töchtern : M a ria Anna,  vermählt

erstens im Jahre 1667 an Jakob  Grafen von Leslie,

und zweitens an Johann Balthasar  Grafen von

Wagensberg ; Maria Elenora,  vermählt im Jahre

1666 an Johann Seyfried  Fürsten von Eggen¬

berg ; und Elenora,  geboren 1646 , vermählt an

Maximilian Jakob  Fürsten von Liechtenstein,  aus

der jüngern Linie , nur den einzigen Sohn Johann

Adam Andreas.  Fürst Karl Euseb  starb am 3 . Fe¬
bruar 1684.

Johann Adam Andreas Fürst von und zu

Liechtenstein , rc. , Regierer des Hauses , geboren im

Jahre 1656 , war ein ausgezeichneter Fürst , der in gro¬

ßem Ansehen stand , von den Kaisern Leopold I . ,
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Joseph I . und Karl VI . besondere Achtung genoß , zum

geheimen Rath und Ritter des goldenen Vließes ernannt

wurde , und in den wichtigsten Angelegenheiten die ersprieß¬

lichsten Dienste leistete . Seine ohnedieß großen Besitzun¬

gen vermehrte er durch den Ankauf der mährischen Herr¬

schaften Sternberg , Karlsberg und Göding ; dann erkaufte

er am 18 . Jänner 1699 die Reichsgrafschaft Schellen¬

berg  und am 22 . Februar 1712 die Reichsgrafschaft

Vaduz,  und erlegte im Jahre 1708 beim schwäbischen

Kreise ein Kapital von 250,000 Gulden R . W . , worauf

er durch Reichsconclusum Sitz und Stimme auf der

schwäbischen Bank erhielt.

Hanns Adam (Johann Adam Andreas ) erbaute

auch die Wiener Vorstadt Lichtenthal,  und stiftete

die herrliche Gemälde - Gallerie in dem gleichfalls von

ihm erbauten Palast in der Roffau . Er hat jenen herr¬

lichen Cyklus von Rubens , DeciusLod,  in den Nie¬

derlanden an sich gebracht , die physikalischen Wissenschaf¬

ten zählten ihn unter ihre eifrigsten Beförderer , die von

Leopold  I . neu errichtete kaiserliche Bank als ihren er¬

sten Direktor , und nur der Tod entriß ihn der gänzlichen

Beendigung der ungarischen Unruhen Rakoczys.  Es ist

zu bedauern , daß von diesem Fürsten kein Porträt vor¬

handen -ist. Kopetzky,  der zweite Van Dyk,  hatte ihn

gemalt , er bekam 300 Gulden und ein kleines Miniatur-

Porträt des Fürsten mit Diamanten besetzt , zum Geschenk;

leider sind beide Porträte nicht mehr aufzusinden , und so

ist nur blos ein Gypsabdruck seines Kopfes auf dem
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Todtenbette vorhanden . — Er war der letzte Sprosse aus
seiner Linie und verblich im Jahre 1712 , in einem Alter

von 56 Jahren . Das Fideicommiß sammt den Fürstenthü-
mern Troppau und Jägerndorf , fielen an den Fürsten
Anton Florian , den ältesten der Gundackarischen

Linie.  Seine mit Erdmuth Theresia,  einer Tochter
des Fürsten Ferdinand von Dietrichstein (geboren
im Jahre 1662 , vermählt im Jahre 1682 und gestorben
1737 ) erzeugten Kinder , waren:

1. Maria Elisabeth,  geboren im Jahre 1683,
vermählt zuerst an Maximilian Jakob  Fürsten von

Liechtenstein  der jüngern Linie , dann im Jahre 1713
an Leopold  Herzog von Holstein -Wiesen bürg.  Sie
starb im Jahre 1744.

2. Karl Joseph,  geboren im Jahre 1684 , gestor¬
ben vor dem Vater im Jahre 1704.

3 . Maria Antonia,  geboren im Jahre 1687,
vermählt im Jahre 1704 mit dem Grafen Markus
von Czobor,  dann zum zweitenmal mit Karl  Grafen
Herzan von Hamas.

4 . Franz Dominik,  geboren im Jahre 1689;
starb auch vor dem Vater im Jahr 1711.

5 . Gabriele,  geboren im Jahre 1692 , vermählt
rm Jahre 1712 an Joseph Johann Adam  Fürsten

von Liechtenstein  der jüngern Linie , starb im Jah¬
re 1713.

6. Theresia Anna Felicitas,  geboren im

Jahre 1694 vermäht im Jahre 1713 mit Thomas





grafen zu Salm und Reiferscheid , und der Maria
Ursula Gräfin von Le inin g en Tochter , vermahlt , die
eine Mutter von 24 Kindern geworden , den 23 . Septem¬
ber 1688 verblichen ist , und bei seinem Ableben , welches

den 11 . Hornung 1686 erfolgte , nachbenannte Kinder
hinterließ:

1. Maximilian Jakob Moritz,  Fürst von und

zu Liechtenstein , geboren den 25 . Juli 1641 , hatte
sich den Kriegsdiensten seines Vaterlandes gewidmet , und
starb als k. k. General am 21 . April 1709 . Er war drei¬
mal vermahlt ; erstens : mit Elenora,  einer Tochter
Karl Eusebius  Fürsten und Regierer des Hauses
Liechtenstein  im Jahre 1666 , gestorben 1671 ; zwei¬
tens : mit Elenora  Herzogin von Holstein - Wiesen¬
burg,  vermählt im Jahre 1674 , gestorben 1702 ; und
drittens : mit Maria Elisabeth,  Tochter des Fürsten

und Regierer Johann Adam Andreas von Liech¬
tenstein,  vermähltim Jahre 1703 , gestorben als Witwe
1743 , und erzeugte mit diesen Gemahlinnen folgende
Kinder:

a) Louise Josepha,  geboren im Jahre 1670,
vermählt 1691 mit Franz Wilhelm  Grafen von Ho¬
henems,  dann zum zweitenmal im Jahre 1694 mit
Jakob Ernst  Grafen von Leslie.  Sie starb im
Jahre 1736.

b ) Maria Maximiliana,  geboren im Jahre
1671 , Gemahlin Johann Sigmunds  Grafen von
R o t t a l.
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e) Maria Karolina , geboren im Jahre 1704,
Gemahlin eines Grafen von Gilleis.

ä ) Maximilian Anton,  geboren im Jahre 1700,
starb als Kind 1711.

2. Maria Magdalena,  ward die Gemahlin Ma¬
ximilians  Grafen von Thun.

3 . Siboni a Agnes,  geboren im Jahre 1645,

vermahlt 1669 mit Karl  Grafen von Prilffy,  ward
Witwe 1694 und starb 1721.

4 . Theresia Maria,  vermählt im Jahre 1667
mit Michael Johann  Grafen von Althann,  und
ward die Stamm -Mutter der gräflich Althannischen Linie

zu Joslowitz.
5. Anna Maria,  vermählt im Jahre 1667 mit

Rudolph  Grafen von Lrauttmannsdorff;  ward
Witwe  im Jahre 1689 und starb 1704 . Sie ist die
Stamm -Mutter des ältesten Zweiges der blühenden Linie

in Böhmen.
6 . Anton Florian,  geboren im Jahre 1656 , und

7 . Philipp Erasmus,  geboren im Jahre 1664,
von welchen beiden als Stiftern zweier unterschiedenen
Linien weiter unten das Mehrere folgt.

8. Hartmann,  geboren den 6. November 1666,
der in einem Alter von 61 Jahren als kaiserlicher Oberst-

Jägermeister im Jahre 1727 unvermählt starb.
Die von beiden Söhnen des obenbemerkten Für¬

sten Hartmann  s entsprossenen Linien sind:
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Die nun auch schon erloschene ältere Linie.

Anton Florian , Reichsfürst und nach Absterben

seines vorgedachten Vetters Johann Adam Andreas,

als Chef der Familie und als Erbe , sowohl des Gund-

ackarischen  Majorats als des Karolingischen,

Regierer des Hauses von und zu Liechtenstein,  Her¬
zog zu Lroppau und Jägerndorf , rc. , wurde den 4 . Mai

1656 geboren . Er genoß eine sorgfältige und bei seinen

außerordentlichen Eigenschaften , höchst glückliche Erziehung,

daher er auch , obschon erst 35 Jahre alt , als Gesandter

an den päpstlichen Hof im Jahre 1691 vom Kaiser Leo¬

pold  I . gesendet wurde , und bei der erfolgten Wahl eines

neuen Oberhauptes der römischen Kirche als kaiserlicher

Bothschafter fungirte , in welcher hohen Stellung er sich

solcherart auszeichnete , daß er zum Obersthofmeister des

nachmaligen Königs Karl  I !! . ( Kaiser Leopolds ! , zweit-

geborner Sohn ) ernannt ward , und darauf im Jahre 1707

das Fürstenthum Piombino  erblich erhielt . Schon im

Jahre 1695 war er wirklicher geheimer Rath geworden,

den Orden des goldenen Vließes hatte er im Jahre 1697

erhalten , und da er im Jahre 1703 den Erzherzog Karl

als König von Spanien in dieß Königreich begleitete : so

war er denn auch für sich uud seine männlichen Nachkom¬

men zum Grand von Spanien erster Klasse  erho¬

ben worden . Als erster Minister leitete er mit staunender

Energie und Glück das spanische Staatsruder ; traf viele

weise Anstalten und trug das Meiste bei zu der glücklichen

7



Schlacht bei Almenara und Saragossa im Jahre 1710.

Ein getreuer Begleiter Karls,  in jedem Wechsel des

Glückes , brachte er nach Joseph  I . unerwartetem Hin¬

tritt im Jahre 1711 diesen einzigen Sprossen Habsburgs

wieder nach Deutschland zurück , der dann als römischer

Kaiser regierte . Der hohe Adel seines Herzens beurkun¬

dete sich vorzüglich , als im Jahre 1715 die Pest in Mah¬

ren wüthete , welche ihm die schönste Gelegenheit gab , sich

als gütevoller Vater seiner Unterthanen zu zeigen . — Es

starb derselbe den 11 . Jänner 1721 , nachdem er schon frü¬

her , nämlich im Jahre 1713 Sitz und Stimme unter den

unmittelbaren Reichsfürsten Deutschlands , in deren allge¬

meinen Versammlung zu Regensburg wegen der schon im

Jahre 1699 erkauften Grafschaft Schellenberg , und 1712

ebenfalls vom I o h an n A d a m Andreas  erkauften Graf¬

schaft Vaduz in Schwaben , die im Jahre 1719 zu einem

Reichsfürftenthum erhoben waren , erhalten hatte . Ueber-

dieß bestätigte Kaiser Karl  VI . ihm und allen seinen

Reichserben den 23 . Jänner 1719 alle erhaltenen fürstlichen

Vorzüge durch ein eigenes Diplom . — Von seiner Gemahlin

Elenora Barbara , des Grafen Michael Oswalds

von Thun , und der Elisabeth  Gräfin von Lodron

Tochter , (geboren 1661 , vermählt 1679 , und gestorben 1725 ) ,

erhielt er folgende Kinder:

n) Maria Anna,  geboren 1683 , vermählt 1712 mit

Ehrgott Wilhelm  Grafen von Kuefstein,  gestorben

1715 . — d ) Maria Karoline,  geboren 1694 , ver¬

mählt 1719 mit Franz Wilhelm  Grafen von . Salm-
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Reifer scheid , gestorben 1735. — o)  M a r i a Josepha,

geboren 1699 , vermählt 1716 mit Johann Ernst,

Grafen von Thun,  und zum zweitenmal im Jahre 1718

mit ihrem Vetter Wenzel  Fürsten von Liechtenstein,

gestorben 1753 , 20 . Jänner . — 6 ) Elenora,  geboren

1705 , vermählt 1719 mit Friedrich Gervas,  Gra¬

fen von Harrach;  Witwe 1749 , und gestorben 1757.

— e) Joseph Johann Adam,  Reichsfürst und Re¬

gierer des Hauses von und zu Liechtenstein,  Herzog

Zu Troppau und Jägerndorf , Graf von Rietberg , geboren

den 27 . Mai 1690 . Er war des Kaisers Kämmerer,

und wurde in wichtigen Angelegenheiten an verschiedene

Höfe gesendet , wobei er sich dergestalt ausgezeichnet be¬

nahm , daß er zum wirklichen kaiserlichen geheimen Rath,

zum Grand von Spanien erster Klasse erhoben , und ihm

auch das goldene Vließ verliehen wurde . — Beim allge¬

meinen Reichstag der deutschen Fürsten und Stände , wurde

dieser Reichsfürst im Jahre 1723 introducirt , und nach den

in allen Nachrichten vorhandenen Quellen hatte er bis zu

seinem , am 17 . Dezember 1732 erfolgten Lebensende , ruhm¬

voll , aller seiner Ahnen des Hauses Liechtenstein  wür¬

dig , gewaltet . — Von seinen vier  Gemahlinen war die

erste Gabriele,  des Reichsfürsten Johann Adam

Andreas , und der Erdmut  Gräfin von Dietrich¬

stein,  Prinzessin , welche im Jahre 1692 geboren war,

mit ihm den 12 . November 1712 vermählt worden , und

ohne Leibserben den 8 . Oktober 1713 verblichen ist ; die

die zweite Gemahlin war Anna,  des Grafen Johann
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Maximilian Andreas von Thun , und der Maria

Theresie , Gräfin von  Sternberg Tochter , welche

1699 den 27 . September geboren , mit ihm den 3 . Hor¬

nung 1716 vermählt worden , in drei Wochen schon darauf

gestorben ist ; die dritte Gemahlin war Maria Anna

Katharina,  des Fürsten Franz Albrechts von

Oettingen - Spielb erg , und der Johanna Maria

Freiin Sch W en di Tochter , die am21 . September 1693

geboren , mit ihm den 3 . August 1716 vermählt worden,

und den 15 . April 1729 verstarb ; und die vierte Gemah¬

lin dieses Reichsfürsten Joseph Johann Adams war

Marianna,  des Grasen Franz Karls von Kottu¬

linsky  Tochter , welche den 12 . Mai 1707 geboren , mit

ihm den 22 . August 1729 vermählt , und nach seinem Ab¬
leben den lO . Oktober 1740 mit dem Reichsgrafen Ludwig

Ferdinand von Schulenburg - Oy en Hausen  stch

verehlicht hat . Nur aus der dritten Ehe erreichten folgende

zwei Kinder die Volljährigkeit:

1 . Marie Theresie,  geboren den 28 . Dezember

1721 , deren Gemahl den 22 . August 1741 der Reichsfürst

Joseph Johann Adam von Schwarzenberg  ge¬

worden , und die den 19 . Jänner 1753 verstorben ist.

2 . Johann Nepomuk KarlBoromäus,  Reichs¬

fürst und Regierer des Hauses Liechtenstein,  Herzog

zu Troppau und Jägerndorf , Gras zu Rietberg , geboren

den 6 . Juli 1724 . Im neunten Jahre seines Alters erhielt

er die sämmtlichen Majorate der Liechtensteins,  ward

der Kaiserin Maria Theresia,  damals Königin von
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Ungern Kammerherr , und Grand von Spanien erster

Klasse. Er vermählte sich erst zwanzigjährig am 19. März
1744 mit Maria Josepha,  des Reichsgrafen Fried¬
rich August Gervasius von Harrach , und der
Maria Elenora Katharina von Liechtenstein

Tochter , und starb 24 Jahre alt , im Jahre 1748 . Nach
seinem Lode vermählte sich seine Witwe den 28 . November

1752 mit dem Reichsfürsten Joseph Maria von Lob¬

kowitz,  und verstarb 1788 . — Aus der Ehe des gedach¬
ten Johann Nepomuk Karl Boromäus  entsproßte
bloß die Tochter Maria Antonia,  geboren nach dem
Lode ihres Vaters den 13 . Juni 1749 , welche den 17.
Jänner 1768 mit dem Reichsfürsten Wenzel von Paar

sich vermählte . — Nach dem Ableben des Fürsten Johann
Nepomuk,  da mit ihm die von seinem Großvater Anton
Florian  gestiftete ältere Linie  erloschen ist , siel das

große  Fideikommiß des regierenden Hauses
Liechtenstein  an den Fürsten Joseph Wenzel , da¬
maligen Aeltesten , der jüngern  Linie.

N . Die jüngere Linie.

Philipp Erasmus,  Reichsfürst von und zu
Liechtenstein  in Nikolsburg , des vorgedachten Reichs¬

fürsten Hartmann und der Sidonie Elisabeth,
Altgräsin zu Salm -Reifferscheid  zweitgeborner Sohn,

war den 14. September 1664 geboren worden . Bon Jugend
an hatte er sich den Kriegsdiensten gewidmet , und in allen

Gelegenheiten des damaligen Krieges gegen die Türken
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vortheilhaft ausgezeichnet , dergestalt , daß er in kurzer Zeit bis

zu den höchsten Stufen Hinanstieg . Erst 23jahrig , zeigte er

sich als ein wahrhaft Liechtensteinischer Held  bei dem

Entsätze der türkischen Belagerung Wiens.  Darauf trat

er in die Freundschaft und Schule des großen Eugen,

und überall half er ihm getreulich Lorbeern um seine Schlafe

winden . Erst dann nach vollen 21jährigen Kampfesmühen

und vielen vollbrachten Großthaten entschied das ehrenvolle,

doch aber schmerzliche Loos , daß der berühmte , erst 40jährige

Held mit dem Schwerte in der Faust an der Spitze einer

Handvoll Tapferer , wider Vendomes  Armee , den Uiber-

gang des österreichischen Heeres unter Starhemberg
über die Bormida  deckend , den 13 . Jänner 1704 an

empfangenen schweren Wunden todt dahinsank ! ! — Durch

seine im Jahre 1795 vollzogene Vermählung mit Chri¬

stina Therese,  des Grafen Ferdinand von Löwen¬

stein - Wertheim - Rochefort und der Anna

Marie,  Gräfin von Fürstenberg Tochter , welche (den 12.

Oktober 1665 geboren ) zuvor mit dem Herzog Albert

von Sachsen - Weiß enfel  s vermählt gewesen , und den

30 . April 1730 verblichen war,  entsproßten:

1. Joseph Wenzel ; 2 . Emanuel,  von welchen

beiden nachfolgend gesprochen wird ; und 3 . Johann

Anton Fürst von Liechtenstein,  geboren im Jahre

1699 , und gestorben zu Mailand im Jahre 1724.

1. Iosep  h W enz  e l, geboren den 10 . August 1696,

Reichsfürst , und nach seines Vetters Johann Nepomuk

Karl Boromäus  Ableben , Regierer des Hauses von
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und zu  Liechtenstein,  Herzog von Troppau und Jägern-

dorf , Graf zu Rietberg , rc. rc., Grand von Spanien erster

Klasse , Ritter des goldnen Vließes , wie auch des Stephans¬

ordens Großkreuz , Jhro römisch k. k. apostolischen Majestät

wirklicher geheimer Rath und Kämmerer , Generalfeldmar¬

schall , Feld - , Land - und Hausartillerie -Direktor , Inhaber

eines Artillerie -Regimentes und eines Regiments Dragoner.

Er vermählte sich im Jahre 1718 , 19 . April , mit Maria

Anna,  einer Tochter des Fürsten Anton Florian

von Liechtenstein,  Witwe des Grafen Johann Ernst

von Thun (geboren im Jahre 1699 , gestorben im Jahre

1753 ) , und erzeugte mit derselben vier Kinder , die aber alle

unmündig verstorben sind

Bei dem Tode seines Vaters Philipp Erasmus

war Fürst Wenzel  8 Jahre alt . Seine Erziehung ward

nun der freundschaftlichen Fürsorge des Fürsten Walther

von Dietrichstein  und des Grafen Maxi m i lian von

Kaunitz  anvertraut . Im Jahre 1713 hatte er seine Stu¬

dien in Prag vollendet , und im Jahre 1715 trat er in das

Dragoner -Regiment W e h l cn als Lieutenant . In demsel¬

ben Jahre waren die Türken sriedensbrüchig in Morea ein¬

gefallen , und bedrohten die Insel Corfu . Venedig bedurfte,

und der Kaiser sandte Hilfe . Prinz Eugen  erhielt den

Oberbefehl , und Wenzel  that die ersten Kriegsdienste unter

den Augen des glorreichen Siegers gegen die Türken von

Zentha,  gegen die Franzosen von H o.chst ätt und Turin.

In kurzer Zeit stieg er durch seine Verdienste zur Stelle eines

Oberstlieutenants . In der heißen Schlacht bei Belgrad
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am 16 . August 1717 zeichnete er sich vorzüglich aus . Sein

Heldenfeuer riß ihn so tief ins Handgemenge , daß er ganz

von Feinden umringt war . Ein Tatar führte schon den Hieb,

ihm den Kopf zu spalten . Liechtenstein  wendete die Ge¬

fahr durch einen Karabinerschuß auf seinen Gegner von sich

ab , der darniederstürzte , und ihm die Zeit gönnte , sich mit

dem Säbel den Weg zu den Seinigen zu bahnen.

Nach dem Passarowitzer Frieden widmete er sich dem

vielseitigen Studium der Kriegskunst . Im Jahre 1725

erhielt er ein Dragoner - Regiment , mit welchem er 1730 nach

Italien beordert wurde , wo der Krieg zwischen den Höfen

von Wien und Madrid auszubrechen drohte , aber nicht aus¬

brach . — Der polnische Wahlkrieg im Jahre 1734 , in wel¬

chem Oesterreich und Rußland die Krone dem Sohne des

verstorbenen Königs August  III . , dem Kurfürsten von

Sachsen erhalten , Frankreich aber dieselbe dem Schwieger-

! Vater Ludwig ' s XV . , Stanislaus Lezinsky (der

sich durch Karls  XII . Siege lange wider August  behaup¬

tet , bei Pulta wa  aber verloren hatte ) , zum zweiten Mal

zuwenden wollte , beförderte Liechtenstein  zum General¬

major . Er diente am Rhein unter Eugen;  treulich hatte

dieser große und ftaatskluge Feldherr dem Kaiser gerathen,

Frieden zu halten , und durch Verstärkung und Verbesserung

seiner Kriegsmacht und der innern Verwaltung sich die ein¬

zige sichere Garantie der pragmatischen Sanktion zu ver¬

schaffen ; aber umsonst . Wirklich waren die beiden Cam¬

pagnen am Rhein der schönen Lage Eugens  nicht mehr-

würdig , und Kaiser Karl  VI . schloß endlich durch den



Wiener Frieden am 3 . Oktober 1735 diesen Krieg . —

Freudig übernahm Joseph Wenzel Fürst Liechten¬

stein  nun die seines Geistes und seiner Vaterlandsliebe

würdige Thätigkeit einer außerordentlichen Sendung nach

Berlin , um den rauhen , alten König Friedrich Wilhelm

bei seinen guten Gesinnungen gegen Oesterreich zu erhalten,

und den hart unterdrückten , unternehmenden Kronprinzen

zu gewinnen.

Nach der Wiederherstellung der freundschaftlichen Ver¬

hältnisse zwischen den Kabineten von Wien und Versailles

durch den Wiener Frieden ging Liechtenstein  als Botschafter

nach Paris , wo er am 2 . Dezember 1737 mit ungeheurer,

wahrhaft orientalischer Pracht seinen Einzug hielt , der zum

Sprichwort wurde . Der Kaiser schmückte ihn mit dem

goldenen Vließe . Auf der Rückreise über Brüssel nach Wien

traf ihn die traurige Nachricht von dem Lode Karls  VI.

(20 . Dezember 1740 ) , der den Mannsstamm der Habs¬

burger  beschließend , seine weiten Reiche seiner unsterbli¬

chen Tochter Maria Theresia  hinterließ , mit dem

größten Rechte , aber geringer Macht sie zu behaupten.

König Friedrich  H . gab die Losung zum österreichi¬

schen Erbfolgekriege . Die Nothwendigkeit , die verhaltniß-

maßig überspannten Erfordernisse seines kleinen Staates

durch Vergrößerung dauerhaft vertheilen und die bevorste¬

hende Erschöpfung abwenden zu können , war ihm ein weit

entscheidenderer Grund , sein Wort als Garant der pragma¬

tischen Sanktion durch Bekriegung Maria Lheresiens

zu brechen , als alle die gelehrten Vorwände , die der
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wortreiche Kanzler Ludwig  in Halle zum Behufs seiner

Ansprüche auf einige Bezirke Schlesiens zusammenftoppelte.

— Der Krieg brach von den meisten Machten aus , und

Frankreich , Spanien , Preußen , Sachsen und

Baiern  überschwemmten in kurzer Zeit Böhmen,

Schlesien , Ober - Oesterreich , die Lombardei

und Belgien.

Fürst Joseph Wenzel  machte den ersten Feldzug

als Feldmarschall -Lieutenant in der Armee seiner Königin

und ihres Gemahls , des Großherzogs Franz von Los¬

kana  mit , ( Wolle hierbei kein Leser übersehen , daß Maria

Theresia  immer , und vom ersten Augenblick ihrer Re¬

gentschaft an , nach allen staatsrechtlichen -diplomatischen Rech¬

ten regierende Frau der ausgedehnten österreichisch -erblan-

dischen Staaten war .) und befand sich beim linken Flügel,

der gegen Budweis ziehend , die Gemeinschaft mit dem Heere

in Baiern , und die Sicherheit des südwestlichen Böhmens

erhalten sollte , und vom Prinzen Karl von Lothringen

kommandirt wurde . — Am 17 . Mai 1742 erfolgte die

Schlacht zwischen Czaslau und Chotusitz , in welcher der

König seine Reiterei und Prinz Karl  den Sieg verlor.

— Fürst Liechtenstein  führte in diesem Treffen die

Kavallerie des rechten Flügels , welche die Reiterei des

linken Flügels der Preußen warf . Er wagte sich so tief in

den Feind , daß man ihn durch geraume Zeit für todt oder

gefangen hielt . Mit eigener Hand erlegte er viele Feinde,

unter andern auch einen Kürassier des Leibregiments , der

ihn , wie der Tatar von Belgrad , einen Augenblick später



niedergehauen hätte , — einer von den Niesen , welche der

alte König Friedrich Wilhelm  mit ungeheuren Kosten

in ganz Europa hatte zusammenwerben lassen.

Nach dem Abschlüsse des Breslauer Friedens führte

Liechtenstein  die Grenadiers und Karabiniers eben gegen

die Franzosen in Prag , als er zu seinem großen Mißver¬

gnügen den unerwarteten Befehl zum Rückzuge erhielt.

Er hatte übrigens in den Treffen von Mollwitz und Czas-

lau das Uibergewicht der Preußen durch die furchtbare

Waffe der Kanone kennen gelernt ; nun begab er sich also-

gleich nach Wien , und setzte seine Studien im Fache der

Artillerie unermüdet fort . — Schon Karl  V . hatte auf

keinen Theil der Kriegsmacht mehr Aufmerksamkeit ver¬

wendet , als auf die Artillerie ; sein Herzog Alba  erfand

die Musketen , und brachte bei denselben die Picken für

das Handgemenge an . Die Erfindung des Bayonnets

geschah mehr als hundert Jahre spater zu Bayonne , daher

der Name Bayonnet . — Das vierfach besoldete Corps der

Büchsenmeister blieb stabil , wahrend alle österreichischen

Truppen nach geendigtem Kriege wieder entlassen wurden.

Für die Kanonen bestanden ganz besondere Vorzüge , welche

beweisen , wie richtig der entscheidende Werth des Geschützes

schon damals gewürdiget wurde ; denn jene , welche ihren

Feind im Zweikampfe oder im gereizten Zorne getödtet

hatten , waren frei , wenn sie bei der Artillerie Dienste nah¬

men ; und der Umkreis von 24 Schritten um eine Kanone

diente flüchtigen Verbrechern eben so zum unverletzlichen

Asyl , als eine Kirche oder Kloster ; wer in einer Batterie



Handel erregte , verlor das Leben . — Uibrigens zeigte sich

die Überlegenheit des Geschützes furchtbar bei König

Gustaph Adolph,  während solches bei den österreichischen

Heeren in Verfall gerieth . Eugen  klagte laut darüber,

fand aber bei dem widrigen Einfluß seiner Feinde Caprara

und Heinrich Mannsfeld  kein Gehör . — Joseph

Wenzel Fürst von Liechtenstein  wurde jetzt General-

Director der Feld - und Haus -Artillerie.

In Breslau war auf kurze Zeit mit Preußen Frieden

gemacht worden ; gegen die andern Machte aber dauerte der

Krieg noch fort . — Conti  hatte den König von Sar¬

dinien , der Marquis Gag es den tapfern Fürsten von

Lobkowitz  und denklugen Schul e n bürg (1744 — 1745)

geschlagen ; Piacenza , Valenza , Vigevano  waren

verloren . Da endlich bei solch' bewandten Verhältnissen

gedachte Maria Theresia „ ihres Freundes" (mit

diesem erhabenen Namen beehrte die große Monarchin den

Fürsten Joseph Wenzel von Liechtenstein ) , sie er¬

nannte ihn zum General feldmarschall,  und hieß

ihn das Heer jenseits der Alpen unumschränkt  befehli¬

gen . Dieses bestand in kaum 10,000 Mann , und sie waren

muthlos , unbekleidet , unbesoldet , lange schon darbend ohne

Liebe , und was das Größte war , sogar ohne Selbstvertrauen.

Jeglichen Mangel , und in der That , er war übergroß,

hob der humane , hochherzige Fürst binnen wenigen Wochen;

es stand so zu sagen , ein neu organisirtes , vortreffliches Heer

da , geschaffen wie durch den Schlag einer Zauberruthe.

Der hohe Menschenfreund und Kriegsfürft kaufte selbst die
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Bedürfniffe , er sorgte in Allem , sogar für den Sold mit

einer unerhörten , mehr als fürstlichen Freigebigkeit . Schnell

l, hatte er die Liebe und Vertrauen der Soldaten gewonnen,

die Leib und Leben für den Fürsten einsetzten , wo es galt,

seinen Befehlen zu entsprechen ; und eben so schnell drang

sich der Sieg an seine Fahnen . — Vor der Hand genügte

es ihm , wenigstens bis zum Spätherbst 1745 so viel gethan

zu haben , daß er dem Feind viel furchtbarer erschien , als er

wirklich war ; denn in diesem Augenblicke konnte er durch

die Offensive noch nicht siegen.

Graf Browne  und B e rnk  l a u brachten im folgen¬

den Feldzuge ( 1746 ) Hilfe aus Deutschland , und vereinig¬

ten sich mit dem Fürsten am Lanaro . — Bei Piacenza

sammelte sich der Feind , und am 16 . Juni schlug Fürst

Liechtenstein  die Franzosen und Spanier unter Gages

und Mallebois alldort mit einem Verluste von 6000 Lodten

und Verwundeten , 7500 Gefangenen , 10 Kanonen und 32

Fahnen auf das Haupt . Achtzig seiner geschicktesten Kano¬

niere , die vier Stunden vor der Schlacht mittelst der Post

aus Böhmen angekommen waren , trugen nicht wenig zum

glücklichen Erfolge bei . Die Lombardei war hiernach mit

einem Schlage wieder erobert , und Piemont gänzlich be¬

freit . Liechtenstein  hatte diese Schlacht , gleich wie es

bei Karl  XII . bei Pultawa  der Fall war , und wie

die vom Marschall von Sachsen bei Fontenoi , im heftig¬

sten Anfalle eines Fiebers geliefert . Als sie geendet war,

übernahm darauf Marquis Botta,  bekannt durch den

schimpflichen Verlust Genua ' s,  das Commando . — Der



-8-E tl » -

Fürst hielt sich einige Zeit in Colorno auf , b iS er vollends

genas , dann erst ging er nach Wien zurück , und widmete

sich mit ganzer Seele und aus allen Kräften seinem Lieb¬

lingsstudium , dem Artilleriewesen.

Im Jahre 1748 starb der regierende Fürst Johann

Karl , und Joseph Wenzel  erbte das Majorat sammt

dem großen Reichthum . Er schätzte diese Glücksgüter , doch

aber nur deßhalb , weil er nun um so mehr in der Lage sich

sah , dasjenige aus Eigenem zur Vervollkommnung des Ar¬

tillerie -Wesens beizutragen , was lange Kriege und erschöpfte

Kassen der Monarchie zu thun nicht gestatteten . Das Artil¬

lerie -Corps ward sogleich verstärkt , aber die Ausgaben aus

dem öffentlichen Fonde nicht , weil der hochherzige Fürst die

Zulage bestritt . Er Hatte als Botschafter in Berlin und

Paris schon mehr als eine Million  dem allerhöchsten

Dienste und seinem Posten aufgeopfert , nun verwendete er

weit über zwei Millionen Thaler  zu diesem überaus

wichtigen Endzweck . Die für Mathematik und überhaupt

für Artillerie talentvollen Fremdlinge Gribeaural,  ein

Franzose , Guasco,  ein Italiener , der Däne Alfson,

der Niederländer Rouvroy,  der Brandenburger Schrö¬

der ( nachmals Feldmarschall -Lieutenant ) und der Zimmer¬

mann Jaquet,  wurden von ihm größtenteils zum Loh¬

ne ihrer Anstrengungen und ihres Ersindungsgeistes geho¬

ben mit einer wahrhaft fürstlichen Munificenz . Die vorzüg¬

lichsten Werke über die Artillerie und das Gemeinwesen ließ

er auf eigene Kosten neu auflegen , und vertheilte sie unter

sein ganzes Corps.



Durch unausgesetzte Anstrengung und dargebrachte

Opfer , war endlich sein großer Lieblingswunsch erfüllt . Die

kaiserliche Artillerie übertraf bald alle andern , und Liech¬

tenstein  siegte abwesend mit seinen mit Kunst und Aus¬

zeichnung bedienten Feuerschlünden bei Colin und Hoch¬

kirchen;  sein Name erschallte bei allen Mächten höchst eh¬

rend , aber zugleich Furcht verbreitend vordem größten Mann

der Artillerie zu seiner Zeit , und auch noch lange nach sei¬

nem Lode aus dem Kanonendonner vor Belgrad , Va-

lenciennes , Mannheim , Mantua und Koni,  das

in wenigen Lagen sein würdiger Neffe , der Fürst Johann

bezwang . — Bald hernach reiste er überSpaa und Aachen

zum Prinzen von Oranien , der ihn in den Haag eingela¬

den hatte , um ihn sterben zu sehen ; denn kaum hatte sich

ihre Freundschaft erneuert und gestärkt , so erkrankte der

Statthalter , und verschied in den Armen Liechtensteins,

den die gewaltige Gemüthsbewegung erst in Rotterdam,

dann in Antwerpen aufs Krankenlager warf . Da bezeigten

die Brabanter ihre hohe Verehrung und Anhänglichkeit an

Liechtenstein,  indem sie öffentlich feierliche Andachten

um seine Genesung anstellten , und nicht vergeblich . Der

Fürst erholte sich , beschenkte reichlich die Armen , ging nach

Brüssel , besichtigte die Artillerie in Luxemburg , und kam

im Jahre 1752 wohlbehalten wieder in Wien an.

An eben den Hof,  den er als Sieger von Piacenza

geschreckt hatte , ward Liechtenstein  im Jahre 1760 ab¬

geordnet , die Braut des Thronfolgers Joseph (II .) , die

Prinzessin Marie Elise  von Parma nach Wien abzu-



holen . Sein herrlicher Einzug in Wien mit der königlichen

Braut , welcher an Pracht wieder Alles überstrahlte , ist noch

heute nicht in Vergessenheit gekommen . Nun wollte Maria

Theresia  den Fürsten , der an Verdiensten , Auszeichnung

und Ehre keinen zweiten in Europa seinesgleichen hatte,

durch eine seltene Auszeichnung ehren , und da zu der Zeit

noch alle Fürsten nur den Titel : „fürstliche Gnaden"

führten , so verlieh sie ihm und seinen Nachkom¬

men  und Nachfolgern durch Diplom von 3 . Juni 1760

das Ehrenbeiwort : wobei zugleich auch wegen

dieser Auszeichnung an alle Hofstellen eigene Dekrete ab¬

gesendet wurden . Überaus zart und sinnig ist dieses Ehren¬

beiwort ; denn selbst Ovid bedient sich des Ausdruckes : >,üo-

noi -6 eelsus, " — an Ehre erhoben , um damit einen be¬

sonders hochgeehrten Mann zu bezeichnen . — Seine Dank¬

barkeit grub der Fürst in die zwei metallenen Denkmale,

die er in demselben Jahre ( 1760 ) für Kaiser Franz I . ,

und Maria Theresia  im Zeughause zu Wien aufstellte.

Dagegen setzte das hohe Kaiserpaar ihm auch sein Brust¬

bild von Metall in dasselbe Zeughaus , mit nachstehender

Inschrift , die das wohlverdiente Zeugniß enthalt , daß er

gleich erfahren in den Künsten des Krieges und des Frie¬

dens , ein Muster der Vaterlandsliebe , und der Wiederher¬

steller der Artillerie gewesen sei.
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^s« 8vpl >»» ^VvitvvsLsL
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Im Jahre 1764 trat Joseph Wenzel Fürst von
Liechtenstein  wieder im strahlenden Glanze friedlicher

Aufträge auf . Er ging als kaiserlicher Principalkommissär

zur römischen Königswahl und Krönung Josephs  nach

Frankfurt ab. Hier entfaltete er wieder die glanzvolle Herr¬
lichkeit seines ruhmvollen Hauses , und die Hoheit seines
Gemüthes im Aufwands und eigentlich in der Art des Auf¬
wandes . — Er hatte den Kaiser krönen Helsen; nun wollte

er auch eine seiner denkwürdigen Handlungen verewigen,
und setzte einen Stein aus seiner Herrschaft Proßnitz in
Mähren , da , wo Kaiser Joseph  wie Cincinnatus mit

eigener Herrscherhand den Pflug geführt hatte , um seine

Achtung gegen den ältesten und unentbehrlichsten Stand,



den N ähr stand zu bezeigen. Es nahte aber die Zeit,
wo man diesem unvergleichlichen Helden und Staatsmann
ein Monument hätte setzen sollen , und da dieses nicht ge¬

schehen, noch jetzt geschehen könnte , nämlich die Zeit , in
der Gesundheit und Kräfte wichen, denn er hatte das 76ste
Jahr erreicht , und so arbeitend noch, verschied der Fürst
am 10 . Februar 1772 . Seine irdische Hülle ruht in der

fürstlichen Gruft zu Wranau.
Maria Theresia und Joseph  ehrten das An¬

denken des Unvergeßlichen  noch durch Handschreiben

und Gedächtniß -Münzen ; in jenen und diesen nannten sie

ihn : „den ihren und des Vaterlandes Freund,"
den Hersteller der Artillerie . — Fürst Joseph
Wenzel  von Li echten  st ein  war ein schöner großer Mann,
sein Blick ernst und feurig . Schnell brauste sein Blut auf,
schnell legte es sich aber wieder ; — und wer in der Auf¬
wallung etwa gelitten hatte , ward nach derselben reichlich
belohnt . Sein Stolz war der Stolz eines Fürsten , der es
wirklich  ist.

An scharfem Sinn jede Sache gleich recht zu fassen und
an Muth sie zu unternehmen , und schnell durchzusetzen,
waren ihm wenige gleich. So unterstützteer als Fürst groß-

müthig die Kunst , aus edlem Herzensdrange aber die Ar-
muth ; — beide aber um ihrer , nicht um seiner  selbst
willen. Die Frauen liebte er , wie fast jeder sie liebt , des¬

sen Kraft im Herzen liegt ; und nicht allein im Verstände,
übrigens war der Grundzug seines Gemüthes : Rasches
Wirken durch große Mittel.  Darum ritt er selbst
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in den Augenblicken der wichtigen Entscheidung und des an¬

feuernden Beispieles mitten in die Türken und Preußen
hinein ; darum waren ihm die Kanonen lieber als die Ge¬

wehre ; darum gab er . lieber das Geld selbst , als es beim

öffentlichen Schatze zu suchen z und darum verschenkte er auch

die Lehrbücher , welche andere empfohlen hatten.

2 . Emanuel,  Reichsfürst von und zu Liechten¬

stein,  Herzog zu Troppau und Jägerndorf . Graf zuRiet-

berg , rc., bei dem kinderlosen Hinscheidendes Fürsten Jo¬

seph Wenzels,  als ältester Bruder , Stammhalter des

fürstlichen Hauses , geboren im Jahre 1698 , 3 . Febr ., war

k. k. Kämmerer , geheimer Rath , und der Kaiserin Wil¬

helmine Amalie  Obersthofmeister . Er hatte zur Be¬

lohnung seiner rühmlich bekleideten hohen Würden den

29 . November 1749 den Orden des goldenen Vließes er¬

halten , verstarb aber den 15 . Jänner 1771 , also ein Jahr

früher als sein vorgedachter ältester Bruder . Aus seiner

den 14 . Jänner 1726 vollzogenen Vermählung mit Ma¬

rie Antonie,  des Grafen K a r l Ludwigs von Diet¬

richstein - W eichselstätt und der Marie Therese

Reichsgräfin von Trauttm ann sdo rff  Tochter ( gebo¬

ren den 10 . September 1706 ) , Sternkreuz - Ordensdame,

welche den 7 . Jänner 1777 verstarb , entsproßten nebst drei

unmündig gestorbenen , folgende herangewachsene Kinder:

I - Franz Joseph,  der Stammvater der Linie I.

II . Karl Joseph,  der Stammvater der Linie II . ,

von welchen beiden und den noch blühenden Zweigen nach-
folaend abaebandelt werden wird.

!

.



m. Philipp Joseph , Reichsfürst von und zu
Liechtenstein , geboren den 8 . September 1731 , der den

Tod des Helden den 6 . Mai 1757 in der Bataille bei Prag

als k. k. Oberstlieutenant des Kielischen Dragoner -Regiments

unvermählt starb.

IV. Johann Joseph,  Reichsfürst von und zu
Liechtenstein,  geboren den 2 . Marz 1734 , der im Jahre

1781 , 18 . Febr ., als k. k. Kammerherr , Feldmarschall -Lieu-

tenant , Inhaber eines Dragoner -Regiments und als Ober¬

lieutenant der k. k. adeligen Arcieren -Leibgarde unvermählt

verblichen.

V. Marie Amalie,  geboren den 11. August1737,
Sternkreuz - Ordensdame , welche den 25 . Hornung 1754

sich mit dem Reichsfürsten Sigmund Friedrich von

Khevenhüller - Metsch  vermählte.

VI. Marie Anna,  geboren den 15. Oktober 1738,
Sternkreuz -Ordensdame , vermählt den 23 . Mai 1754 mit

dem Reichsgrafen Emanuel Philibert von Wald¬

stein - Dux,  Witwe im Jahre 1775 , und darauf k. k.

Hofdame.
VII. Marie Franziska Xaverie,  geboren den

27 . November 1739 , welche als Sternkreuz - Ordensdame

mit dem Reichsfürsten Karl Joseph von Ligne  den

7 . August 1755 vermählt wurde.

VIII. Marie Christine,  geboren den 1. Septem¬
ber 1741 , Sternkreuz -Ordensdame und Gemahlin den 18.

Mai 1761 des Grafen F r anz Ferdinand von Kinsky

auf Chlumez.
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1. Marie Leopoldine Adelgunde , geboren den
ZO. Jänner 1754 , Sternkreuz -Ordensdame , vermahlt den

1. September 1771 mit dem regierenden Landgrafen K a"r l
Emanuel von H essen - Rheinfels - Rothenburg,
1- 23 . Marz 1812.

2 . Marie Antonie,  geboren den 14 . März 1756,

Sternkreuz -Ordensdame , und Kanonissin des Reichsstistes

Essen,  Pröpstin zu Rellinghausen , -j- 1822.

3 . Alois Joseph und
4. Johann Joseph,  von welchen beiden nachste¬

hend gesprochen wird.

5 . Philipp Joseph,  Reichsfürstvon und zuLiech-
ten stein,  geboren den 2 . Juli 1762 , k. k. Kämmerer,

folgte gleichfalls der ruhmvollen Laufbahn seines Bruders

Johann Joseph, -j - als Major im Jahre 1802,
18 . Mai.

6. Marie Josephine Hermenegilde,  gebo¬
ren den 13 . April 1768 , Sternkreuz - Ordens - und Palast¬
dame ; vermählte sich den 15 . September 1783 mit dem
Reichsfürsten Nikolaus Esterhazy von Galantha,
Witwe seit 24 . November 1833 , -j- 1845.

Alois Joseph,  Reichsfürst und Regierer des Hau¬
ses von und zu Liechtenstein,  Herzog zu Lroppau und
Jägerndorf , Graf zu Rietberg , k. k. wirklicher Kämmerer,
und Ritter des goldenen Vließes . Er hatte sich den Kriegs¬

diensten gewidmet , und war k. k. Major , vermählte sich
mit Caroline Engel bertaFelicitas  desReichsgra-

fen Johann Wilhelm von Manderscheid - Bla n-
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kenheim und Geroldstein , und der Johanna

Franziska Maximiliana , Neichsgräsin von  Lim-

pur g - Brornho r st - St y rum ältesten Tochter den 16.

November 1783 , hatte nach Ableben seines Vaters im Jahre

1781 die Regierung seines souverainen Hauses angetreten,

und verließ die Militärdienste im Jahre 1786 . — Fürst

Alois,  der am 14 . Mai 1759 geboren wurde , verstarb

im 46 . Jahre seines Alters den 24 . März 1865 , ohne Nach¬

kommenschaft , wonach die Regierung an seinen Bruder

Johann Joseph  überging.

Schlüßlich bemerken wir , daß die Verdienste , welche

sich Fürst Alois von und zu Liechtenstein  um den

Staat , um das Vaterland , um Künste und Wissenschaften

erwarb , von ganz eigenthümlicher Art waren . Außer so vie¬

len Verschönerungen , die er in seinem prachtvollen Park zu

Eis grub  mit beträchtlichem Aufwands hatte ausführen las¬

sen ; außer so vielen andern wichtigen Bauten , die während

seiner Regierung in Wien und auf seinen ausgebrciteten

Herrschaften ausgeführt , und zwar zu einer Zeit ausgeführt

wurden , in der während des so lange gedauerten Krieges

so mancher Künstler und Handwerksmann keinen Verdienst

gehabt hätte , wollte sich der großmüthige Fürst in seiner

weisen Regierung noch durch Aufstellung eines eigenen Na¬

tionaldenkmales verewigen.

Zu diesem war schon im Jahre 1797 eine prächtige,

mit aller Kunst der heutigen Architektur aufzubauende Kir¬

che an die Stelle des alten ganz baufälligen Gemeinde -Wirths«

Hauses zu EiSgrub,  wozu schon Riste und Überschläge



bestimmt waren , im Vorschläge . Da aber einige unvernünfti¬

ge Eisgruber Einwohner , wenn gleich an der Stelle des

baufälligen Rathhauses ein solides , und ein zu einem Wirths-

hause weit schicklicheres , mehr als viermal so viel werth

seiendes obrigkeitliches Gebäude der Gemeinde abgetreten,

und als Eigenthum übergeben werden wollte , gegen diesen

großmüthigen Plan heimlich murrten , und dieß dem guten

Fürsten zur Kenntniß kam : so wurde er sogleich geändert,

und der Fürst beschloß die Erbauung des orientalischen Lhur-

mes im Parke von Eis grub;  nachdem er , ungeachtet die¬

ser Beleidigung , noch so gnädig gewesen , das baufällige Ge¬

meinde - Wirthshaus auf eigene Kosten von Grund aus herzu¬

stellen , erweitern und zu einem ordentlichen Einkehrwirths-

hause für die öfters ankommenden Fremden brauchbar ma¬

chen zu lassen , um zugleich diese , gerade auf dem Haupt¬

platze mitten unter ansehnlichen fürstlichen Gebäuden gestan¬

dene , das Auge beleidigende Ruine aus dem Gesichte zu be¬

kommen . — Der Fürst entwarf selbst die Idee zu dem orien¬

talischen Lhurme , welche der fürstliche Architekt Hardt¬

muth  zur Bewunderung seiner Zeitgenossen ausgeführt hat.

Aber nur ein geringes Verdienst ist dieses gegen den

ungeheueren Nutzen , den der Fürst durch seine Forstkul¬

tur und Anpflanzung nordamerikanisch er  Bau¬

me der österreichischen Monarchie noch lange nach seinem

Lode zu Stande gebracht hat . In den Küchengärten zu E i s-

gr u b wurde zur Belehrung des jungen Gärtners und des

angehenden Forstmannes eine nach alphabetischer Ordnung

und nach der Linnoeischen  Nomenklatur eingerichtete
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Pflanzung von tausenden einheimischer und fremder Forst - und

Gartenbäume und Sträucher angelegt , die eine wohlthä-

tige Anstalt zur Bildung seiner Jäger , ja eine Wohlthatfür

jeden Fremden , da Niemanden der Eintritt versagt ward.

Zu diesem allen kömmt noch die großmüthige Unterstü¬

tzung , welche dieser Fürst den Künsten und Wissenschaften

angedeihen ließ . Er war selbst Gelehrter und hatte seinen

Horaz und Virgil  so gut inne , daß er sie fast wörtlich

auswendig wußte . In seinem schönen und großen Palais in

der Herrngasse stiftete er nicht bloß mehrere wissenschaftli¬

che und Kunstkabinete , sondern vermehrte die Bibliothek

dergestalt , daß er vielmehr als Gründer angesehen werden
kann.

Johann Joseph,  Reichsfürst und später souverai-

ner Fürst von und zu Liechtenstein,  Regierer seines sou¬

verainen Hauses , Herzog zu Lroppau und Jägerndorf,

Graf zu Rietberg , rc. ; k. k. Generalfeldmarschall , Ritter

des goldenen Vließes und Großkreuz des hohen militärischen

Maria Theresien - Ordens ; Inhaber eines Husaren -Regi-

ments . Dieser Fürst wurde den 26 . Juni 1760 geboren , ward

k. k. Kammerherr , und erbte nach seines hochseligen fürstlichen

Vaters Franz Joseph  Lode die Allodialgüter . In der

Kindheit schon durch die innigste Neigung zum Soldaten-

stande hingezogen , bildete ihn mit besonderer Vorliebe der

verdienstvolle Marschall Moritz  Graf von Lacy  ganz

eigens für diesen der ersten Stände aus . Im Jahre 1782

wurde er Lieutenant bei Anspach -Kürassier ; 1783 Rittmei¬

ster im nämlichen Regimente ; und als sich der Türkenkrieg

!
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seinem Ausbruche näherte , ward er im Jahre 1787 als

Major zu Harrach - Dragoner übersetzt . In dieser Eigen¬

schaft that der Fürst seinen ersten Feldzug 1788 in der

Hauptarmee bei Semlin , und zeichnete sich unter Jo¬

sephs  Augen mehrmals auf das Vorteilhafteste derge¬

stalt aus , so , daß er schnell zum Oberstlieutenant beim

Regiment Joseph Kinsky,  leichter Pferde befördert
wurde.

Unter den letzten Ereignissen des Türkenkrieges erwäh¬

nen wir zwei kühne Ueb er fälle,  die durch die Mos-

limen gegen die österreichischen Lager zum Entsätze der

belagerten Festen Gyurgewo und Czettin  unternom¬

men wurden . Der erstere veranlaßte grenzenlose Verwir¬

rung , nicht nur allein die Aufhebung der Belagerung,

sondern auch es kostete das dem Staate und seinen Waf¬

fenbrüdern theure Leben des General Thurn. — Ohne

die besondere Wachsamkeit und staunend rasche Entschlos¬

senheit des allgemein geliebten Fürsten Johann von

Liechtenstein,  wäre es aller Wahrscheinlichkeit nach vor

Czettin  noch weit ärger hergegangen , well die Türken,

nicht wie bei Gyurgewo  am Hellen Lage , sondern in

einer stürmischen Nacht einen mit großer Muth unternom¬

menen Ueberfall bewerkstelligten . Auf die erste Spur des

feindlichen Ueberfalles , warf sich der Fürst in hastiger

Eile auf ein ungesatteltes Pferd , stellte sich in Abwesen¬

heit des Obersten an die Spitze seines Regiments , und

warf sich mit demselben so ungestüm auf den Feind , daß

er in schmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff,



und es nicht mehr wagte , fürderhin die Belagerung zu

stören . — Bei der darauf erfolgten Erstürmung Czettins

am 20 . Juli 1790 , waren der Fürst und der als Hofkriegs-

raths -Prasident verstorbene Generalfeldzeugmeifter Graf von

Gyulai  die ersten auf der Mauer . Dieser blutig heiße Lag

gab wohlverdienterart dem Fürsten das Kl ein kreuz des

Theresienord ens.  Bald darauf wurde er auch
O b erster.

Wahrend des Lürkenkrieges machte der Fürst Johann

drei Feldzüge  mit , der vierte  eröffnete sich ihm im

Jahre 1792 in den Niederlanden . Dort verging kein großer

Lag , wobei nicht Johann Fürst von Liechtenstein  ge¬

nannt worden wäre ; ganz vorzüglich aber glanzte er an

jenem von Bouchain,der ihm den Namen : „ Magister e ^ ui-

tum " für immer gab , und an großer Auszeichnung jedem

der ersten Feldherrn an die Seite stellte . — Fürst Johann

stand damals mit seinem Regimente , einer Division Nassau-

Kürassiere , einer Division Kaiser -Husaren und einer Kaval¬

lerie -Batterie , aber ohne allem Fußvolk aus Vorposten von

Bouchain . Der Feind nahte schnell heran , um diesen

österreichischen Posten , im figürlichen Sinn gesprochen,

mit Mann und Maus aufzuheben , mit einer Zahl von 2000

Pferden und 10,000 Mann Infanterie nebst 12 Kanonen.

Die Kavallerie suchte den Fürsten in Flanken und Rücken

zu umgehen . Mit der zermalmenden Schnelligkeit des Don¬

nerkeils stürzte jedoch der Fürst , keinen Augenblick verlie¬

rend , zuerst auf die Reiterei und sprengte sie auseinander;

dann von ihrer Niederlage umwendend , ließ er dem Fußvolk,
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welches sich inzwsschen auf der großen Ebene in ein massen¬

dichtes Viereck zusammengezogen hatte , eben so wenig Zeit

zur Besinnung , und der Fürst , als einer der kühnsten

Reiter der Welt , stürzte sich wiederum der erste in das

Quarre hinein , worauf seine Kavallerie dem geliebten

Führer so tapfer nachhaute , daß über 4000 Leichen den

Wahlplatz deckten , und der ganze Ueberrest mit allem Ge¬

schütz und Trophäen die Waffen streckte. — Das Regiment,

welches Fürst Johann  als Oberst befehligte , war Kinsky

leichte Kavallerie , und nach Großfürst Constantin  Küras¬

sier ( einst Dampiere,  welches Kaiser Ferdinand  II.

in der rings umdräuten Wiener Burg rettete ) , die älteste

Reiterschaar des österreichischen Heeres . Das sind die alten

Pappenheimer , die Reiter Piccolominis,  nur

im Verlauf der Zeiten , aus schweren in leichte Reiter um¬

gestaltet worden . Vor ihren muthigen Schwadronen siel

bei Lützen König Gustav Adolph.  Unter des Fürsten

Johanns  Befehlen , vermeinten sie ihrem ersten Führer

wiedergeschenkt zu sein , nämlich dem kecken, stürmischen

Pappenheim,  der vom großen Schwedenkönige vorzugs¬

weise durch den Beinamen : „Des Soldaten"  beehrt,

von ihm und andern berühmten Gegnern oftmals inmitten

des schrecklichsten Gewühls zum einzelnen homerischen Zwei¬

kampf ausgesucht wurde , und der zu Halle,  als er den

fernen dumpfen Donner von Lützen hörte , blitzesschnell um-

kehrte , gleich dem wilden Heer heranbrauste , den blutigen

Kampf auf ' s Neue wieder herstellte , und tödtlich verwun¬

det,  wider seinen Willen , mit Gewalt , von den Seinigen
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in die Kutsche gebracht , an dem Freudenruf über G ust a v

Adolphs Tod  verblutete ! ! — Der einzige Unterschied

zwischen diesem ersten und dem später berühmtesten Führer

der P a p p enh e i m e r , dem Fürsten Johann von L i ech¬

ten stein,  mag der sein , daß Pappenheim  über hun¬

dert Wunden , der Fürst Johann  aber , unzählige

Male von unwiderstehlicher Lust und Hitze in den furcht¬

barsten Kugelregen , das wildeste Gemetzel hineingezogen,

dem drei und zwanzig Pferde  unter dem Leib erschossen

oder schwer verwundet worden , nur alleinbei Wagram

eine leichte Contusion erhielt ! ! — Fast wird man

zu dem Glauben berechtiget , dieser Fürst durfte , — wie

der gegen Schuß , Hiebund Stichfeste Wallenstein  es

im Lützner dichtesten Kugelregen that , nur auf und nieder

reiten im Angesicht des Feindes den Pulverschmutz von sei¬

nem Sollet hohnlächelnd abwischen , und auf die Kugeln nie¬

derblicken , die machtlos abprallend zu seinen Füßen sielen!

Obschon jede Unternehmung von Waffenthat glorreich

aussiel , so erregte doch der von ihm im Jahre 1794 an der

Spitze desselben Regiments auf ein Feindeslager bei Mau¬

beuge ausgeführte Angriff in solchem Maße die volle Be¬

wunderung seiner Waffengenossen , daß , wo er sich zeigte,

die Schaaren ihn mit jauchzendem Zuruf begrüßten und der

erfreute Monarch ihn den 12 . Juni zum Generalmajor er¬

hob . — Noch ein Handstreich aus eben diesem Feldzuge ver¬

dient hier angeführt zu werden . Der Fürst ritt nämlich als

neuernannter Generalmajor , mit einbrechender Dämmerung,

von einer einzigen Ordonanz begleitet , gegen den Feind zu,

II
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Einiges in seiner Stellung näher zu erkunden . Nachdem er

eine ziemliche Waldstrecke gegen den Saum desselben durch¬

geritten , bemerkte er ein , in geringer Entfernung , —

wahrscheinlich zu irgend einem Nachtmarsch , im Gefolge

einer bedeutendem Unternehmung — aufgestelltes feindliches

Chasseurregiment . Der Fürst war zum Glück in einem blau¬

en , golddurchwirkten Mantel , dergleichen man damals noch

häufig trug , und die manche unglückliche Verwechslung ver-

anlaßten . Er befahl der Ordonanz , ihren weifen Mantel

augenblicklich wegzuwerfen , und hinter den Bäumen mög¬

lichst bedeckt einige Schritte zurückzubleiben ; daraus , daß

sein gar wohl bemerktes Erscheinen dem Feinde gar nicht

auffiel , augenblicklich folgernd , er werde für einen franzö¬

sischen General gehalten . Eben so rasch gefaßt , in der Wahl

zwischen einem kecken Einfall und zwischen der unvermeidli¬

chen Gefangenschaft , winkte und rief er mit ein paar fran¬

zösischen Worten , den Obersten zu sich , der auch sogleich

heransprengte , mit gesenktem Degen begrüßend . Der Fürst

entriß ihm denselben vor den Augen seiner Truppe : „Sie

sind mein Gefangener !" ihm zurufend , ergriff er den

Zügel auf der einen , die Ordonanz auf sein Geheiß , von

der andern Seite und rannten mit ihrem Gefangenen in solcher

Sturmeshast davon , als wäre des Obersten Pferd durch

Zauberkunst mit ihnen im verräterischen Bunde gegen sei¬

nen eigenen Herrn gewesen ! ! — Uebrigens benahm sich der

Fürstals General in diesem Feldzuge auf eine äußerst glänzende

Weise . — In dem Feldzuge von 1796 schimmert des Fürsten

Name an den Lagen von Heidenheim , Forchheim,



Bamberg , (24 . 25 . und 26 . August ) und vorzüglich von

Würzburg ( den 1 . 2 . und 3 . September ) im schönsten Strah¬

lenruhme , wo er mit der leichten Kavallerie den Feind über¬

flügelte , und mit der schweren die feindlichen Klumpen so

zermalmend durchbrach , daß alle Bemühungen Bonneau ' s

und Jordan ' s , die Erschrockenen wieder zum Stehen zu

bringen , durchaus fruchtlos blieben . Oeffentlich umarmte den

fürstlichen Helden der von ihm so sehr verehrte und geliebte

Erzherzog Karl,  und übersendete ihm in der Folge , durch

seinen Vetter , den tapfern Fürsten Moritz von Liechten¬

stein , das Commandeurkreuz des Theresienor-

dens. — In dem kurzen , aber nicht glücklichen Rhein¬

feldzuge von 1797 richtete er ein ganzes feindliches Regi¬

ment leichter Pferde zu Grunde . Es zeigt von einem herr¬

lichen und stolzen Gefühl für den Ruhm der Waffen , daß,

ohne Eingebung , ohne Verabredung , das Ofsicierscorps

einiger Kavallerie -Regimenter und mehrere Generale zu ihm

eilten , seiner glänzenden That ihre Huldigung zu bringen!

Zm ganzen französischen Revolutionskriege und wohl

seit langer Zeit , war bekanntlich jener Feldzug von 1799

für die Oesterreicher der glorreichste . Der Fürst Johann

kam nach Italien zu stehen , und nahm sich dort eines

der herrlichsten Blätter aus den Lorbeern der zwei wich¬

tigen Lage an der Trebia,  welche die Vereinigung

Macdonalds mit dem Heere aus Neapel , mit jenem von

Italien unter Moreau vereitelten und dem Feinde über

29,000 Mann kosteten . Das Armeecorps des Feldmar-

schall -Lieutenants Otto  war nämlich von der feindlichen



Uebermacht hart gedrängt , hierdurch zum Theil in Unord¬

nung gebracht worden , und zog sich durch das ungeheure,

meist seichte Flußbett der Lrebia  und ihre dichtverwach¬

senen Ufer zurück , wobei dasselbe von den Polen unter

Dombrowsky  hitzig verfolgt wurde . Da die Russen

erst im Anmarsch waren , und sonst keine Hilfe vorhan¬

den war , so schien das Aufrollen der ganzen Masse in

einen sinnlosen Knäuel beinahe unvermeidlich . In diesem

drangvollen Augenblick gewahrte das Adlerauge des Für¬

sten , der erst kurz zuvor angelangt , noch nicht einmal ein-

getheilt war , und nur als Freiwilliger mitkämpfte , daß

ein Lheil der Geworfenen in des Feindes rechte Flanke

durch Weingärten den Zug nahm ; eiligst that der Fürst,

wie Venhome bei Cassano,  der die Fliehenden listig

belobte , daß sie dahin zögen , sich eines wichtigen Punktes

zu bemächtigen ; und eben durch diese angewandte List

verwandelte er diesen Zufall in eine wirkliche Flankenbe¬

wegung , hielt dadurch die Verfolgung des Feindes auf,

und gewann so viel kostbare Zeit , bis Graf Alexander

Euvarow  wirklich ankam , auf dessen Zeichen mit sei¬

nem Kantschu sich die Kosaken auch von vorne auf die

Polen stürzten , worauf die Franzosen über die Lrebia

zurückwichen . — Am andern Morgen war das Gefecht

wieder von der blutigsten Hartnäckigkeit ; davon ist bekannt,

daß in dem Augenblick , wo der Rückzug so viel als ge¬

wiß schien , Suvarow  sich beim nächsten Baum ein

Grab ausgraben ließ , und sich lebendig begraben zu lassen

drohete , wenn nicht seine Kosaken den Sieg erringen wür-
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den , was sie denn auch mit verzweifeltem Muthe ausführ¬

ten . — Fürst Liechtenstein  hatte den Beginn der

Schlacht höchst ruhmvoll bezeichnet , nun nahm er auch

am Ende derselben den glanzvollsten Antheil , als nach

bereits eingebrochener Nacht Macdonald noch einen Ver¬

zweiflungsangriff wagte , indem seine ganze Reiterei in

einem Klumpen vom rechten Trebiaufer heransprengte und

große Infanteriewaffen ihr im vollen Lause nachrannten.

Die Benützung dieses höchst wichtigen Augenblickes war

jetzt wieder die Sache des klugen Fürsten , der die Aus¬

führung schnell vollbrachte , indem er sich an die Spitze

von Lobkowitz - Chevauxlegers , mehreren Zügen Blanken¬

stein - Husaren und dem Grenadier - Bataillon Wouver¬

mann  unter dem Major Olivier  setzte , und alsogleich

den ganzen Haufen in der buntesten Unordnung mit gro¬

ßem Verluste zurückwarf ( 18 . und 19 . Juni 1799 ) . Hierauf

ward Fürst Johann von Liechtenstein  seines Ruh¬

mes und seiner großen Auszeichnung wegen , von Sr.

k. k. Majestät zum Feldmarschall -Lieutenant ernannt , und Be¬

fehlshaber eines eigenen Armeekorps . Wie es der Erzher¬

zog Karl  bei Würzburg gethan hat , so bot jetzt hier

dem Fürsten Suvarow  seine Umarmung , vom kleinen

Kosakenpferd herunter , im Hemde , mit herabhangenden

Strümpfen und offener Halskrause , den Kantschu statt

des Marschallstabes in der Hand . In diesem Blutbad ver¬

lor der Fürst fünf  Pferde unter dem Leibe und eine

Kanonenkugel riß ihm den rechten Rockschoß vom Kör¬

per ; doch er selbst blieb der Unverletzliche.

9
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Auch in der Schlacht bei Novi den 15 . August 1799

bedeckte sich Fürst Johann,  nebst dem Feldmarschall -Lieu-

tenant Lusignan  mit Ruhm , und auch des herrlichen

Feldzuges letzte Waffenthat war sein,  denn am 3.

Dezember ergab sich ihm Coni. — Das Jahr darauf

(1800 ) , ebenfalls am 3 . Dezember , war der Unglückstag
der bedeutenden Niederlage bei Hohenlinden,  wobei

Fürst Johann  den Rückzug deckte. Uebrigens war es

wieder dieser ruhmbestrahlte fürstliche Held , welcher bei

Salzburg  dem allzurasch verfolgenden Lecourbe eine

sehr eingreifende Lehre gab , worauf er im Jahre 1801

das Großkreuz  des hohen Theresienordens  er¬

hielt.
Am 24 . März 1805 erfolgte der erblose Hintritt

seines Bruders Alois.  Gegen die in andern Familien

übliche Sitte , verließ aber der Fürst , der bereits in eilf

Feldzügen , mehr denn achtzig  größere und kleinere

Treffen mitgefochten , darum keineswegs den Soldatenstand.

Seine Begeisterung dafür schien erst im Steigen , wie er

nicht nur ein weithin leuchtendes Beispiel kriegerischen

Muth es,  sondern auch , im Besitze einer überaus glan¬

zenden Existenz mit einer harr angefochtenen Gesundheit,
unter allen Unbilden der Jahreszeit , oft Tag und Nacht unter

freiem Himmel , auch an Strenge gegen sich selbst ein Vor¬
bild altrömischer Kriegszucht , Entbehrung

und Entsagung  gewesen ist ! !

Dennoch hat diese vorherrschende Begeisterung für den

Soldatenftand , die Künste , Wissenschaften und Anstalten



des Friedens , und die Sorge um sein fürstliches Geschlecht ,

für sein aus sieben Söhnen und vier Töchtern von derLand-

gräfinJosephine von Fürstenberg  bestehendes,schönes

und zärtlich -geliebtes Haus , keineswegs zurückgesetzt .— In der

großartigen Sorge mit bedeutenden Opfern , die Stamm¬

burgen  seines erlauchten Geschlechtes und so viel möglich,

alle redenden Denkmäler seines alten Namens und Ruhmes

wieder an dasselbe zurückzubringen , hat der hochherzige

Fürst neuerdings bewiesen , daß dieses heilige Samenkorn

in des K r i e g e r s Brust wohl am tiefsten und am unaus¬

tilgbarsten schlummere ! Es ist eine unbestreitbare Wahrheit,

daß der Krieger am besten weiß , welch ' reiche Ernte in dem

Alles mitfortreißenden Strom heldenherrlicher Begeisterung

hervorgehet aus solch' göttlichem Keim ! — Dadurch , und

durch hausväterliche Wachsamkeit mit Ordnungsgeist ge¬

paart , durch bedeutende Ausbreitung seiner Besitzungen im

österreichischen Stammland,  in Steyermark , in Kärnthen,

dann auch in Ungarn , hat der Fürst Johann  seinen Na¬

men würdig neben den alten Heinrich,  den Erwerber

von Nikolsburg , und neben die drei Brüder und Stifter,

Karl , Maximilian und Gundackar  gesetzt . — Die

Gallerie,  einst im Majorathaus zu Wien , in der Schen¬

kenstraße , nun im Palast in der Dorstadt Rostau , dankt ihm

die bedeutendste Erweiterung und was für das nationale

Leben der Kunst höchst wichtig ist , auch durch lebende Künst¬

ler , nicht blos durch Ankauf von alten Gemälden.

Schon von dem hochsinnigen Fürsten Alois von

Liechtenstein,  dem ältern Bruder Johanns,  angefan-
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Jagd - und vorzüglich des Forstwesens , durch die Anpflan¬

zung von Millionen schnellwachsender , nordamerikanischer

Forsthölzer , durch den Anbau der ergiebigsten exotischen

Getreidearten , durch die Verbreitung edler Obstgattungen

im Großen und Freien , durch die Akklimatisirung rheini¬

scher , französischer und spanischer Reben , rc. , das Meiste

herbeigeholt vom Auslande und fremden Welttheilen , die hoch¬

fürstlich Liechtensteinische Landwirthschaft  unlaugbar

auch um die Staats Wirth schaft  verdient gemacht , und

der bereits verblichene Hofrath Theobald von Wallberg

wird in der Reihe unserer rationellen Landwirthe stets eine

ehrenvolle Stelle behaupten ; welchem gegenwärtig der hoch¬

fürstliche Herr Hofrath Freiherr von Buschmann  und

Wirthschastsrath Kr au p a , in seinen Fußstapfen unermü-

det und ausgezeichnet Nachfolgen . — Die großen Bauten

zu Eisgrub und Feldsberg , zu Kolodieg , Laa , Lasdorf,

Neuschloß , Adamsthal , Hadersfeld , die prachtvolle Aus¬

schmückung der fürstlichen Gruft zu Wranau , und in eben

dem Aussee , wo Ladislaus Welen von Zierotin  den

Bund der Empörung wider Kaiser Ferdinand  II . geschlos¬

sen und den Fürsten Karl von Liechtenstein  zum Mit¬

schuldigen zwingen wollte , so wie in der Brühl , bei der

Veste Liechtenstein,  sind unwiderlegliche Zeugen von

des Fürsten Johanns  Kunstblick und gelautertem Geschmack.

Sieben Monate waren verflossen , daß er nach seines

Bruders Alois  Hinscheiden die Regierung angetreten

hatte , als General Mack am 17 . Oktober 1805 die in
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Oesterreichs Kriegsgeschichte einzige Kapitulation von Ulm

schloß , nach welcher 22,000 Oesterreicher die Waffen streck¬

ten . Der Fürst lag auf dem Krankenbette zu Feldsberg , und

erhielt von Sr . Majestät dem Kaiser Franz  ein schmeichel¬

haftes Handschreiben , welches ihn mit der Gefahr des Vater¬

landes und der Kaiserstadt bekannt machte , und erhielt zu¬

gleich nach dem Vorgang an den Wiener Donaubrücken,

welcher den russischen Feldmarschall Grafen Kutusow  in

die größte Gefahr setzte , statt des Fürsten Karl Auers¬

perg,  den Oberbefehl der wenigen Oesterreicher , um durch

sich selbst ein mehr als jemals nöthiges Beispiel altrömi¬

scher Kriegszucht zu geben . Der Fürst erhob sich vom Kran¬

kenlager . Wie er jenes Häuflein ermuthigt , wie er damit

bei Austerlitz  am 2 . Dezember 1805 gestritten , daß er

in namenloser Verwirrung den Rückzug gedeckt , Hut und

Kleider von Kugeln durchlöchert , mehrere Pferde unter

ihm getödtet oder verwundet wurden , ist bekannt . — Noch

in derselben Nacht nach der Schlacht kam der Fürst Johann

an die französischen Vorposten , in Namen des Kaisers einen

Waffenstillstand  zu begehren , welchen Napoleon

auch in Folge der Unterredung zugestand . Darauf wurde

am 7 . Dezember zu Nikolsburg der Friedenskongreß eröffnet,

am 11 , in Brünn fortgesetzt und am 20 . nach Preßburg

verlegt , worauf am 26 . in der Nacht der Friede vom Fürsten

Johann von Liechtenstein  mit dem Minister Talley-

rand  unterzeichnet wurde . Den neuen Jahrstag 1806 fei¬

erte der Fürst in Wien durch die Auswechslungen der Frie¬

densratifikationen . Wo er oder seine Adjutanten , die Gra-
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fen  Chotek und Starhemberg , ja wo nur seine Ordo¬

nanzen erschienen , empfing und begleitete sie ungeheurer

Volksjubel . Der Fürst sah sich gezwungen , noch am 11

Jänner einen Aufruf zur Mäßigung und Ruhe an die Wie¬

ner zu erlassen ; vermittelte selbst mehrere schwere Händel,

und wurde immer im Triumph nach Hause begleitet . — Am

12 . Februar verlieh der Kaiser dem Fürsten Johann  das

goldene Vließ mit der schmeichelhaften Anerkennung der von

ihm in den unglücklichsten Lagen ruhmvoll erprobten Selbst-

verläugnung und Heldenkraft . Bald darauf wurde er General

der Cavallerie , auch Commandirender ob und unter der Ens,

und Stadtcommandant von Wien.

Nebst einigen der kleinen Reichsfürsten , wurde Jo¬

hann Fürst von Liechtenstein  nicht mediatisirt , sondern

das Fürstenthum Liechtenstein dem rheinischen Bun¬

de  zugezählt , ohne sein Zuthun , ja ohne sein Vorwissen,

so wie er auch , als Napoleon,  der unverholen eine hohe

Achtung für des Fürsten Kriegstugenden aussprach , neben

andern Verheißungen , im Laufe der Unterhandlungen , auch

jene vertragsmäßige und vollkommen liquide Forderung von

mehr als einer Million Gulden schwerer Münze aufOst-

friesland,  herwärts zur Sprache bringen ließ , ohne

weiters davon abbrach , ohne ihr früher  oder später

die mindeste Folge zu geben.

In den großartigen Vorbereitungen , zu dem unver¬

geßlichen , echt nationalen Kampfe vom Jahre 1809 , ist des

Fürsten außerordentliche Thätigkeit an seiner Stelle bekannt.

— Das rheinische Bundesfürstenthum Liechtenstein
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tzing auf den dritten Sohn hinüber ; ein Verhältniß , wel¬

ches mit der Befreiung Deutschlands im Jahre 1813 auf¬

hörte . In vorerwähnter Periode vom Jahre 1809 flammte

in dem Fürsten Johann  die alte Losung neu empor:

Oesterreich über Alles , wenn es nur will!

Ihm ward in diesem Feldzuge zuerst das Grenadier - und

Cavallerie -Reserve -Corps anvertraut . Als die blutigen Wür¬

fel des Krieges beim Hauptheere unglücklich sielen , war es

wieder der im hohen Glanze strahlende Held Fürst Johann,

der nach wüthendem Widerstande just noch zur rechten Zeit

am 20 . April 1809 R egen s bürg  nahm , wodurch die Ver¬

bindung mit dem kleinen Heere Bellegardes und Kolo-

wrats,  jenseits derDonau , in einem Augenblick hergestellt

wurde , als Oesterreichs Hauptmacht bei Hausen , Rohr

und Landshut durchschnitten , in der linken Flanke und im

Rücken bedroht , in einzelnen Gefechten versplittert , immer

mehr mit dem Rücken an die Donau gedrängt , ihre Haupt¬

verbindung , Subsistenz und jede Operationsbasis sehr gefähr¬

det war . — Der bedenkliche Donauübergang auf das linke

Ufer geschah am 23 . April , und hier hielt vorzüglich der

Fürst den Muth der österreichischen Reiterei aufrecht , ja er

warf sich mehrmals mit wenigen Zügen Kürassiere , einmal

im heftigsten Platzregen ohne Hut , auf dem ersten besten

fremden Rosse , mit einem fremden Pallasch , mitten in den

Feind , und verhinderte dadurch das Vordringen desselben

auf wahrhaft homerische Weise.

Am ersten Schlachttage , nämlich am Pfingstsonntage

bei Aspern  im Marchfelde - zeichnete sich der stets Helden-
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müthige Fürst vorzüglich aus , und brachte die erwartungs¬

volle Nacht vom 21 . auf den 22 . Mai einen Pistolenschuß

von den feindlichen Posten auf der bloßen Erde zu , auch in

seinem gemeinenReitermantel , gleich dem glorrei¬

chen Ahnherrn Christoph  erkennbar . Ein Stückchen

Zuckers und ein Trunk schlechten Wassers , aus einem leder¬

nen Becher von dem braven Kürassierobersten Roussel-

les  dargereicht , war seine einzige Labung nach dem über¬

menschlichen Kampf des abgerollten blutigen Tages . — Sein

von den Kugeln bei Aspern krummgebogener Feder¬

busch  war recht mitten im Gedränge eine Warte der Zu¬

versicht , und darüber spricht die allbekannte Relation sich

am besten aus . — Ein noch herrlicheres Denkmal , als je¬

nes des Fürsten Wenzel  von Erz im Wiener Zeughause,

ist folgende Stelle des Armeebefehls des Erzherzogs Ge¬

neralissimus vom 24 . Mai , der unter den sä mmtlich  Ver¬

öffentlichen Dankbarkeit würdigen „Soldaten  von Aspern"

den Fürsten Johann  vorzugsweise nennt . „Der Herr

G . d. C. Fürst Johann Liechtenstein , hat seinen

Namen verewigt . Dieses Gefühl und meine

warme Anhänglichkeit an seine Person , ver¬

bürgt ihm die Dankbarkeit unsers Monarchen.

Ich kann ihm nur mit dem öffentlichen Aus¬

druck meiner Achtung lohnen ."

Am 5 . und 6 . Juli bei Wagram,  gab der Erzher¬

zog Karl der Reiterei des Fürsten das ehrenvolle Zeugniß,

unter einem Hagel von Kugeln so kaltblütig und fest , wie

auf dem Exerzierplätze manövrirt zu haben . Eine Kanonen-
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kugel riß am 5 . Juli Nachmittags des Fürsten im vollen

Galopp ausholendes  Pferd der Lange nach zusam¬

men , und indeß er gräßlich hingestreckt unter dem todten

Pferde lag , feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätschen

nach ihm , jedoch ohne allen Schaden ! ! Bald saß er , mit

feiner ungeheuren Beweglichkeit , wieder auf dem nächsten

Dragonerpferd und kam noch oft vor seinen Adjutanten an

den Ort seiner Aufträge . Nur am 6 . Juli Mittags brachte

die volle Decharge einer ganzen feindlichen Masse auf 150

Schritte ihm die einzige  Contusion bei und verwundete

sein Roß.

Am 12 . Juli wurde im Znaimer Lager ein Waffenstill¬

stand abgeschlossen ; am 31 . Juli legte der Erzherzog Karl

zu Littau bei Ollmütz den Oberbefehl des Heeres nieder,

und an seine Spitze trat der Fürst Johann von Liech¬

tenstein,  der bereits am 15 . Juli nach Schönbrunn kam,

und von dort nach Komorn zu seinem Monarchen sich begab.

Am 14 . Oktober Vormittags um 9 Uhr Unterzeichnete der

Fürst mit dem französischen Minister Champagny den

Wiener Frieden,  wobei dieser hochherzige Fürst für

die von schweren Zahlungen abhängige frühe¬

re Räumung Wiens sich selbst zum Garanten

und den dortigen Wechselhäusern seine ge-

sammten Güter zum Unterpfande anbot;  ein

wahrhaft fürstlicher , höchst großartiger Zug , dagegen ein zwei¬

ter nie Vorkommen wird , und das souveraine fürstliche Haus

Liechtenstein als das erste Haus der Bürger

Wiens für ewige Zeiten sich darstellt!
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Seine k. k Majestät hatten dem Fürsten Johann

nach hergestelltem Frieden wieder die hohe Würde eines

Stadtkommandanten der Residenzstadt übertragen , bald dar¬

aus aber legte er selbe nieder ( 1810 ) , und sing an , einmal

auch sich und den Seinigen zu leben . Er beschäftigte sich nun

mit Erweiterung und Verschönerung seiner weitläufigen Herr¬

schaften . So erkaufte er auch im Jahre 1807 schon, von dem

Fürsten Poniatowskydie  Herrschaften Mödling und L i e ch-

tenst e in mit der 700jährigen gleichnamigen Stammburg,

und umschufdie Gegend um die Veste und den Markt Mödling

mit der von der Natur überaus reizend ausgestatteten Brühl

in ein wahres Paradies . Unter vielen Sehenswürdigkeiten

daselbst , überrascht auf der Spitze eines Berges ein Tempel,

der einfach aber solid gebaut , auf sechzehn dorischen Säulen

ruht , und mit der Aufschrift versehen ist : «Den ausge¬

zeichneten Völkern der österreichischen Monar¬

chie gewidmet . " —  So waltete der Fürst Jo hannvon

Liechtenstein als einwahrerFürst und unv e rg reich¬

licher Kampfheld  für Regent und Land , bis er am

20 . April 1836 in dem hohen Alter von 76 Jahren hinüber¬

schied in ein noch weit besseres Reich . — Von allen seinen

Gütern bleibt ihm der Ruhm  alsdas Höchste ; und wenn

auch sein Leib in Staub zerfällt , sein großer Name

lebt ewig fort! — Uebrigens dürfte kein Geschlecht in

Oesterreich,  ja kaum irgend eines in E u rop a sich rüh¬

men , eine solche Reihe glänzender Soldaten und berühmter

Kriegesfürsten hervorgebracht zu haben , wie Liechten¬

stein ! ! Durchgängig finden wir diese bewunderungs - und
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liebenswürdigen Fürsten von Liechtenstein  begabt mit

den reichsten Kenntnissen und von der grandiösesten Uebersicht,

in ihren Handlungen nirgends klein im Großen , und

groß im K l e inen,  wie es leider fast immer der Fall ist,

daß Kenntnisse und Walten  wie Schlangen das

Große  in Gedanken und Lhat schon in der Wiege um¬

schnüren ; immer warensi 'e ganzvonVaterlandsliebe durch-

glühte Männer , Säulen des Staates , eifrige

Pflügcrund glanzvolleSieg er im altrömischen

Geschmacks ! — Die Liechtensteins  entwickelten ihre

gewaltigen Kräfte seit mehr denn 700 Jahren  im

Wetteifer , in der Gefahr  und im Kampfe ; sie gaben

durch ihre Thaten das erhabene Beispiel Mann  zu sein,

stolz zu sein auf eine ruhmvolle Vergangenheit ; freudigen

Muth  e s auch für eine sturmbewegte Zukunft , und jeg¬

licher Aufgabe der Gegenwart gewachsen . Ihre Lhätigkeit ist

die Grundlage des großen Ruhmes , denn eine lange Ruhe

schläfert gar oft selbst bei hohen Personen in Selbstverges¬

senheit ein ; die nährenden Adern verknöchern sich , und die

Gibel verwittern , und so bleibt auch nur allzuoft bei gro¬

ßen Familien und Namen ein leeres Gerüste , schlecht ver¬

wahrt stehen . Ganz vergleichbar sind die Liechtensteins

mit ihren ausgezeichneten Lhaten dem majestätischen Stro¬

me ; er ist herrlich in der fortschreitenden Bewegung , in sei¬

nen ewig lebendigen silberklaren Fluthen!



Gegenwärtig blühende Sprossen der souverainen
Fürsten von und zu Liechtenstein.

Alois Joseph , geboren den 26 . Mai 1796 , sou-

verainer Fürst und Regierer des Hauses von

und zu Liechtenstein von Nikolsburg , Herzog zu

Lroppau und Jägerndorf , Graf zu Rietberg , rc. rc.,

Ritter des goldenen Vließes , Großkreuz des kön . hannö-

veranischen Guelphen -Ordens ; succedirte seinem Vater dem

Fürsten Johann Joseph  am 20 . April 1836 . Ver¬

mählt den 8 . August 1831 mit Franziska de Paula,

Gräfin von Kinsky,  Sternkreuzordens -Dame ; geboren

den 8 . August 1813.

Kinder:

1. Pr . Marie Josephine,  geboren den 20 . Sep¬
tember 1834.

2 . Pr . Karoline,  geboren den 27 . Februar 1836.

3 . Pr . Sophie Maria Gabriele Pia,  geboren

den 11 . Juli 1837.

4 . Pr . Aloisia,  geboren den 13 . August 1838.

5 . Pr . Ida,  geboren den 11 . Oktober 1839.

6 . Pr . Johann Maria Franz Placidus,  ge¬
boren den 5 . Oktober 1840.

7 . Pr . Franziska Maria,  geboren den 30 . De¬

zember 1841.

8 . Pr . Marie Henriette,  geboren den 6.
Jänner 1843.



Geschwister.

1. Pr . Marie Sophie ; geboren den 5 . Septem¬

ber 1798 , Sternkreuzordens - und Palastdame Ihrer k. k.

Majestät der Kaiserin ; vermahlt den 4 . August 1817 mit

Vincenz  Grafen Esterhazy von Galantha,  k . k.

Kämmerer und Generalmajor ; Witwe seit 19 . Oktober 1835.

2 . Pr . Marie Josephine,  geboren den 11.
Jänner 1800.

3 . Pr . Franz de Paula Joachim,  geboren den

25 . Februar 1802 ; k. k. Generalmajor und Brigadier in

Prag ; Ritter des russisch-kaiserl . St . Anna -Ordens II.

Klasse in Brillanten , des St . Wladimir - und des kön . sard.

St . Lazarus - und Mauritius -Ordens , Inhaber des II.

fürstlichen Majorates mit den Besitzungen in

Unter - Steyermark.  Vermählt den 3 . Juni 1841 mit

Julie,  gebornen Gräfin von Potocka.
Kinder.

1. Pr . Alfred,  geboren den 11 . Juni 1842.

2 . Pr . Josephine Maria Juliana,  geboren

den 22 . April 1844.

4 . Pr . Karl Johann Nepomuk Anton,  geboren

den 14 . Juni 1803 , k. k. Oberstwachtmeister in der Armee,

Ritter des päpstlichen Christus - und des kaiserlich -russischen

Wladimir -Ordens IV . Klasse , Besitzer  deslll . fürstlichen

Maj orates  mit den Besitzungen in Oesterreich u . d. E . im

V . O . W . W ., Witwer seit20 . April 1841 von Rosalie,

gebornen Gräfin Grünne,  geboren den 3 . März 1805,

verwitwet gewesenen Gräfin von Schönfeld.



Söhne.

1. Pr . Rudolph , geboren den 28 . Dezember 1833.

2 . Pr . Philipp Karl,  geboren den 17 . Juli 1837.

5 . Pr . Henriette,  geboren den 1. April 1806;

Sternkreuzordens - und Palaftdame Ihrer k. k. Majestät

der Kaiserin , vermählt den 1 . Oktober 1825 mit Z ose p h

Grafen von H uni a d y , k. k. Kämmerer.

6 . Pr . Friedrich,  geboren den 21 . September 1807;

k. k. Oberster bei Prinz Reuß -Köstritz - Husaren Nr 7;

Besitzer des IV . Majorates  mit den Herrschaften in

Kärnthen und Ober -Steyer.

7 . Pr . Eduard Franz Ludwig,  geboren den 22.

Februar 1809 ; k. k. Oberst bei Prinz von Preußen Infan¬

terie Nr . 34 . Vermählt den 15 . Oktober 1839 mit H o-

noria,  gebornen Gräfin von Cho loniewska,  geboren

den 1. August 1813 ; Sternkreuzordens -Dame.
Kinder.

1. Pr . Maria Johann Alois,  geboren den 25.

Juni 1840.

2 Pr . Maria Josepha Cölestina Melanie,

geboren den 25 . Februar 1844.

8 . Pr . August Ignaz,  geboren den 22 . April

1810 , k. k. Major in der Armee.

9 . Pr . JdaLeopoldine SophieMarie Jose¬

phine Franziska,  geboren den 12 . September 1811;

Ihrer k. k. Majestät der Kaiserin Sternkreuzordens - und

Palastdame . Gemahlin des Fürsten Karl von Paar  seit

30 . Juli 1832.
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10 . Pr . Rudolph , geboren den 5 . Oktober 1816;

k. k. Rittmeister bei Hardegg -Kürassier Nr . 7.
Mutter.

Fürstin Josephine Sophie,  geboren den 20.

Juni 1776 , des Landgrafen Friedrich zu Fürstenberg-

Weitra  Schwester ; vermahlt den 12 . April 1792 mit

Johann Joseph,  souverainen Fürsten und Regierer des

Hauses von und zu Liechtenstein  zu Nikolsburg , Herzog

zu Lroppau und Jägerndorf , Graf zu Rietberg rc. rc., k. k.

Generalfeldmarschall , Ritter des goldenen Vließes , Groß¬

kreuz des hohen Maria Lheresien -Ordens , und Inhaber des

7 . Husaren -Regiments ; Witwe seit 20 . April 1836.

Vaters Schwester.

Fürstin Marie Josephine Hermenegilde,  ge¬

boren den 13 . April 1768 ; Ihrer k. k. Majestät der Kai¬

serin Sternkreuzordens - und Palastdame . Vermahlt mit

Fürsten Nikolaus Esterhazy von Galantha  am

15 . September 1783 ; besten Witwe seit 24 . November

1833 , -s 1845.

ü . Die neueste jüngere Linie - er Fürsten von und zu
Liechtenstein.

Karl Joseph Fürst von und zu Liechtenstein,

rc. rc. , der zweitgeborne Prinz des Fürsten Emanuel

und der Marie Antonie  Gräfin von Dietrich stein-

Weichselstätt , Stammh alter der neuesten  jün¬

ger » Linie , mit dem Majorate Kromau,  wurde

den 29 . September 1730 geboren . Wie alle L i echten¬

stein e,  strahlte auch dieser Fürst mit den glänzendsten
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Richtung für den Soldatenstand , wie seine ruhmvollen

Vorfahren . Um ein wahrhaft fürstlicher Held zu werden,

betrat er schon die kriegerische Laufbahn in seinem 17 . Jahre

(1747 ) , gerade in einer vielbedrängten Zeit , in der das Erbe

der Staaten Marien Lheresiens  von den meisten

Mächten Europas schwer angefochten ward . Seines Vaters

BruderJoseph Wenzel , der hellfunkelnde Stern

der Artillerie,  kämpfte damals in Böhmen glorreich

für das unbestreitbare Recht  seiner großen Monarchin,

als er den jungen hoffnungsvollen Neffen Karl Joseph

als Lieutenant in sein Regiment nahm ; er wurde k. k. Kam¬

merherr , und durchschritt schnell alle Stufengrade mit großer

Auszeichnung , dergestalt , daß Fürst Karl  nach eilf Dienst¬

jahren in dem blühenden Alter von 28 Jahren schon zum,

Generalfeldwachtmeister befördert sich sah . Je ausgebrei¬

teter nun der Wirkungskreis dieses jungen Helden durch

dessen Beförderung geworden , desto glanzvoller zeigten sich

seine kriegerischen Talente und Einsichten indem damaligen

Erbfolgekrieg gegen die Preußen und Baiern . Schon im

Jahre 1760 ward er Generalfeldmarschall -Lieutenant , und als

solcher errang er sich bei der Eroberung von Schweidnitz

im Jahre 1761 die schönsten Siegeslorbeern . Im Jahre

1764 wurde er zum Kapitänlieutenant bei der adeligen

Arcierenleibgarde ernannt , darauf 1767 Inhaber des Kaisers

Majestät Namen führenden Regiments leichter Reiter , und

im Jahre 1770 General der Kavallerie ; ferner schmückte

ihn Maria Theresia  in demselben Jahre noch mit dem
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render General in Oesterreich ob und unter der Ens . —

Im Jahre 1778 commandirte Fürst Karl  ein eigenes Ar¬

meekorps , welches bei Leitmeritz stand , und in der Folge sich

mit der Hauptarmee des Feldmarschalls London  vereinigte;

darauf erhielt er die Bestimmung nach Ungarn , weiters ein

eigenes Korps in Kroatien , dessen Grenze er 1788 gegen

die Türken nicht nur kraftvoll beschützte, sondern auch erwei¬

terte , und wonach ihn der dankbare Monarch zum General¬

feldmarschall erhob , und ihm die geheime Rathswürde verlieh.

So finden wir diesen Helden , der obgedachten jüngern

fürstlichen Linie Haupt,  mit Ruhm bedeckt in allen

wichtigen Tagen des siebenjährigen Krieges von Reichen¬

berg und Plantan,  wo er schwere Wunden erhielt , bis

zu Londons  raschem Griff und Sturm aufS chweid  ni tz;

wir finden ihn auch im bairischen Erbfolgekrieg , im Lürken-

krieg , wo er eigene Armeekorps befehligte , und aus welch'

letzterem er sich, wie Kaiser I ose p h II ., der ihn persönlich

innigst liebte und schätzte , jenes schwere Siechthum holte,

das sein mit ganzer Seele dem Dienste der Waffen gewid¬

metes Lebenden 21 . Februar 1798 beschloß . — Fürst Karl

Jo seph von Liechtenstein  vermählte sich den 30 . März

176 ! mit Marie Elenore , des Johann Alois Se¬

bastian,  Reichsfürsten von Oettingen - Spielberg,

und der Herzogin Therese Maria Anna von Holstein-

Wiesenburg  zweite Tochter ( geboren den 7 . Juli 1745 ) ,

Ihrer k. k. Majestät der Kaiserin Sternkreuzordens - und

Palastdame ; durch welche die Herrschaften Groß-

10
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M ese ritsch und Zhorz in Mahren an diese fürstliche

Linie kamen . Aus dieser Ehe sind entsprossen:

u) Pr . Marie I osep hine,  geboren den 6 . De¬

zember 1763 ; vermählt den 29 . Jänner 1782 mit dem

Reichsgrafen Johann Ernst von Harrach.

b ) Kar  l , von welchem wir nachfolgend sprechen werden.

e) Joseph Wenzel Fürst von Liechtenstein,

Sr . k. k. Majestät wirklicher Kämmerer , Generalmajor,

Ritter des Maria Lheresien -Ordens , des russisch-kais. St.

Georg -Ordens 4 . Klasse , des königl . preuß . Militär -Verdienst-

und des kön . baier . Max Josephs -Ordens . Dieser Fürst

wurde den 21 . August 1767 geboren , und war Domherr zu

Köln und Salzburg ; als aber die Kriege gegen die Fran¬

zosen begannen , resignirte er diese Würden und eilte dem

bedrängten Vaterland zu Hilfe . Meist versah Fürst Wenzel

General -Adjutantens -Dienste ; daß er aber auch sich als ein

tapferer Held vor dem Feind zeigte , dieß bewies der hohe

Maria Theresien -Lrden , der des Fürsten Brust schmückte.

Im hohen Alter von 75 Jahren verstarb er zu Wien den

30 . Juli 1842 unvermählt.

ck) Moritz Joseph Fürst von Liechtenstein,

Sr . k. k. Majestät wirklicher Kämmerer , Generalfeldmar-

schall -Lieutenant , Commandeur des Maria Lheresien -Ordens

und des kön . preußischen rothen Adler -Ordens in Brillanten,

Inhaber des 6 . Kürassier - Regiments . Derselbe wurde

den 21 . Juli 1775 geboren , trat in den Militärstand und

ruhmvoll in die Fußstapfen seiner glorreichen Ahnen , ver¬

mählte sich am 13 . April 1806 mit der anmuthvollen

M_ — — — - — -
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achtzehnjährigen Fürstin Leopoldine,  Tochter des Für¬

sten Nikolaus Esterhazy von Galantha , mit wel¬

cher er drei Prinzessinen erzeugte , die nachfolgend unter

den gegenwärtig lebenden Sprossen namentlich aufgeführt

werden , und starb nach einer höchst ausgezeichneten militä¬

rischen Laufbahn , am 24 . März 1819.

Der allzufrüh verewigte Fürst Moritz  hatte in den

dunkelsten Unglücks - wie in den glorreichsten Glückstagen

der Fahnen Oesterreichs , als Repräsentant des al¬

ten Ruhmes unserer Reiterei,  seinem erlauchten

Vetter Johann,  dem Regierer des Hauses , würdig nach¬

geeifert . Schon im Jahre 1800 zeichnete sich der Fürst

besonders aus , und erhielt das Jahr darauf den hochge¬

schätzten Maria Therefien -Orden ; im Jahre 1809 aber

reihte er eine Heldenthat an die andere , und wurde schwer

verwundet . Im Jahre 1813 hatte dieser tapfere Fürst bei

Pretsch  in Sachsen ein hartnäckiges blutiges Gefecht sieg¬

reich bestanden , in welchem er 1500 Gefangene machte,

und durch seine kühne Entschlossenheit und Muth dem wei¬

tern ungestümen Vordringen des Feindes unüberwindliche

Grenzen setzte. Am 14 . Februar nahm er durch Waffen¬

gewalt Auxerre in Besitz , und setzte hierauf seinen Marsch

längs den Ufern der Rhone gegen die Seine fort . Zur

Belohnung dieser heldenmüthigen Thaten erhielt er das

Commandeurkreuz des Lheresien -Ordens , wurde zum Feld-

marschall -Lieutenant ernannt und Inhaber des 6 . Kürassier-

Regiments . Seine großen Verdienste wurden auch von

fremden Monarchen gewürdigt , in welcher Beziehung ihm

10*
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Ee . Majestät der König von Preußen den rothen Adler-

Orden in Brillanten verlieh.

e) Franz Alois Fürst von Liechtenstein,  gebo¬

ren den 29 . Oktober 1776 . Auch dieser Fürst wählte sich

den Militärdienst , und würde unzweifelhaft ein großer Held

geworden sein, und sich zur höchsten Würde hinangeschwun-

gcn haben , wäre ihm nicht das schmerzliche Loos zu Theil

geworden , im blühendsten Lebensalter von erst 18 Jahren

und doch schon Hauptmann , an den erhaltenen schweren

Wunden in dem Treffen bei Vpern in Flandern zu ster¬

ben ( 1794 ) .

5) Alois Fürst von Liechtenstein,  k . k. General¬

feldzeugmeister , commandirender General im Königreich

Böhmen , Ritter des goldenen Vließes , Commandcur des

Maria Theresi 'en-Ordens , Großkreuz des Johanniterordens,

Ritter des kön . preußischen rothen Adler -Ordens 1 ., und des

kais. russischen St . Georg -Ordens 3 . Klasse , Besitzer des

kais. russischen Ehrendegens der Tapferkeit , außerordentli¬

cher Gesandter und bevollmächtigter Minister des Johanniter-

Ordens am k. k. österreichischen Hofe , Inhaber des Infan¬

terie -Regimentes Nr . 12 , geboren den 1. April 1780 . —

Im Jünglingsalter , gleichwie seine Brüder , betrat der

Fürst als Soldat die den Li echt en steinen  überhaupt

günstige Heldenbahn ; seine jugendliche Bravour glich der

eines Veterans, 'und mit ehrenvollen Narben bedeckt, schon

aus den früheren Feldzügen , war er mit solch' großen

Verdiensten geschmückt, die wir nur gewohnt sind , bei alten

ausgezeichneten Generalen zu treffen . Erst 29 Jahre alt,
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und im Jahre 1809 schon Commandeur des Maria Lhe-

resien -Ordens ; der schönste und sprechendste Beweis , was

der Fürst vor dem Feinde geleistet . — Im Jahre 1813

sammelte er sich neue Lorbeern zu dem Kranze seiner

Auszeichnung : auch Kaiser Franz,  der Verdienste er¬

kannte und zu schätzen wußte , hat dem jungen fürstlichen

Helden schon früher das Infanterie - Regiment Nr . 12

verliehen.

Das siegreiche Gefecht am 17 . September 1813 bei

Arbesau erregte allgemeine Bewunderung , und noch in der¬

selben Nacht übersendete Kaiser Alexander  einen golde-

nen mit brillantener Aufschrift gezierten Degen der Tapfer¬

keit ; und kurz darauf erhielt er von demselben Monarchen

den St . Georgs -Orden . — Seine vollbrachten Heldentha-

ten sind von Sachsen geschichtlich berühmt , und auch in Frank¬

reich gab er solchen einen strahlenvollen Glanz ; besonders

war es , als Feldmarschall -Lieutenant Fürst Alois Liech¬

tenstein  von General Micha u d auf der Straße von

Marre am 23 . Jänner 1814 angegriffen wurde , ihn aber

zweimal mit bedeutendem Verluste zurückschlug , und 3000

Gefangene machte . Se . Majestät der König von Preußen

beehrten ihn hierauf mit dem rochen Adler -Orden . — Was

er als Divisionär in Wien dem Militär war , und in welch'

hohem Grade er Liebe und Verehrung in der kaiserlichen

Residenz , so wie in Prag als commandirender General

von allen Ständen erhielt , dieß lebt noch in frischem An¬

denken . Allgemein betrauert ward der Fürst bei seinem

am 4 . November 1833 erfolgten Ableben zu Prag.



KarlJohannFürstvon und zu Liechtenstein und

Majoratherr der Secundo - Genitur zu Kro-

mau , geboren am 1 . März 1765 . Gebildet im väterlichen

Hause , vollendete derselbe seine Studien an der Universität

zu Göttingen , und unternahm zur gänzlichen wissenschaftli¬

chen Ausbildung bedeutende Reisen , auf welchen er überall

ob seiner glänzenden Eigenschaften bewundert , und als ein

glücklicher Abkömmling erlauchter Ahnen verehrt und begrüßt

wurde . Als k. k. Kammerherr vermählte sich Fürst Karl

den 28 . September 1789 mit Maria Anna , des Franz

Anton  Grafen von Khevenhüller - Metsch und der

Maria Therese  Gräfin von Rottal  Tochter ( geboren

den 19 . November 1770 ) , Sternkreuz -Ordens - und Palast¬

dame . — Hochgeschätzt und geliebt am k. k. Hofe , war der

Fürst weiland Kaiser Leopolds  II . geheimer Cabinets-

Director , hatte aber das Unglück in seinem 30 . Jahre ver¬

wundet zu werden , an deren Folgen er im Jahre 1795 ver¬

blich . Von den vielen herrlichen Zügen seines wahrhaft fürst¬

lichen Herzens , wollen wir bloß einen Fall nachfolgend be¬

merken . Am 6 . Mai 1789 ging bei dem Flüßchen Jame-

ritz  in Mähren ein Wolkenbruch nieder , wobei sich ein

I4jähriges Mädchen mitten in dem sonst ausgetrockneten Flu-

ße aus einen Baum rettete . Als aber die heranbrausenden

Fluchen immer reißender wurden , drohete dieser Baum dem

Umstürze , und die augenscheinliche Lebensgefahr des um Hilfe

rufenden unglücklichen Mädchens . Da erschien , wie vom

Himmel gesendet , der edelmüthige Fürst Karl,  durchritt mit

Hintansetzung seines eigenen Lebens die hochgethürmten Wel-
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len , nahm das Mädchen auf sein Pferd , und geschirmt durch

Gotteshand , brachte er sie glücklich an das Ufer . Die ganze

Gegend ertönte von Dank - und Lobeserhebungen , die man

dem hohen Retter für diese heldenmüthige Hingebung zollte,

und Herr Hanke,  gewesener k. k. Bibliothekar , ließ die

Scene als ein Denkmal fürstlicher Großherzigkeit in Kupfer

stechen , das Flüßchen aber bekam den Namen „L i echt e li¬

ste i nka. — Der erhabene Retter ruht schon seit einem hal¬

ben Jahrhundert in der sehenswürdigen fürstlichen Gruft zu

Kromau , unter einem schönen Kreuzbilde , einem Meister¬

werke des berühmten Professors Maurer.  Er hinterließ

zwei Söhne : 1. Karl,  welcher unter den gegenwärtig blü¬

henden Sprossen erscheint ; und 2 . Leopold,  geboren im

Jahre 1792 , gestorben im Jahre 1800.

IT. Gegenwärtig blühende Sprossen der Fürsten von

und zu Liechtenstein , von der neuesten jüngeren Linie.

Karl Franz Anton,  Fürst von und zu Liechten¬

stein , Majoratherr der Secundo -Genitur zu Kromau ; ge¬

boren den 23 . Oktober 1790 ; k. k. Generalfeldmarschall-

Lieutenant , Ritter des russisch - kais. St . Annen - Ordens 1.

Klasse in Brillanten , des St . Wladimir - Ordens 2 . , des

St . Stanislaus -Ordens 2 . , und des königl . preuß . rothen

Adler -Ordens 3 . Klasse , des königl . sicil. St . Januarius,

und des königl . sard . St . Mauriz - und Lazarus -Ordens,

k. k. Kämmerer und Inhaber des Chevaurlegers -Regiments

Nr . 5 ; vermählt den 21 . August 1819 mit Franziska



(geb . den 8 . Dezember 1799 ) , Tochter des Grafen Ru¬

dolph von Wrbna - Freudenthal,  Sternkreuz - Or¬

dens - und Palastdame.
Kinde r.

l!. Pr . Marie Anne,  geboren den 25 . Aug . 1820,

Sternkreuz -Ordens - und Palastdame ; vermahlt den 17 . Juli

1841 mit Ferdinand  Fürsten von Trauttmanns-

dorff - Steins b e rg.

2 . Pr . Karl Rudolph,  geboren den 19 . Apr . 1827.

3 . Pr . Elisabeth,  geboren den 13 . Nov . 1832.

4 . Pr . Franziska,  geboren den 30 . Oktob . 1833.

5 . Pr . Maria,  geboren den 19 . Septemb . 1835.

6 . Pr . Rudolph,  geboren den 18 . April 1838.
Mutter.

Fürstin Maria Anna Josephine,  geboren den

19 . November 1770 , des Grafen Franz Anton von

Khevenhüller - Metsch  Tochter , vermählt den 28 . Eept.

1789 mit dem Fürsten Karl Johann von Liechten¬

stein;  Witwe seit 24 . Dezember 1795.

Des Fürsten MoritzJoseph (gestorben den 24 . Marz

1819 ) Witwe:

Fürstin L e opoldine,  geboren den 31 . Jänner 1788,

Tochter des verstorbenen Fürsten Nikolaus Esterhazy

von Galantha,  Sternkreuz -Ordens - und Palastdame.

Töchter.
1 . Pr . Marie,  geboren den 31 . Dezember 1808,

vermählt den 9 . September 1826 mit Fe r d in an d , Für¬

sten von Lobkowitz.  2 . Prinz . Elenora,  geboren den














	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Kupfertitel
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]
	[Seite]

	Die Urahnen der Liechtensteine
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Sprossen der Liechtensteine aus der steyerischen Linie
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Die Sprossen der ältesten österreichisch-mährischen Linie der souverainen Fürsten von und zu Liechtenstein
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Die Linie Heinrichs V. oder die mittlere
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Die Linie Christoph's V. oder die jüngste
	Seite 76

	Der Zweig Leonhard's I.
	Seite 76
	Seite 77

	Der Zweig Wolfgang's I.
	Seite 77

	Die älteste, jetzt im souverainen Fürstenstand blühende Linie Georg's V.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	I. Die erloschene Karolingische Linie
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	II. Die blühende Gundackerische Linie
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

	B. Die jüngere Linie
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117

	I. Die älteste, gegenwärtig regierende souveraine Linie
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139

	A. Gegenwärtig blühende Sprossen der souverainen  Fürsten von und zu Liechtenstein
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143

	B. Die neueste jüngere Linie der Fürsten von und zu Liechtenstein
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151

	B. Gegenwärtig blühende Sprossen der Fürsten von und zu Liechtenstein, von der neuesten jüngeren Linie
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


